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Hm Vorabend des italienischen
Parteitages .

Rom , 17 . Oktober . ( Eig . Ber . )

Verschiedene Fragen erwarten ihre Entscheidung durch
den Mailänder Parteitag , aber im Grunde wird sich der

Streit der Meinungen um eine einzige Frage drehen : um die

Differenz zwischen reforinistischer - und intransigcnter Auf -
fassung des Sozialismus und seiner Taktik . Diese einzige
Frage durchdringt die verschiedenen Einzelfragen und sie ist
es , die den Kongreß in zwei Hälften scheidet .

Die Reformisten gehen von der Voraussetzung aus , daß
der soziale Kampf sich nicht zwischen zwei großen Klassen ab -

spielt , deren eine nur gewinnen kann , was die andere ver -

liert , sondern sie nehmen an , daß mehrere Klassen in den

Konflikt verwickelt sind , die sich je nach dem geschichtlichen
Augenblick verschieden gruppieren , und daß es Situationen

gibt , die allen sozialen Klassen zum Vorteil gereichen . Sie

halten es für eine wichtige Aufgabe des Reformismus , den

fortgeschrittenen und aufgeklärten Teil des . Bürgertums da -

für zu gewinnen , derartige Situationen herbeizuführen und

festzuhalten und sind des Glaubens , daß sich im Parlament
die Fragen entscheiden und daß das „ Wie " dieser Entschei -
dung wesentlich von dem Grad der Geschicklichkeit abhänge ,

den die Vertreter der verschiedenen Klassen im Interesse
ihrer Sache aufzuwenden verstehen . Da ihnen der parlamen -

tarische Kampf einerseits so wichtig und andererseits so sehr

von der Geschicklichkeit der Kämpfenden abhängig erscheint ,
so legen die Reformisten großen Wert darauf , daß die Ver -

treter der Partei im Parlament nicht durch prinzipielle Vor -

fchriften oder durch Unterwerfung unter Pateiinstanzen in

iher Bewegungsfreiheit gehindert werden können . Und da

sie der Ueberzeugung sind , daß andere Klassen gemeinschaft -
liche Interessen mit dem Proletariat haben können und es

für wichtig halten , diese Klassen zu gewinnen und von der

Gemeinsamkeit der Interessen zu überzeugen , so möchten sie
die Partei davon abhalten , ihre rauhe proletarische Außenseite

«allzusehr zu zeigen . Was die Bourgeoisie vor den Kopf

stößt , was offen Hand an ihre Machtinittel legt — wie z. B.

die antimilitaristische Propaganda — . gilt konscquenterweise

den Reformisten als ein taktischer Fehler : das Abschleifen der

Kanten und das Ueberbrücken der Gegensätze entspricht nicht
nur ihrem Temperanienf sondern ergibt sich notwendig aus

ihrer Auffassung des Vorganges , durch den sich die soziale
Machtverschiebung vollzieht .

Der revolutionäre Flügel , der sich als der intransigente

bezeichnet , seit das Wort „ revolutionär " zu oft als Rakete

im Feuerwerk Ferrischer Rhetorik dienen mußte , hält an

der Auffassung fest , daß es zwei soziale Klassen sind , die im

Kampf um die Herrschaft stehen , daß eine tiefgehende Jnter -

essengemeinschaft zwischen beiden unmöglich ist . und daß der

Kampf um die Macht ein Kampf um Freiheit , Gesundheit ,
Erkenntnis ist , der sich außerhalb des Parlaments abspielt
und dessen Resultate nur in den Gesetzen gebucht werden .

Diese Auffassung kann der Geschicklichkeit im Parlament
der Samtpfötigkeit dem Bürgertum gegenüber , der geduldi -

gen und gefälligen Manierlichkeit der Partei , keinen Wert

beimessen . Sie sieht in ihr vielmehr ein Mittel , das Prole -

tariat der Partei zu entfremden oder in ihm die irrige Auf -

fassung zu erwecken , als könne der große geschichtliche Kampf
des Proletariats gleichsam „ per Prokura " von der Parla -

mentsfraktion erledigt werden . Die Jntransigenton glauben ,
daß ein Herauskehren der Klassengegensätze besser geeignet

sei , dem Proletariat eine richtige Auffassung des Spieles der

gesellschaftlichen Kräfte beizubringen , als das Verschweigen
und Vertuschen . Daher wollen sie die Autonomie der Frak -
tion durch prinzipielle Leitsätze eingeengt sehen , und das

wollen sie auch deshalb , weil sie nicht glauben , daß sich Stücke

der Weltgeschichte in Kammerabstiminungen entscheiden ,
inährend sie wine Schädigung unserer Bewegung befürchten ,
jedesmal , wenn das Verhalten der Fraktion dem Proletariat
unverständlich ist und seiner in der Tageserfahrung geHärte -
ten Auffassung des Klassenkampfes zuwiderläuft .

vornehmster Vertreter ist Genosse B i s s 0 l a t i , und er ist
auch derjenige , der am allerwenigsten von innerparteilichen
Konzessionen etwas wissen will . Bie Vündnispolitik bei den

Wahlen dürfte auch diese äußerste Rechte augenblicklich nicht
vertreten . Die Lektion der Romagna ist noch zu frisch und
war zu bitter . Aber das Recht , einem Ministerium ein Ver -
trauensvotum zu geben , wird sie mit aller Energie verteidi -

gen , wie dies auch die offiziellen Referenten Bussi und
Trevcs in ihrer Resolution tun .

Was die Jntransigenten anbetrifft , die sich um ein viel -

leicht nicht sehr glücklich verfaßtes Manifest des Mailänder
Komitees geschart haben , so stellen sie keineswegs eine gering
einzuschätzende Macht dar . Auch unter ihnen fehlt es nicht
an Schattierungen . Genosse L a z z a r i vertritt hier wohl
die äußerste linke Spitze , indeni er der Fraktion jedwedes
Votum für einen Regierungsentwurf verwehren will und ihr

zur Pflicht macht , jedem bürgerlichen Gesetz unverkürzt die

sozialistischen Forderungen gegenüberzustellen . Auf der
anderen Seite befinden sich unter den Jntransigenten auch

solche , die ein gelegentliches Votum für ein Kabinett gelten
lassen und lediglich die systematische Unterstiitzung ablehnen .
In bezug auf die Ablehnung der Wahlbündnisse bei den poli
tischen Wahlen besteht kein Zweifel , aber viele Intransigente
halten dafür , daß der kommunale Wahlkampf unter Um -

ständen Wahlbündnisse rechtfertigen kann .
Die am meisten logische und im Interesse der Klarheit

wünschenswerteste Gruppierung wäre offenbar die . in der die

beiden Schattierungen der Rechten vereint gegen die ganze
Linke stimmten . Diese Situation könnte sich in der Weise

verwirklichen , daß die Abstimmung über die Frage fiele , ob

ein Ministerium von der Parteifraktion unterstützt werden

kann oder nicht . In diesem Falle hätten die Reformisten
wenigstens eines ihrer Bannerzeichen beibehalten , wenn sie

auch das andere , die Bündnispolitik , zeitweilig aufgegeben
hätten . Run ist es aber sehr gut möglich , daß die Re -

formisten fürchten , bei einer derartigen Zweiteilung nicht die

Mehrheit auf ihrer Seite zu haben . Diese Befürchtung muß

ihnen nahelegen , mit dem ihnen am nächsten stehenden Teil

der Jntransigenten Verhandlungen einzuleiten , mit denen ,
die in Bologna das linke Zentrum bildeten und in Rom und

Florenz zum Teil als Jntegralisten auftraten . Der Versuch ,
hier ein Biindnis zustande zu bringen , etwa durch die

Wiederauffrischung der Ferrischen Formel , die erlaubte , „ von
Fall zu Fall " für ein Ministerium zu stimmen , oder durch
die Unterordnung des ministeriellen Votums unter einen

Partcivorstandsbeschluß , oder gar unter ein Referendum ,
würde , wenn er gelänge , dem um diese Formel geschartcn
Zentrum den Sieg sichern , aber die Früchte dieses Sieges
würden ausschließlich oder fast ausschließlich den Reformisten
zufallen . Diese haben sich, namentlich in den Evolutionen
der letzten Monate , so sehr dieser Formel genähert , daß sie
mit Fug und Recht einen Sieg unter diesem Zeichen als
ihren Sieg ' ansprechen dürfen . Natürlich würde diese
Lösung so gut wie gar nichts klären und würde nach wie vor
die Parteileitung und den „ Avanti " in Händen der Re -
formisten lassen . Als Chefredakteur des Zenttalorgans ist
in diesem Falle Genosse Modigliani als „ gemäßigter Re -

formist " ausersehen . Die Reformisten würden dann der

Stimmung der Massen dadurch Rechnung tragen , daß sie zu -
nächst viel Wein in ihr Wasser schütten .

Die Kraft der einander gegenüberstehenden Richtungen
wird sich schon vor dem Eintritt in die Verhandlungen zeigen .
Der Parteivorstand hat die Tagesordnung so zusammen -

gestellt , daß z. B. der Fraktionsbericht als ihr 17 . Punkt er -

scheint . Daniit können die Jntransigenten unbedingt nicht
einverstanden sein ; sie müssen darauf dringen , daß man die

Abrechnung mit der Vergangenheit — vor allem mit dent

berühmten Votum für Luzzatti — nicht von der Diskussion
über die Zukunft trennt . Weiter müssen sie dagegen auf -
treten , daß das Referat Turati unter dem Titel : „ Allge -
meine Leitsätze der politischen Aktion " eine Reihe von Sonder -

fragen , Reformen , Propaganda , Wahlbündnisse behandelt
und in der Resolution entscheidet , und dadurch den ganzen
Kongreß überflüssig macht . Als mindestes Zugeständnis
müssen sie verlangen , daß gleichzeitig mit dem Referat Turati
der Bericht der Parlamentsfraktion und die Referate Bussi

Klar und deutlich geschieden stehen die beiden Fliigel >Treves , sowie das Korreferat Lerda über den Ministerialis -
einander auch in Italien nicht gegenüber . Der italienische �mus zur Diskussion gestellt werden . Schließlich wird der

Reformismus hat in den letzten zwei Jahren einen Teil seiner intransigente Fliigel sich gegen den Plan aussprechen , den

Truppen nach links disloziert . Dieser Ausdruck scheint uns ! Kongreß in Sektionen tagen zu lassen . Ein Parteitag ist
deshalb der passendste , weil es sich keineswegs um ein Ab - �mehr als eine Konferenz zur Klärung mehr oder weniger

schwenken hcv . delt , da das Oberkommando , nämlich die prin - � technischer Fragen : er soll auch eine Machtprobe der verschiede -

zipiellc Stellungnahme , dasselbe geblieben ist . Nur in der ' neu Strömungen innerhalb der Partei sein , und diese Eigen -
Taktik hat man �ich dem linken Flügel genähert , einfach , weil schaft kann nicht klar zum Ausdruck kommen , wenn in

die letzten Erfahrungen der Bündnispglitik und dem auf 5en Sektionen beraten und beschlossen wird . Deshalb werden

Augenblickserfolg eingestellten Wirken Unrecht gegeben haben , schon die ersten Stunden des Kongresses einen Ueberblick über

Diese nach links abgerückten Reformisten , als deren Wort -

sührer Turati , Modigliani , Schiavi , Anna

K u l i s c i 0 f f und andere gelten können , werden auf den :

Kongreß gegen die Bündnispolitik eintreten , und es ist nicht

die Stärke der widerstreitenden Richtungen geben .
Es wäre töricht , heute über diesen Punkt Voraussagen

zu machen . Sicher ist . daß die Mehrheit den Jntransigenten
zufiele , falls nach der Zahl der Delegierten abgestimmt würde .

ausgeschlossen , daß sie sich bereit finden werden , im Notfalle In Italien stimmt man aber nach der Zahl der vertretenen

auch den Ministerialismus und die Teilnahme der Sozia - Mitglieder ab . wobei als Mitglieder nur die gerechnet
listen an der Regierung ausdrücklich preiszugeben .

Die Schar der „ orthodoxen " Resormisten , die fortfahren ,
werden , für die die Sektion einen Jahresbeitrag von 1,59
Lire an die Zentralkasse abgeführt hat . Da gerade die

alle Konsequenzen ihrer theoretischen Voraussetzungen zu Emilia , also die Hochburg des Reformismus , eine starke
ziehen , wird in Mailand sehr zusammengeschmolzen sein . Ihr ! Organisiertenzahl hat , dürfte sie bei der entscheidenden Ab -

stimmung zugunsten der Reformisten den Ausschlag geben .
Was die Zahl der Delegierten betrifft , so sin ? zweifellos mehr
Intransigente als Reformisten delegiert worden . Jede
Sektion , die mehr als 19 Mitglieder hat , darf einen Tele -

gierten entsenden , der aber in der Landschaft organisiert sein

muß , der die delegierende Sektion angehört . Jedes weitere '

Hundert von Mitgliedern gibt das Recht zur Entsendung
eines weiteren Delegierten . Ein und derselbe Genosse kann

mehrere Sektionen vertreten , und bei namentlicher Ab -

stimmung fällt dann seine Stimme nach dem Maße der Ver -
tretenen ins Gewicht .

Wenn viel Wahrscheinlichkeit dafür spricht , daß die

Organisqtionen der Emilia den Ausschlag geben werden , so
ist doch zu bemerken , daß auch die Romagna starke Organi -
sationen hat , Und daß gerade die Unsicherheit über das Ver -

halten dieser den Reformisten viel Sorgen macht . Die Ro -

magna ist in Sachen der Vündnispolitik völlig intransigent ,
bleibt aber ihren früheren reforniistischen Neigungen insofern

treu , als sie dem Ministerialismus nicht ganz absagen will .

Der „ Avanti " bemüht sich schon des längeren , den Genossen
der öiomagna klar zu inachen , daß sie in diesem Gewissens -

konflikt sich unbedingt für die Reformisten entscheiden müßten .
Tun die Romagnolen das , so sind die Reformisten jeder Ge -

fahr entrückt . Stimmen sie aber im Sinne des gemäßigten
Reformismus , so dürften sie einen Teil der Linken , nament -

lich die von Mantua , nach sich ziehen und jenen Sieg des

Zentrums herbeiführen , den wir eingangs als die konfuseste
und wertloseste Lösung gekennzeichnet haben . Schließlich
können die Genossen der Romagna ihre tatsächliche , durch die

Erfahrung der letzten Monate gewonnene Ucbereinstimmung
mit den Jntransigenten auf dem Kongreß zum Ausdruck

bringen und daniit vielleicht die Niederlage der Reformisten
zustande bringen .

Jeder , dem die Geschicke der italienischen Partei am

Herzen liegen , muß , welcher Richtung er auch angehöre , den

Wunsch hegen , daß die Klarheit und nicht die Zweideutigkeit ,
der Sieg eines Flügels und nicht des Zentrums von dem

Parteitag zu Mailand besiegelt werde . Eine klare Situation

ist immer in irgendeiner Weise fruchtbar , und selbst aus ihren

Irrtümern kann man lernen . Nur die Unklarheit , das

opportunistische Verschleiern der Grundsätze und der ihnen
gemäßen Forderungen , nur die Unwahrheit gegen sich selbst
ist auf ewig unfruchtbar wie der Sand der Wüste . Möge die
Liebe zur Partei die Mailänder Delegi . ertcn vor dieser Un -

Wahrheit bewahren . _

Das Attentat auf die OeffentlichM
vereitelt .

Zu einer interessanten Auseinandersetzung über den blinden

Gehorsam der Staats anwaltschaftsbeamten gegen -
über den Befehlen ihrer Vorgesetzten führte in der Donnerstagsitz -
ung der Justizkommission ein Antrag Gröber . Derselbe bezweckte ,
die Beamten der Staatsanwaltschaft unabhängiger von den An -

Weisungen der Vorgesetzten zu machen , so daß künftig die Staats -

anwaltschaftsbeamtcn nicht gegen ihren Willen und ihrer inneren

Ueberzeugung Handlungen zu begehen brauchen , die u n g e s e tz »
l i ch sind . Ferner soll auch der Untergebene neben dem vor -

gesetzten Beamten der Staatsanwaltschaft für die Befolgung
einer gesetzwidrigen Handlung verantwortlich und haftbar sein . —
Die Regierungsvertreter wandten sich mit Händen und Füßen
gegen die Aufnahme einer solchen Bestimmung in das G. - V. - G. ,
und ein nationalliberaler Redner sah aus diesem Antrag eine
völlige Desorganisation der Staatsanwaltschaft heraus -
wachsen . — Unsere Genossen erklärten sich für den Antrag , trotz -
dem derselbe weit hinter der Forderung nach völliger Unabhängig -
keit der Staatsanwaltschaft zurückbleibt . Heute werde von dem
Staatsanwalt ein noch größerer Kadavergehorsam gefordert als
vom Soldaten . Diesen : dem Rechtsleben mit aller Gewalt ins
Gesicht schlagenden skandalösen Zustand muß Abbruch getan werden .
Da die RegicrungSvertreter und nationallibcrale Redner bc -
stritten , daß auch nur ein einziger praktischer Fall zur Stützung
des Antrages angeführt werden könnte , warteten unsere Genossen
mit einer langen Reihe von solchen Fällen auf . — Trotzdem
lehnte die Kommission den Antrag Gröber ab . Für denselben
stimmten außer unseren . Genossen , drei Freisinnigen und den
beiden Polen nur drei Mitglieder vom Zentrum . Von den Frei -
sinnigen stimmte ein Mitglied dagegen !

Beim § 172 bemühten sich die sozialdemokratischen Vertreter .
die in erster Lesung beschlossene Einschränkung der
Oeffentlichkeit bei Beleidigungsprozessen wieder
zu beseitigen . Auf die ungeheuer weit reichende Gefährlichkeit
dieser Bestimmung wurde in dem Leitartikel des „ Vorwärts " vom
Donnerstag in erschöpfender Weise hingewiesen und in der Be -
gründung , die unsere Genossen dem sozialdemokratischen Antrage
gaben , wurden diese Anführungen noch bedeutend ergänzt . Ein
Pole brachte einen weiteren Verschlechterungsantrag ein , nach
dem die Oeffentlichkeit auch bei Erpressungssachen ausgeschlossen
werden kann . Sofort erklärte sich die Regierung mit dieser
weiteren Einschränkung der Oeffentlichkeit vorbehaltlos
einverstanden . Ebenso sprach sich ein konservativer Redner dafür
aus . Unsere Genossen traten dem polnischen Antrag auf das

entschiedenste entgegen ; denn durch eine solche Bestimmung würde
selbst den wegen „ Erpressung " angedrohten Gewerkschafts -
Mitgliedern die Möglichkeit genommen werden , sich im öffentlichen
Verfahren gegenüber diesen ungeheuerlichen Anklagen recht »
fertigen zu können . Der polnische Antrag ( Dziembowski ) wurde



jäöc angenemüun , doch wurde der sozialdemolratische Antrag ,
den neuen 8 172 t ganz zu streichen , angenommen . Es standen
13 gegen 13 Stimmen , zwei Abgeordnete — ein Pole und ein

Freisinniger — enthielten sich der Abstimmung . Da jedoch
über die Aufrechterhaltung des Beschlusses

erster Lesung abgestimmt wurde , galt die Ein -

fchränlung der Oeffentlichkeit für abgelehnt .
ES bleibt demnach bei den geltenden Bestimmungen .

Zu nichtöffentlichen Verhandlungen lann das Gericht einzelne

Personell zulassen , ohne die Beteiligten darum anhören zu müssen .

Die Kommission beschloh in erster Lesung , daß nur den Parteien ,
die ein besonders berechtigtes Interesse an der

Verhandlung haben , der Zutritt gestattet werden kann . Die Ver -

trcter der Presse würden danach immer zu kurz kommen . Es

lag deshalb ein Antrag der Nationalliberalen vor . diese Neu -

bestimmung wieder zu streichen und es beim geltenden Recht zu

belassen . Dieser Antrag wurde gegen ö Stimmen an -

genommen . Ein weitergehender Antrag unserer Genossen
wurde abgelehnt ; ebenso ein konservativer Verschlcchterungs -

antrag .
Beim 8 180 , der dem Gericht das Recht gibt , gegen einen

Rechtsanwalt als Verteidiger eine Ordnungsstrafe
bis zu 100 M. zu verhängen , brachten unsere Genossen einige in

jüngster Zeit an Berliner Amtsgerichten passierte Fälle

vor , in denen Richter in ganz unerhörter Weise von ihrem Recht ,

Ordnungsstrafen zu erteilen , Gebrauch gemacht haben . Ein sozial -

demokratischer Antrag forderte deswegen die Streichung des Z 180 .

ES war recht bezeichnend , daß die Regierungsvertreter nicht ein
Wort der Abschwächung oder Kritik fanden , um die „ Schneidig -
keit " der betreffenden Berliner Richter zu entschuldigen oder zu
verurteilen . Gegen die Stimmen unserer Genossen wurde der

'
Antrag abgelehnt . Ebenso wurden alle weiteren auf die

Ordnungstrafe sich beziehenden sozialdemokratischen Anträge ab -

gelehnt .
*

In der heutigen Donnerstagsitzung des Bundesrats

wurde der Entwurf eines Gesetzes betreffend die durch die neue

Strafprozeßordnung veranlaßten Aenderungen des Ge -

richtzkostengesetzes angenommen .

Mtet zum AahIKampf .
' Gar nicht früh genug können unsere Genossen im Lande damit

beginnen , sich ernstlich auf die kommende ReichstagSwahl vorzu -
bereiten . Denn nicht nur muß man als selbstverständlich an¬

nehmen , daß unsere Gegner insgesamt , die Regierung an der

Spitze , schon jetzt krampfhaft danach suchen , uns irgendeine un -

liebsame Ueberraschung zu bereiten , sondern die bürgerlichen Par -
teien haben bereits mit der Bearbeitung der Wähler angefangen .
Da dürfen auch wir nicht länger zaudern . Aus diesem Grunde

ist es zu begrüßen , daß der Parteivorstand ein Handbuch über die

Finanzreform von IVOS herausgegeben hat , das den Genossen die

notwendigen Informationen zum Wahlkampf geben soll . Leider

ist das Buch nicht so geglückt , wie wir das gedacht und gewünscht

haben . Es wird seinen Zweck , die Agitatoren schnell zu orientieren ,

nur dann in vollem Maße erfüllen können , wenn alle , die es an -

geht , sich beizeiten sehr intensiv darin vertiefen . Denn erstens

fehlt das Inhaltsverzeichnis , vermutlich ein Versehen des Buch -

binderS , das aber gerade bei einem Nachschlagewerk unter keinen

Umständen hätte passieren dürfen . Zum Glück ist wenigstens ein

Stichwortregister vorhanden . Aber es wird denen , die auf der Reise
und im alltäglichen Kampf von dem Buche Gebrauch niachen wollen .

doch nichts anderes übrigbleiben , als sich nun selbst vorher ein

Inhaltsverzeichnis anzufertigen . Vielleicht aber kann die Buch -

Handlung das Verzeichnis noch nachliefern ? Das wäre natürlich
weit besser .

Nicht vorteilhaft zum Gebrauch in der Agitation ist auch der

übermäßige Umfang deS Buches : über 400 Druckseiten ! Weniger
wäre hier mehr gewesen , denn eS wird den Agitatoren sehr schwer
werden , die ganzen 400 Seiten durchzulesen . Wo sollen sie die

Zeit dazu hernehmen , zumal auch der Stil , in dem das Buch ab -

gefaßt ist , nicht gerade zu den leichtest verständlichen gehört . Aber

da ist nun nichts zu machen , das Buch muß Min einmal so wie es

ist seine Dienste tun , und um dieser Schwierigkeiten Herr zu
werden , gibt es nur das eine Mittel , das wir oben schon nannten :

recht schnell , sofort mit der Lektüre beginnen und den gebotenen

Stoff beizeiten intensiv durcharbeiten . Dann wird er schon im

Wahlkampf den gewünschten Nutzen bringen .
Wie wertvoll da ? Buch bei richtigev Verwendung fein kann ,

das wollen wir an einem beliebig herausgegriffenen Beispiel zeigen .

Unsere Gegner machen bekanntlich ein großes Wesen mit den so-

genannten „Besitzsteuern " . Sie wollen dem armen Volk einreden ,

daß die Besitzenden im vorigen Jahre den größten Teil der neuen

Lasten selbstlos auf die eigenen Schultern genommen hätten . So

wird z. B. in einer vom Zentrum herausgegebenen Flugschrift
über die Stempelabgabe bei Grund st ücksverkäufen
behauptet , das sei eine Steuer von 40 Millionen , die allein der

Grundbesitz zahle . Um das zu beweisen , wird dann weiter nur

vom ländlichen Grundbesitz geredet . Die ganz kleinen Acker -

grundstücke im Preise bis zu SOOO M. bleiben steuerfrei , wenn der

Käufer nicht mehr al » SOOO M. Jahreseinkommen hat — es sei
denn , daß ein Spekulant sie kmift . Umgekehrt aber hätten sich die

ganz großen Gutsbesitzer , die Besitzer der Fideikommisse , geradezu
danach gedrängt , auch zu dieser Steuer beizutragen . Ein Fi - dei -

kommiß kann bekanntlich nicht verkauft werden , würde also von

einer Abgabe , die nur beim Verkauf eines Grundstücks erhoben

wird , nie getroffen werden . Da hätten nun die Besitzer solcher
riesigen Güter keine Ruhe gehabt , als bis das Gesetz bestimmte ,
sie sollten auch alle 30 Jahre einmal eine Steuer zahlen , die dem

Reich mindestens ebensoviel einbringt wie der Verkaufsstempel .
Wenn nun , gerührt von so viel Edelmut , die Tränen fließen

und man wehmutsvoll das sozialdemokratisch « Buch über denselben
Gegenstand zur Hand nimmt , so erfährt man daraus , daß bei

diesen Angaben kleine und doch sehr wichtige Einzelheiten leider

weggelassen sind .
Nach Mitteilungen , die der Reichs schatzsekcetär Sc,dow am

23 . Juni 1009 machte , beträgt in Preußen der Wert des Grund -

besitzes in den Städten 21 000 Millionen Mark , auf dem
Lande aber nur 14 000 Millionen Mark . Der städtische Grund -

besitz - wechselt seinen Besitzer im Durchschnitt alle 10 Jähre , der

ländliche nur alle 25 Jahre . Schon hieran sieht man , daß es mit
der Aufopferung der Besitzer von Fideikommissen doch nicht gar so
weit her sein kann . Denn sie wollen ja nur alle 30 Jahre die

Abgabe zahlen , während der sonstige ländliche Grundbesitz sie im

Durchschnitt schon alle 25 Jahre zahlen muß .
Berechnet man nun aber die obigen Zahlen , so ergibt sich : in

Preußen ( und die Zustände im ganzen Reich werden kaum viel
anders sein ) werden vom städtischen Grundbesitz 21000 Mil -
lionen Mark alle 10 Jahre einmal umgesetzt , jedes Jahr also 2100

Millionen : auf dem Lande dagegen 14 000 Millionen alle 25 Jahre
einmal , jedes Jahr also 560 Millionen . Es zeigt sich demnach , daß
in städtische Grundbesitz ungefähr viermal soviel zu der Steuer

beitrogeii muß wie der ländliche . Das mag aus den ersten Blick

nicht weiter auffallen , wenigstens dem nicht , der an den städtischen
Bodenwuchcr denkt und dem agrarischen Gerede Glauben schenkt ,
wonach der ländliche Besitz oder wenigstens das Einkommen aus
ländlichem Besitz zumeist die Frucht saurer Arbeit sein soll . Doch
selbst , wer die Statistik kennt und aus ihr die riesigen Spekula -
tionsgewinne erfahren hat , die auch beim Verkauf und Einkauf
von Landgütern gemacht werden , selbst wer an die Hungerzölle
denkt , die den Agrariern das Geld zu Hunderten von Millionen

mühelos in den Schoß geworfen haben , wird doch leicht geneigt
sein , den Grundstücksstempel für eine innere Angelegenheit der

besitzenden Klassen zu halten : ob die städtischen oder die ländlichen
Grundbesitzer das meiste davon zahlen , kann uns schließlich gleich -
gültig sein , solange nur die Masse des armen Volks davon verschont
bleibt , solange es nur wirklich eine Steuer auf den Besitz bleibt .

Aber gerade hier liegt der Haken , der durch den Redeschwall
in der Flugschrift d«s Zentrums verdeckt werden soll : wozu wird
denn der städtische Grundbesitz fast ausschließlich verwandt ? —

Zum Wohnen . Und glaubt denn ein vernünftiger Mensch , daß
die Hausbesitzer in den Städten diese Steuer — % Proz . von 2100
Millionen , das sind etwa 7 Millionen jährlich — aus der eigenen
Tasche zahlen werden ? Sie werden sie natürlich auf ihre Mieter
abwälzen , sie wenden die Mietspreife erhöhen . Ja wahrscheinlich
werden sie n o ch m e h r auf die Mieten aufschlagen , als die Steuer
beträgt ; denn das haben wir noch überall erlebt , daß solche Ab -
gaben dazu benutzt werden , den Besitzenden noch einen Extraprofit
auf Kosten der Konsumenten zu verschaffen . Das Ende vom Liede
ist also , daß der Grundstücksstempel zum allergrößten Teil von
der Masse derjenigen bezahlt wird , die Woh -
nungenbrauchen und die zu 96 Proz . arme und unbemittelte
Leute sind .

Das ist so ein Beispiel von dem , was die bürgerlichen Parteien
des gegenwärtigen Reichstags uns unter dem Namen von „Besitz -
steuern " serviert haben .

Sißtator Briand und das Seiet ?.
Aus Paris wird uns geschrieben :
Die Eisenbahner besitzen das gesetzliche Strcikrecht . Der

Senat hat , nach einer Intervention des radikalen Führers
Bourgeois , im Jahre 1893 ausdrücklich abgelehnt , es
ihnen zu nehmen . Und als vor einem Jahre — am 7. Juli
1909 — bei der Beratung des Pensionsgesetzes der konservative
Senator T o u r o n die Pensionsberechtigung denjenigen Be -
amten entzogen wissen wollte , die sich einer vereinbarten Ein -

stellung der Arbeit „schuldig " gemacht hätten , erklärte Herr
Bartho » , damals Minister der öffentlichen Arbeiten , wörtlich :

Es ist anerkannt , daß die Beamten nicht in den Streik
treten dürfen . Was aber die Arbeiter und Ange st eilten
der Eisenbahnen anlangt — jawohl , meine Herren , ich will
alles sagen , was ich denke , denn niemand hat ein Interesse daran ,
daß von dieser Debatte eine Zweideutigkeit zurückbleibe und an
mir soll es nicht liegen , wenn sie alle zerstreul werden . Ja , meine
Herren , Ivelches auch die parlamentarischen Konsequenzen sein
mögen , die Sie meinen Worten folgen lassen , was Sie auch von
meiner Meinung und meiner Haltung , die auch die Meinung und

Haltung der Regierung ist , denken mögen , ich spreche cS laut auö ,
daß die Ei sen b a hn a n g e st e l It e n den Beamten nicht
gleichgestellt werden können , sondern den Arbeitern der
Privatindustrie gleichgestellt werden müssen . ( Bei -
fall links , Widerspruch auf einem großen Teil der Zentrums -
bänke und rechts . ) Ja , ich verstehe Ihre Bedenken und
ich bin verpflichtet , darauf zu erwidern . Ich erivarte jetzt .
daß man mir beweise , daß die Arbeiter und Angestellten der
Eisenbahnen nicht das gesetzliche Recht haben , in Streik zu treten .
( Sehr gut l Sehr gut l links , Widerspruch im Zentrum und rechlS ;
Herr T i l l a g e ruft : „ Ein unvorsichtiges WorlI " Herr Clemencenu ,
Ministerpräsident : „ Wo ist denn der GcsctzeStext , der ihnen dieses
Recht versagt ? " ) Herr Tivage , eS gibt kein unvorsichtiges
Wort , wenn es sich um die W a h r h e i t , die L o y a l i t ä t und
die Pflicht handelt , ( wiederholtes Sehr gut ! ) und ich für mein
Teil ziehe es vor , mögen Sie welche Konsequenzen immer aus meiner
Stellung ziehen , meine Meinung herauszusagen , statt sie hinter
leeren Phrasen zu Verstecken . ( Beifall links . )

Clemenceau : Und ivir nehmen die Verant -
Wartung für unsere Worte auf unsl

Lassen wir indes die persönliche Verantwortung . Herr
Barthou kann sich ebenso „ entwickelt " haben wie unsere Ex-
genossen Briand , Millerand und Viviani . Wenn er als Justiz -
minister — vermutlich um „ der Wahrheit , der Loyalität und
der Pflicht " willen — die Eisenbahner einsperren und
verurteilen läßt , so reiht ihn das sicher würdig
unter die Charakterköpfe der bürgerlichen Republik ein ,
aber die interessanteste Frage ist doch , wie eS überhaupt mög¬
lich ist , einen so klaren Gesetzessinn ungcscheut zu mißachten .
Da gebührt nun unserem Briand die Ehre , den Kniff heraus -
bekommen zu haben . Das Streikrecht selbst bleibt unangetastet ,
nur seine Ausübung wird verhindert . Als Mensch darf der
Eisenbahner streiken , aber als Reservist soll er zur Arbeit

gezwungen werden . Das Streiken ist nicht verboten , aber
eS ist strafbar . HSrr Briand macht es wie der Mann in
der klassischen französischen Komödie , der nicht Tuch verkauft ,
sondern es nur anderen Leuten für Geld überläßt . Und weil
der Streik Widcrruflichkeit gegen die militärische Einberufung
ist , so ist jede Agitation für ihn verboten , und Briand
telegraphiert allen Präfekten , alle Streikagttatoren zu ver -
haften und alle mitgeführten Streikgelder zu konfiszieren .

Im Anfang wurde freilich eine Ungeschicklichkeit begangen .
Die Verhaftung der Streikkomiteemitglieder auf der Redaktion
der „ Humanits " war nur mit dem Hinweis auf die boshaften
Störungen des Bahnverkehrs begründet worden und an -
gesichts des offenkundigen Mangels eines Zusammenhangs war
das auch für die strebsamsten Untersuchungsrichter und Staats -
anwälte eine schwere Zumutung , wenngleich die bürgerliche
RegterungSpraxiS in Frankreich mit der Einleitung von Straf -
Verfolgungen , die keine juristische Möglichkeit haben und nur
der Festhaltung unbequemer Bürger in langer Untersuchungs -
hast dienen , von jeher vertraut ist . Seither aber ist die Ein -

berufungSorder zur speziellen Waffe gegen die Eisenbahner
geworden , wogegen die „ Sabotage " - Formel , namentlich in
ihrer neuesten Präparatton als „ Komplott " gegen die anderen
Propagandisten der Bewegung dient , so gegen die Redatteure
der „ Guerre Sociale " .

Immerhin blieben noch einige Kleinigkeiten zu bedenken ,
zum Beispiel , daß eine Straffälligkcit der Reservisten vor
14 Tagen nach dem klaren Wortlaut des Gesetzes wirklich aus¬
geschlossen ist . Jedoch mit derlei Kleinigkeiten gibt sich Briand
nicht ab . Das Gesetz will , daß wir uns beugen , nstr aber
wollen das Gesetz beugen — denkt stramm ntetzscheanisch der
alte Anarchist . Nebenbei freilich läßt er durch seine Preß -
Husaren unter der Hand aussprengen , daß er eigentlich die
Verhaftungen der Streikführer gar nicht gewollt habe , sondern
nur M i l l e r a n d habe nachgeben müssen , der darauf be -
standen habe . Denn während der großen Ordnungsrettung
gehen immer die kleinen Kabinettsintrigen des persönlichen
Geschäfts einher und Briand lebt in der Angst , Millerand könnte

am Ende Zugestänkmisse vsn dsn Gesellschästsn erhatten mid

als Friedensstifter erscheinen .
Natürlich setzt sich das von oben gegebene Beispiel der

Willkür nach unten vergröbert fort . Der sonst noch einiger -
maßen zurückgehaltene Polizist feiert seine Saturnalien . In
Chaumont wird das Automobil , das die Ortsauflage der

„ Humanitö " bringt , von Polizisten überfallen , die Blätter

werden weggeschleppt , der begleitende Genosse verhaftet . In
Paris fallen Schutzleute die Kolporteure der „ Guerre Sociale "

an , reißen ihnen die Blätter aus der Hand und verhaften sie,
wenn sie protestieren . Streikkundmachungen und Versamm -

lungsanzeigen werden abgerissen , trotzdem sie den Plakat -
stempel tragen usw .

Das Bild wäre unvollständig , wollte man des ebenso
flinken wie schneidigen Waltens der Justiz nicht gedenken .
Bei der nennten Strafkammer , vor die die ersten Fälle der

„ Bedrohung von Arbeitswilligen " gebracht wurden , klappte es

allerdings nicht . Das Gericht sprach einen Arbeiter frei , der

einen Streikbrecher gefragt hatte , ob er denn kein Blut in

den Adern habe , und dergleichen zwei Kameraden , die sich
ähnlicher Ausrufe „schuldig " gemacht hatten . Man konnte

glauben : „ Es gibt noch Richter in Paris " . Jetzt allerdings
muß man den Satz ergänzen : Es gibt preußische
Richter in Paris . Ein Streikender , der Streikbrechern
zuruft : „ Ihr Taugenichtse , es ist Streik I Ihr dürft
keine Züge führen I " wird zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt ,

weil , wie es in der Urteilsbegründung heißt , „ die Natur dieser

Worte , ihre Heftigkeit und die Umstände sowie die Gelegen -
heit , bei der sie gebraucht wurden , in der Absicht ihres Ur -

Hebers den Zweck einer Einschüchterung verfolgen , die auf den -

jenigen , dem sie zugedacht ist , Eindruck machen und Furcht
vor "Repressalien erregen kann " . Ein Eisenbahner , der die in

die Werkstatt in Paulin eintretendenStreikbrecherznJnformations -
zwecken votiert hat , wird zu 29 Tagen Gefängnis verurteilt .

Der Staatsanwalt hatte erklärt , eine materielle Drohung
sei nicht nötig , eine moralische genüge . Ob der Edle

wohl auch die Direktoren anklagen wird , die ja ihrer -
seits die Ausständigen notieren und nicht nur symbolisch „ mit

Repressalien bedrohen " ? Für eine Drohung nnt der Faust
erhält ein anderer Arbeiter zwei Monate Gefängnis . Damit

die bekanntlich „ unabhängigen " Richter wissen , woran sie sind ,

hat der Justizminister die Staatsanwälte angewiesen , gegen
alle Freisprüche von „ Streikvergehen " Appell zu erheben .

*
•

Nach dem Streik .

Paris , 29 . Oktober . Der Toulouser Ausschuß der

Eisenbahner hat gegen den Beschluß des Pariser Aus -

standskomitees , die Arbeit wieder aufzunehmen , Protest
eingelegt . Er erklärt in einem Aufruf , die Eisenbahner ließen
sich durch einen solchen Verrat nicht entmutigen .

Einschränkung des Koalitionsrcchts ?

Paris , 29 . Oktober . In Fortsetzung der Aussprache über

den Eisenbahnerausstand und seine Folgen madhen heute
niehrere , dem Ministerpräsidenten Briand nahestehende Zei -
tungen , insbesondere die „ Action " und „ Radical " Anden «

tungen , wonach man an eine Einschränkung der

Koalitionsrechte der Arbeiter denke , in dem Sinne

der Verhütung der Sabotage .

Die Sabotagelügen werden überflüssig .
Paris , 29 . Oktober . Im Ministerrat berichtete Briand .

daß Vorkommnisse , die auf Sabotage zurückzuführen sind ,
immer weniger erfolgen , und daß der Dienst wieder

einen normalen Verlauf nimmt .

Eine Schandermär . >

Paris , 20 . Oktober . Aus Eorbeil ( Dep . Seine et Oise ) wird

berichtet : Heute nacht wurde auf dem Eisenbahngleis der

furchtbar verstümmelte Leichnam eines Mannes aufgefunden , der
ein Bündel in der Hand trug , welches nach Ansicht der

Bahnbediensteten ( ! ) eine Bombe enthielt . ES wird
vermutet , daß der Verunglückte in dem Augenblick , als er
die Bombe auf das Gleis legen wollte , von einem Zuge erfaßt und

zermalt worden ist . Gendarmen sind beaustragt , den Leichnam
bis zum Eintreffen der Gerichtsbehörde zu überwachen .

In der Provinz sind bei zahlreichen Anarchisten HauS «
s u ch u n g e n vorgenommen worden , welche zu neuen Per -
Haftungen führen dürften .

Haussuchungen und Konfiskationen .
Toulon , 20 Oktober . Im Arsenal sind in den Schubfächern

mehrerer Arbeiter , die für den Eisenbahnerausstand Propaganda
gemacht hatten , Nachsuchungen vorgenommen worden , die

zur Beschlagnahmung einer Anzahl anarchistischer Schriften

sowie von Communiques der Konföderation der Arbeit und des

Streikausschusses betreffend Organisation des Solidaritätsstreiks
führten . _

politircbe Qcbcrfkbt .
Berlin , den 20 . Oktober 1910 .

NeaktionSre Fieberphantasien .
Die Hetzleistungen der scharfmacherischen Presse werden

immer konfuser und alberner . Verschiedene konservative
Blätter , allen voran das Organ des Herrn v. B e t h m a n n

H o l l w e g , die «Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , bringen
einen gleichlautenden Artikel , in dem gegen den Transport -
arbeiterverband gehetzt wird . Der Artikel stammt von

„unterrichteter " Seite , also vermutlich von der Polizei oder

vom Reichsverband gegen die Sozialdemokratie . Nachdem
die „ Sünden " des TransportarbÄterverbandes aufgezählt
sind , heißt eS :

„ Man wird . . . mit den schärfften gesetzlichen Mitteln den

sozialdemokratischen Ausschreitungen begegnen und politi .
scheu Strolchen das gemeingefährliche Hand .
werk legen müssen , um Vorgänge , wie in Moabit , zu
vermeiden . Vielleicht kann man schon mit den bestehenden Ge »

setzen bei der ersten Ausschreitung von Streikposten in einem
Betriebe das Streikpostenstehen in eben diesem Betriebe für
die ganze Dauer des AuöstandeS verbieten und
dann noch vorkommende Brutalitäten mit allem Nachdruck ahn -
den . "

Wenn dieses Gerede einen Sinn hat . dann kann es nur

heißen , daß zwar das Streikpostenausstellen nicht an sich ver -
boten werden soll , wohl aber während der Dauer eines
Streiks . Ein prächtiger Gedanke !

» «
»

Bis zu welcher Höhe die verlogene Mache bereits gediehen ist ,
zeigt eine „ Revqlutionäre Etappen " überschriebene Notiz
der „Deutschen Zeitung " des Herrn Dr . Friedrich Lange . Die

Herausgabe einer von Dr . A. Conradh verfaßten « Geschichte
der Revolution " , eines seit Jahren vorbereiteten « ernsten



Wissenschaftrichen WerZes , durch die VorwSrtS - Nuchr,anNung gibt

dem die Teutschtiimclei als seine Spezialität betreibenden Blatt

Anlaß zu folgendem Fiebergcschwätz :
„ Die Revolutionäre im Lande jubilieren Sie wähnen ihre

Zeit bald herangekommen . Ihre Mineure sind eifrigst an der

Arbeit , unter die Grundfesten der bestehenden Ordnung ihre
Bomben zu legen . Ohne Scheu und ungehindert dürfen die

Wortführer von Etappe zu Etappc das Marschziel weisen . Wer
das alles geht der erhitzten roten Phantasie noch nicht schnell ge -

nug . Die Nevolutionierung der stopfe muß noch gründlicher
besorgt werden . Deshalb hat man sich jetzt ein neues Rüstzeug
ersonnen . Auf blutrotem Papier gedruckt erlätzt die Vorwärts -

Buchhandlung eins Einladung zum Abonnement auf ein neues

sozialdemokratisches Handbuch „Geschichte der Revolutionen vom

niederländischen Aufstand bis zum Vorabend der französischen
Revolution von A. Eonradh , reich illustriert in 50 Lieferungen
zu 20 Pf . " . . .

In Fabrik und Werkstatt in jeder Versammlung und son -
stigen Zusammenkunft soll für das neue Werk geworben werden .
Die blutige Aufmachung des Einladungszettels — es sind nicht
weniger als drei Hinrichtungsszenen , darunter die Hinrichtung
des englischen Königs Karl I . als doppelseitiges Blatt , darauf
abgebildet — läßt für die „künstlerische Ausstattung " der

Zivanzigpfennighefte bisher Unerreichtes ahnen . Auch die blut -
rünstigste Phantasie wird dabei auf die Kosten kommen , und die
Nick Cartephefte erhalten einen ernsthaften Konkurrenten . "

Kalte Einpackungen — und auf den Schädel einen EiSbeutell

Vielleicht hilft ' s noch .

Kardinal Fischers Triumph .
Nach einer Meldung der „Rhein . ° Westf . Ztg . " hat vor -

läufig der Kölner Erzbischof , Kardinal Fischer , über seinen
streitbaren Gegner , den Fürstbischof Kopp von Breslau , einen

Sieg errungen , Der Vatikan betrachtet das von dem Titular -

bischof von Zama , Msgr . Purdini , in der Kölner Diözese gegen
Fischer gesammelte Untersuchungsmaterial als nicht ausreichend ,
um gegen den Erzbischof Fischer wegen Häresie oder

wegen dogmatischer Verfehlungen wider die Lehre und Dis -

ziplin der katholischen Kirche irgend einVerfahren zu
eröffnen . Weder die Leitsätze der Enchclica „ Pascendi " ,
noch die im „ Motuproprio " erscheinen geeignet , daraufhin
den Erzbischof Fischer des Modernismus anzuklagen , gc -
schweige zu überführen . Darüber ist denn auch sein An -

klüger , der Kardinal - Fürstbischof G. v. Kopp in Breslau , in
den letzten Tagen nicht im unklaren gelassen worden . Unter

Rücksichtnahme auf das außerordentliche Vertrauen , welches
der Fürstbischof an allerhöchster Stelle in Berlin genießt ,
wurde seinem Eifer , die Lehre und Ueberlieferung der hl . Kirche
rein zu erhalten , volle Anerkennung zuteil , andererseits mußte
ihm jedoch auch bedeutet werden , diesen Eifer zu
zügeln , künftighin besondere Vorsicht wal -
ten zu lassen und von weiteren Angriffen
Wider feinen Amtsbruder abzustehen , weil
in letzter Instanz die Entscheidung dem Heiligen Vater in

Person zustehe . _

Zentrumsabgeordnete für ein Pluralwahlrecht .
Für die Einführung des ReichStagSwahlrechts zum neuen

Landtag in Elsaß - Lothringen , den die ' Verfassungs -
reform bringen soll , jedoch „ ergänzt " durch AlterS - Plural »
stimmen , „ zu denen ja jeder einmal gelangen könne , wenn er alt

werde, " sprachen sich dieser Tage zwei elsässische Zen -
trumsabgeordnete bei verschiedenen Gelegenheiten aus . Erst
der Vertreter von Straßburg - Land , Abbö Dr . Will , in einer

Zentrumsversammlung zu SchUtigheim bei Straßburg , dann der
Vertreter von Erstcin - Molsheim , Pfarrer D e l s o r , in einer

Zentrumsversammlung zu Düttlcnheim . Beide Abgeordnete sprachen
sich zugleich für die Einrichtung einer Ersten Kammer
mit Ständevertretung , zusammengesetzt aus Ver «
tretern der beruflichen Organisationen , der Kulte , der großen
Städte usw . aus . Nur die Ernennung von Mitgliedern dieser Ersten
Kammer durch den Kaiser wird abgelehnt . Zur Ablehnung der von
der Sozialdemokratie geforderten republikanischen Staats -

form exemplifizierten beide Redner mit rührender Uebereinstimmung
auf Portugal , das jetzt auf dem Lande den Popanz bilden muß .
Mit Bezug auf die kommenden Reichstagswahlen empfahl Ab -

geordneter Delsor mit köstlicher Naivität seinen Anhängern , „sich vor
allem gegen die künstliche Schürung der Unzufriedenheit zu wappnen ,
wie sie bezüglich der Steuern und Fleischteuerung jetzt in

Szene gesetzt wird " , und die „ Hauptfrage " , die religiöse Frage
in den Vordergrund zu rücken . Das möchte dem Zentrum allerdings
gefallen !

_

Die Schlächtermeister und die Biehteuerung .
In Halle a. S . fand gestern der Fleischerobermeistertag von

Anhalt und Sachsen statt , der nach längerer Beratung folgenden vom
Obermeister Schlick - Halle beantragten Beschluß annahm :

„ Der Fleischerobermeistertag von Sachsen und Anhalt richtet
das dringende Ersuchen an die Landesregierungen , unverzüglich
Maßregeln zu ergreifen , die geeignet find , den Notstand in der
Fleischverforgung zu lindern ' und erträgliche Verhälmisse zu
schaffen . Als notwendig empfiehlt er : 1. Einfuhr von Schlacht -
und Zuchtvieh aller Art zu mäßigen Zollsätzen , gegebenenfalls zu
denen des alten ZolltarifeS ; 2. Aufhebung der Quarantäne -
Pflicht und Tuberkulinimpfung für Schlachtvieh ; S. Abschaffung
der Getreide - und Aussuhrprämien ; 4. zollfreie Einfuhr
von Futtermitteln ; 6. Erschwerung oder höhere Besteuerung
viehlo ' er Wirtschaften , oder sonstige geeignete Maßaahmen zur
Vermehrung und Verbefferung der Viehhaltung im Jnlande . "

Ferner wurde noch folgender Zusatz des FleischermeislerS und

ReichStagsabge ordneten Kobelt - Magdeburg angenommen :
„ Der Fleischerobermeistertag ist ferner der Ueberzeugung , daß

die gegenwärtige allgemeine Lebensmittelverteuerung eine not -
wendige Folge der jetzt befolgten Wirtfchasts -
Politik ist ; er kann eine dauernde Besserung nur in einer Be -
seitigung aller LebenSmittelzölle und Verbrauchssteuern erblicken . "

Der Protest gegen das System Moabit .

Gegen die reaktionäre Hetze wandten sich in K ö l n am Mitt -
Wochabend vier stark besuchte Versammlungen , die gegen die reaktiv -
nären Bestrebungen , die Vorgänge in Moabit gegen die Arbeiter
auszuschlachten , protestierten . Im Volkshause geißelte Genosse
Dr . Erdmann unter stürmischem Beifall der Versammelten das
niederträchtige Benehmen des Zentrums . Wenn es nach dieser Partei
ginge , dann hätten wir heute noch nicht das Koalitionsrecht für ge -
werbliche Arbeiter . — Ein Vertreter der freien Jugendbewegung
wies die Behauptung der Scharfmacherpreffe zurück , daß die freie
Jugend an den Vorgängen in Moabit beteiligt gewesen sei . ---- Eine
Protestresolution wurde einstimmig angenommen .

•

In einer überfüllten Versammlung zu Hagen i. W. referierte
Genosse D i t t m a n n - Solingen . In ivirkungSvoller Weis « ' verstand
eS der Redner , oft von tosendem Beifall unterbrochen , die Vorgänge
in Moabit und deren Ursache sowie daS Vorgehen der Polizei zu
schildern und den „Notschrei " der reaktionären Presse und des Scharf -
machertums nach KnebclungSgesetzeu gegen die Arbeiterschaft zu
kennzeichnen . Eine Protestresolution fand einstimmige
Annahme .

Weiter beschäftigte sich die Versammlung mit dem in letzter Zeit
geradezu auffälligen Verhalten der Hagener Polizeiverwaltung gegen
die Arbeiterschaft . Ebenso einstimmig gelangten die Versammelten
zu folgendem Entschluß :

Die Versammelten wehren sich entschieden gegen die unerhörte
Dreistigkeit der Hagener Polizeibehörde , die das Recht für sich in
Anspruch nimmt , trotz gegenteiliger B- stinunungen des Reichs -
Vereinsgesetzes , Mitglieder Versammlungen zu überwachen , wie
das vor kurzem bei der Generalversammlung des Metallarbeiter¬
verbandes geschah . Sie fordern das Oberhaupt der Hagener
Polizeiverwaltung , Herrn Oberbürgermeister Cuno , auf zu er -
klären , wie er das Vorgehen der Polizei mit seinen früheren
Aeußerungen über das liberale Reichsvereinsgesetz in Einklang
bringen will .

Volksversammlungen mit dem Thema „ Die Not des Volkes und
die Reden des Kaisers " , die von der sozialdemokratischen Partei -
leitung einberufen waren , fanden in den reußischen Landgemeinden
Kö st ritz , Harpersdorf , NiederböhmerSdorf und
W n r z b a ch statt . In allen Versammlungen wurden namentlich
die belannten Forderungen zur Bekämpfung der Fleischteuernng
erhoben . _

Eine Sozialistendebatte in der Hamburger
Bürgerschaft .

Am Mittwochabend gelangte in der Hamburger Bürgerschaft
der Antrag der Linksliberalen auf Einführung eines

staatlichen Arbeitsnachweises zur Beratung . In fach -

kundiger Weise schilderte Dr . Petersen die Hamburger Art der

Arbeitsvermittelung mit ihrem wirren Durcheinander und ihren

Auswüchsen , und verlangte den staatlichen Arbeitsnachweis unter

paritätischer Verwaltung . Das wäre , meinte er , ein Weg , die Kluft
zwischen Arbeiter und Unternehmer wenigstens in diesem Punkte

zu überbrücken . Als Argumente für seinen Antrag führte er an :

„ Wir wollen nicht , daß der Arbeitsnachweis ein Kampfobjekt zwischen

Unternehmern und Arbeitern sei ; wir wollen nicht , daß die Stellen -

vermittelung gewerbsmäßig ausgebeutet wird ; wir wollen aber

durch gemeinsames Zusammenwirken von Unternehmern und Ar -

heitern unter Ansticht des Staates die Interessen sowohl der

Arbeiter und Angestellten wie der Arbeitgeber wahrnehmen . "

Gegen diesen philanthropischen Illusionär zogen nun die Ver -

treter der Unternehmerinteressen wütend zu Felde , indem sie nach
bekanntem Muster von dem Terrorismus der organisierten Arbeiter

fabulierten und das Schreckgespenst des Zukunftstaates an die Wand

malten . Alte abgedroschene Phrasen wurden aufgewärmt , um zu
beweisen , was bei einer paritätischen Zusammensetzung eines solchen
Arbeitsnachweises herausspringen würde . Die mächtigen Gewerk -

schaften würden bald die Oberhand gewinnen , die Unorganisierten

zurückgesetzt werden , denn es brauche nur ein Unternehmer umzu .
fallen , und aus wäre es mit der Parität . Dieses grause Bild wurde

von einem Sozialistentöter noch weiter ausgemalt , der , als auf
Süddeutschland hingewiesen wurde , pathetisch ausrief : „ Ja , dort

sind auch die Soziali st en ganz andere Leute ! Wenn

wir mal hier so vernünftige Sozialdemokraten hätten , die mit sich
reden lassen , die für das Budget st i m m e n, dann würden wir

auch anders reden . " Auf den Zuruf aus den Reihen der Sozial - '
demokraten , man solle doch das Klassenwahlrecht abschaffen , er -

widerte dieser Ordnungskämpe : „ Vorläufig haben wir noch das

Heft in der Hand . "
Genosse Bartels rechnete mit den Scharfmachern gebührend

ab , ebenso auch die Genossen Weinheber und Hense .
Dr . Petersen bezeichnete die von den Scharfmachern vom

Zaune gebrochene Sozialistendebatte als eine politische Unklugheit ,
weil auch sehr prominente Personen — z. B. der Handelsminister
Dr . Delbrück — solche Arbeitsnachweise fordern .

Der Antrag wurde an einen Ausschuß verwiesen .

frauhmd ) .
Die Wahlreformvorlage .

Paris , 20 . Oktober . . Die Kommission der Kammer für
die Wahlreform hat gestern ihre Arbeiten endlich begonnen .
Auf Antrag des Vorsitzenden Buisson wurde mit 20 gegen
6 Stimmen beschlosseil , am Prinzip der Verhältnis -

wähl festzuhalten . Auf Antrag des Abgeordneten Joseph
Reinach beschloß dann aber die Kommission , auch ihrer
Spezialberatung den Wortlaut der Regierungsvorlage zu -
gründe zu legen , welche bekanntlich nicht die reine Verhält -

niswahl vorschlägt , sondern nur bis zu einem gewissen Grade
die Vertretung der Minderheiten sichern will . Die Kommission
wird Montag die Spezialberatung beginnen .

Neubesetzung des AckcrbauministeriumS .

Paris , 20 . Oktober . Der heutige Ministerrat wird

sich voraussichtlich mit der Frage der Besetzung des infolge
der Erkrankung Ruaus erledigten Ackerbaumini st e -
riums beschäftigen . Außer dem Obmann der Zoll -
kommission , Gcneralberichterstatter Klotz , werden die Depu -
tierten Clömentel und Fernand David als Kandidaten ge -
nannt . DaS Gerücht , der Ministerpräsident wolle den Rück -
tritt Ruaus zu einer teil weisen Umgestaltung des
Kabinetts benutzen , wird an maßgebender Stelle als durch -
ausunbegründctbezeichnet .

ßelgten .

Gegen Wilhelm II .

Brüssel , 20 . Oktober . ( Privat - Tclegramm des „ Vor -
wärts " . ) Unsere Parteigenossen haben beschlossen , anläßlich
des Besuches Wilhelms II . ein P r o t e st m e e t i n g ab -

zuhalten . In dem Meeting soll dem deutschen Volke die

Sympathie des belgischen Volkes bezeugt werden , aber diese
Sympathie sei unvereinbar mit der ' Huldigung für
einen absolutistischen Kaiser , um dessentwtllen so
zahlreiche Parteigenossen in deutschen Gefängnissen wegen
angeblicher Majestätsbeleidigung schmachten müßten .

Portugal .
Abschaffung des Eides .

Lissabon , 20 . Oktober . Ein heute erschienenes Dekret
der Regierung schafft den religiösen Eid ab und

ersetzt ihn durch die einfache Formel : „ Ich schwöre bei meiner
Ehre . " _

Schlechtes Gewissen .
Lissabon . 20 . Oktober . Der Direktor der staatlichen

Münze hat sich erschossen , als er die Aufforderung erhielt ,
vor dem Untersuchungsrichter zu erscheinen , um über seine Verwal¬

tung Rechenschaft abzulegen .

Spanien .
Tumulte in einer Kirche .

Madrid , 20 . Oktober . In der Kirche von Corcubion ( Probinz
Eorogna ) hielten zwei Jesuiten eine Rede , in welcher sie

heftige Angrisse gegen den Ministerpräsidenten Tan al es aS und

die liberale Presse richteten . Die Anwesenden erhoben dagegen leb -

haften Protest und es kam schließlich zu einem furchtbaren
Tumult und einer Schlägerei . Die beiden Jesuiten wurden von
den Anwesenden furchtbar verprügelt . Mehrere Mönche sowie der

Pfarrer der Gemeinde ergriffen die Flucht . MS die Behörden an

Ort und Stelle erschienen , waren die beiden Jesuiten verschwunden .

Italien .

Landarbeiter und Latifundienbesitzer .

Rom , 20 . Oktober . In der Provinz R a v e n n a kam es

zu neuen Unruhen , die sich gegen die Großgrundbesitzer rich¬
teten . 800 sozialistische Arbeiter drangen in das Anwesen
von Grundbesitzern in Santa Sachaniha ein . Es wurden

Revolverschüsse gewechselt ; mehrere Personen sind verletzt
worden . Eine Anzahl von Verhaftungen wurde von der

Gendarmerie vorgenommen . Zu derselben Zeit zerstreuten
die Truppen mehrere 100 Arbeiter , welche gemeinsamen B e -

sitz von Gemeindeländereien nehmen wollten . Die

Lage ist eine sehr ernste .

EnglanÄ .

Flottentreiberei .
London , 20 . Oktober . Die konservative Presse begrüßt mit

Beifall Balfours gestrige Flottenrede , wiederholt seine
Argumente und tadelt die Unterlassungssünden der Regierung .
„ Daily Telegraph " erklärt , die Rede rechtfertige Balfour gegen -
über den Angriffen unzufriedener Konservativer . — „ Morning
Post " erblickt in der Rede einen Erfolg der Agitation der Jung -
konservativen . — Die liberalen Zeitungen bekämpfen die Aus -

führungen Balfours lebhaft . „ Daily Chronicle " beklagt seine auf
parteipolitische Gründe zurückzuführenden Uebertreibungen . Sie
erklärt es als einen gefährlichen Unsinn , zu behaupten , daß der

Zweiwäcs ' ie - Standard gegenwärtig nicht einmal annähernd gewahrt
sei . Balfour handle absurd , wenn er die älteren Schiffe übersehe .
Seine Behauptung , daß England eine Ueberlegenheit von nur vier

Schiffen besitze , sei eine so ungenaue , daß sie an Gewissenlosigkeit

grenze . England wolle eine ausreichende Sicherheit und nichts
mehr . — „ Daily News " betont , wenn Englands Ueberlegenheit im

Jahre 1905 gesunken sei , so sei Balfour selber dafür verantwortlich .
Das Blatt weist darauf hin , daß in Deutschland gegenwärtig nicht
eine Beschleunigung , sondern eine Verlangsamung des Baupro -

gramms eingetreten sei . Es zitiert für diese Behauptung den „ New

Dork Herald " , denn von den vier Schlachtschiffen des deutschen Bau -

Programms für 1910 seien bis Ende September drei noch nicht auf
den Kiel gelegt . Ein übergroßes englisches Bauprogramm allein
könne ein neues deutsches Flottengesetz herbeiführen ,

perkien .
Die Antwort an England .

Teheran , 20 . Oktober .
Die persische Regierung hat bisher noch keine Antwort

auf die Note der britischen Regierung abgesandt . Ans guter Quelle
wird über den Inhalt der Antwortnote , die wahrscheinlich morgen
oder am Sonnabend überreicht werden wird , folgendes berichtet :
Die persische Regierung führt die Unordnung im Lande hauptsächlich
auf die Anwesenheit der fremden Truppen zurück ,
sie habe die unbeabsichtigte Wirkung , daß sie die Reaktionäre zu
falschen Hoffnungen auf die Wiedereinsetzung des früheren Schahs
ermutige . Die Regierung führt die Unordnungen ferner auf die

Tatsache zurück , daß sich die bisherigen Versuche , Geld aufzunehmen ,
als erfolglos erwiesen hätten , und daß sich infolgedessen im AuS -
lande die Ansicht verbreitet habe , daß die persische Re -

gierung der pekuniären Hilfsquellen ermangele . Die Be -

mühung , ein gemeinschaftliches Darlehen von England und

Rußland zu erhalten , sei sehlgeschlagen , weil die politischen
Bedingungen unannehmbar gewesen sein , von deren Erfüllung die

Gewährung de « DarlchnS abhängig gemacht worden sei . Ein darauf
folgender Versuch , von einem Finanzsyndikat Geld zu erhalten , sei
wegen anderer , in der Hauptsache ebenfalls politischer Gründe er -

folglos geblieben . In der Antwortnote wird ferner aufdie Verhandlungen
Bezug genommen werden , die jetzt zwischen der Regierung und einem
Londoner Hause stattfinden , und erklärt , daß man beabsichtige , den

größeren Teil der durch diese Transaktion erlangten Geldern auf
die Wiederherstellung der Ordnung zu verwenden . Man hoffe , daß
die britische Regierung diese Verhandlungen günstig aufnehmen
werde . Der wichtigste Punkt der Antwortnote wird das Ansuchen
an die britische Regierung sein , daß sie einer Erhöhung der

Zölle um 10 Proz . zustimmen solle . Im Falle der Zustimmung
werde die persische Regierung die Verpflichtung übernehmen , den

Ueberschuß zur Wiederherstellung und Aufrechterhaltung der Ordnung
zu verwenden .

Die persische und türkische Auffassung .

Konstantinopel , 20 . Oktober . Englands Ultimatum an Persien
verursacht hier Sorge und gespannte Aufmerksamkeit . Man ver¬
hehlt sich die eminente Gefahr nicht , welche eS für daS ganze M e s o-
potamien birgt , wenn Südpersien als Pufferstaat in englische
Verwaltung übergeht und England in direkteste Nachbarschaft zu
den türkischen Golfprovinzen tritt .

Ein Redakteur des „ Jeune Turque " hatte eine Unterredung
mit einem hiesigen diplomatischen Vertreter Persien s, aus
dessen Aeußerungen besonders hervorzuheben ist , daß die Engländer
durch daS persische Abkommen mit Rußland diesem eine Bar -
riere nach Indien vorschoben und dadurch erreichten , daß
Tibet für sie ein Feld freier Betätigung würde . Jetzt suche
England die Animosität der Perser gegen Rußland zu steigern , um
Rußland zu zwingen , seine Truppen , deren Entfernung Pcrsien
reklamiert , nicht zurückzuziehen . Rußland solle dadurch zu einer
Politik gegen die Türkei gedrängt werden . fBcdeute doch die

miltärisch « Besetzung von Kermanschah durch Rußland eine fort -
gesetzte Bedrohung der Türkei . England hat bei seinem Vorgehen
auch die Frage der Bagdadbahn , welche eine stete Sorge Eng -
lands bedeutet , scharf im Auge . England wollte lediglich indirekt
die Türkei und Deutschland bedrohen , da es wohl wisse .
daß kein Interesse es sonst drängt , heute persisches Territorium

zu besetzen , denn Persien ist nicht in derselben Lage wie Aegypten .
Der persische Diplomat versicherte , daß Persien diese ausländische
Herrschaft niK dulden und die Perser es vorziehen würden , unter -

zugehen ,

Kmerlki » .

BestcchungSversnche .

New Aork , 20 . Oktober . Die Untersuchung seitens der
New Aorker Legislatur ergab , daß Renn bah ninter -
essenten eine halbe Million aufgebracht haben , um
die Annahme eines Gesetzes , das die Wettrennen verbietet ,
zu verhindern ,



CewcrkrcbaftUcbee .
Sin führendes Zentrumsblatt

gegen die 6ewerhrcbaft9bewegung .
Seit Jahren gibt die „ Germania " als Zentralorgan der

Kapitalisten katholischer Observanz ihrer Abneigung gegen die

Arbciterbeivcgnng unverhohlen Ausdruck . Ob die Ausgebeuteten
freigewerkschaftlich oder christlich organisiert sind , ist dem

Zentrunisblatte dabei gleichgültig ; wenn Arbeiter einmal

dem Bedürfnis zur Organisation genügen wollen , dann

mögen sie es höchstenfalls zu Streikbrecherzwecken in

den unter geistlicher Leitung stehenden katholischen Fach -
abteilungen tun . Von diesem Standpunkt aus wetteiferte
die „ Germania " , denn auch mit den giftigsten Reichsvcrbands -
blättern im Gezeter über die Verschwendung der „ Arbeiter -

groschen " in den Gewerkschaften . Auch in ihrer Nr . 242 vom
äO. Oktober 1910 rechnet sie unter der vielbeliebten Ueber -

schrift „ Sozialdemokratische Wirtschaft " zum Behagen aller

Arbeiterfeinde aus , daß der Verband der Buch - und Stein -

druckerei - Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands den

fünften Teil seiner Einnahmen für Beamtengehälter und

Kongresse verbraucht habe .
Wir sind der sachlichen Auseinandersetzung mit dem

katholischen Unternehmcrorgan überhoben , wenn wir eine

Antwort abdrucken , die die von dem jetzigen Zentrunis -
abgeordneten Giesberts herausgegebene „Westdeutsche
Arbeiterzeitung " bereits vor 8 Jahren der „ Germama " in
einem ähnlichen Falle erteilt hat . Ende Dezember 1902

ertönte in ihren Spalten dasselbe Lied über sozialdemokratische
Ausbeutung der Arbeiterschaft . Diese Unanständigkeit trieb

Herrn Giesberts die Galle ins Blut . Die von ihm redigierte
„ Westdeutsche Arbeiterzeitung " nannte die Niederträchtigkeiten
des führenden Zentrumsblattes eine „ Entgleisung " und dann

schrieb sie wörtlich weiter über den Artikel der „ Germania " :
„ Wir wünschen , daß man sich an der Opferwilligkeit der

sozialdemokratischen Arbeiter für ihre Partei ein Beispiel nehme .
Ob in der sozialdemokratischen Partei mehr Streber sind als in
anderen Parteien , können wir nicht beurteilen , da kein Material

dafür vorliegt . Wir haben aber den Eindruck , datz die sozial -
demokratischen Arbeiter von ihren „ bezahlten " Führern ein reich -
licheö Matz von geistiger und agitatorischer Arbeit fordern , und
datz diese auch wohl nieistenS geleistet wird . Schlietzlich aber ist
es Sache der sozialdemokratischen Arbeiter , zuzusehen , wie ihre
Agitalionsgroschen verwendet werden .

Unsere eigene Sache wird aber durch Artikel , wie sie die

„ Germania " bringt , nicht sonderlich gefördert werden . Innerhalb
der Zentrumsparlei mehren - sich ständig die Klagen über den

Mangel an Mitteln , um eine umfangreiche Agitation�gcgen die

gegnerischen Parteien zu entfalten . Die Anstellung von Sekretären ,
auch nur für grotze Landesteile , ist aus dem nämliche » Grunde
unterblieben . Infolgedessen werden oft die besten Gclcgenheuen
und die erfolgreichsten Mittel für die Agitation unbenutzt gelassen .
In Zcntrnmskreisen ist man sich längst klar , datz hier eine

Aenderung eintrete » mutz , soll nicht eine Position nach der andern
dem Gegner überlassen werden , und soll nicht schon die nächste
Wahl seltsame Ueberraschungen für uns bringen , so ist eS not¬

wendig , datz ungesäumt die Agitation auf der ganzen Linie vor -
bereitet wird . Dann werden wir aber in die Lage kommen , das

zu tun . tvas die „ Germania " bei den Sozialdemokraten verurteilt
und von unseren Parteianhängern Beiträge erbitten müssen , und
dann — werden uns unsere Spietzer entgegenhalten : Aber das
tun doch nur die Sozialdemokraten . Sollen wir nun auch Futter -
krippen schaffen für poliüsche Streber und Agitatoren ? Man soll
also mit solchen Angriffen etwas vorsichtiger sein . "

Führt man sich diese Antwort eines Zeutrumsmannes
Vor Augen , dann kann nian sich vorstellen , welch eitlen Ge -

fallen die „ Germania " den Leuten der christlichen Geiverk -

schaftsbetvegung mit ihren Heuchlerphrasen über die Ver -

Wendung der Arbeitergroschen eriveist . Dann tritt aber auch
von neuem zutage , wie sehr der Zentrumssührer Bachem im

Recht war , als er in der ini Juli 1902 abgehaltenen Sitzung
des Angustinnsvercins für die katholische Presse sagte :

„ Keine Presse stehe so niedrig da und in keiner werde so ge -
hässig gekänlpft , wie in der Mehrheit der Zentrumspresse , die da
wo die Gründe versagen , zur persönlichen Bescbiinpfung und Ver -

däcktigung greife . In der persönlichen Beschimpfung und Ver -

dächtigung der Gegner werde die katholische Presse von keiner
anderen Presse übertroffen . " _

Berlin und Umgegend .

Achtung , Holzbildhauer k Bei der Lohnbewegung ist es jetzt in

der Werkstatt von Berling und Mertens , Mantcuffel Stratze , zur

Arbeitseinstellung gekommen . Da versucht werden wird , die Arbeit

autzer dem Hause anfertigen zu lassen , ersuchen wir die Kollegen ,

Obacht zu geben und diese zurückzuweisen . Es handelt sich um Stuhl -

arbeit für die Firma Siman . Die Branchenkommission .

Die Herrenmastschneider

hielten am Mittwoch in den Arminhallen eine zahlreich besuchte Ver -

sammlung ab , in der Faustmann über die Situation in

der Branche und über dieTätigkeit derKo m Mission
berichtete . Die Kommission war in dem verflossenen Geschäftsjahr
unablässig tätig , die Organisation in der Brauck , e immer niehr zu
stärken und das Tarifverhältnis immer mehr zu festigen . Sie war
in 44ö Werlstattsitzungen vertreten . Die Gesamtzahl der abgehaltenen
Werkstatlsitzuugen ist jedoch noch grötzer , denn in einer Reihe von

Geschäften halten die stark organismtcn Matzschneider ihre
Sitzungen ohne Mithilfe der Kommission ab . Die tarif -
lichc Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältniffe in der Herren -
matzbranche erstreckt sich jetzt nach dem vorliegenden Verzeichnis auf
359 Geschäfte . Inzwischen ist die Zahl noch grötzer geworden . Das

Tarifverhältnis breitet sich immer mehr aus , und es zeigt sich auch ,
datz die Arbeitgeber sich daran gewöhnen , den Tarif auch während
der Zeit jchlechlen Geschäftsganges innezuhalten . Boraussetzung
dafür ist allerdings , datz die Matzschneider m den Geschäften selbst

stets auf dem Posten sind , um irgendwelche Tarifdurchbrechnnge » zu
verhindern . Denn Versuche dazu werden hier und da immer wieder

gemacht . So hat die Tarisüberwachungskommission in ihrer

letzten Sitzung mit den Arbeitgebern lange Auseinander -

setzungen mit der Firma G o l d s ch m i d t . Friedrichstratze ,
gehabt , die Matzarbeit in der Konfektion unterzuschieben sucht , um
aus diese Weise ein gut Teil an den Arbeitslöhnen zu sparen . Die

Angelegenheit ist noch nicht zur Entscheidung gekommen , da die

Arbeitgebervertreter für einen bestimmten Beschlntz nicht zu haben
waren . " Die nächste Sitzung , die voraussichilicki am kommenden

Dienstag stattsindet , wird sich von neuem damit befassen . Eine

andere Firma , Albert Erich , gegen die ebenfalls Klage wegen Tarif -

bruch vorlag , war nicht zur Sitzung erschienen , so datz es hier den

Arbeitnehmern überlassen bleibt , auf anderem Wege ihre Rechte

geltend zu machen . Einzelne Firmen versuchen immer wieder , neben

der für sie geltenden Tarifklasse eine niedrigere einzuführen
und begründen das oft damit , datz ihr Geschäft zugrunde
gehen mützte , wenn sie nicht einen Teil ihrer Arbeiter zu den ge -
ringeren Preisen beschäftigen könnten . Die ArbeiNiehmer müssen

jedoch im Interesse der strikten Durchführung der Tarife ein der -

artiges Verlangen ablehnen . Sonst würden hundert andere Firmen
kommen und das gleiche für sich in Anspruch nehme » . Irgend eine

Kontrolle über das Tarifverhältnis würde dadurch unmöglich
gemacht . _
verantw . Kedait . : öarl Mermuth . Berlin - Rixdorf . Jnferateveragts�

In der Versammlung wurden ferner die Kandidaten zur Neu
Wahl der Branchenkommission ausgestellt ; die Wahl selbst findet in
der Generalversammlung statt .

veutkehes Reich .

Zum Feilenhauerausstand tu Remscheid .
In einer Versammlung des Metallarbeiter - Verbandes in Rem

scheid wurde auch über den Stand der Feilenhauerbewegung be
richtet , die sich nunmehr schon über die Dauer von 16 Wochen
ausdehnt . In einer Unterredung zweier Vertreter mit dem
Bürgermeister I a r r e s sei diesen mitgeteilt worden , datz
die Versuche des Bürgermeisters , zwischen den Fabriken
und den Arbeitnehmern eine Einigung herbeizuführen , ge -
scheitert seien . Der Berichterstatter teilte weiter mit ,
datz die ausständigen Feilenhauer die Weiterführung des
AnSstandes beschlossen hätten . Schlietzlich schlotz die Versammlung
mit einem Aufruf an die Arbeiterschaft Remscheids , den Aus -

ständigen mit allem Nachdruck in ihrem Kampf beizustehen .

Drohender Kettenmacherausstand .
Die in der Edelmetallindustrie zu Pforzheim beschäftigten

Kettenmacher haben wegen Ablehnung ihrer Forderungen beschlossen ,
am nächsten Zahltag zu kündigen . Die Kettenindustrie beschäftigt
hier über 2000 Arbeiter . _

Die Beendigung des Werftarbeiterstreiks .

Hamburg , 20. Oktober . sPrivattelegramm des „ Vor -
wärt s " . ) Die mit der Hamburg - Amerika - Linie gepflogenen Ver -

Handlungen sind nunmehr nach dreitägiger Dauer zum Abschluß ge -
langt . Die Arbeiter haben den Abmachungen bereits zugestimmt ,
die wie folgt lauten : Die im Mai 1909 um 2 Pf . erhöhten Löhne
werden allgemein nni 3 Pf . erhöht . Schaffung von EinstellungS -

löhnen , mindestens für ungelernte Arbeiter 40 Pf . Regelung
der Akkordarbeit entsprechend den erhöhten Löhnen . Regelung der
lieberarbeit . Schaffung eines Arbeitsnachweises . Die zehnstündige
Arbeitszeit wird nicht verkürzt .

Am Donnerstag wurde ein grötzer Teil der Werftarbeiter
wieder eingestellt . Auf dem „ Vulkan " und der R e i h e r st i e g -

werft wurde die Arbeit allgemein wieder aufgenommen . B l o h m
u. V o h stellten ein Drittel der Ausständigen am Donnerstag ein ,
der Rest soll am Freitag und Sonnabend eingestellt werden .

Lohnbewegungen im Lithographengewerbe .
In den Verlin - Neuroder Kunstanstalten , Abteilung Neu rode ,

verlangten die Lithographen , Steindrucker und Steindruckerei - Hilfs »
arbeiter und «Arbeilerinnen eine Verkürzung der Arbeitszeit und
Lohnerhöhungen . Nacbdem mit der Direklion und der gemeinsamen
örtlichen Kommission eine Einigung nicht erzielt wurde , traten die
Zentralleitnngen der beiden in Betracht kommenden Verbände mit
der Gcneraldirektion in Unterhandlung . Es wurde nach längeren
Verhandlungen ein Tarif auf vier Jahre abgeschlossen , mit der Matz -
gäbe , datz nach Verlaus von drei Jahren die Löhne einer Nachprüfung
unterzogen werden müssen . Die Arbeitszeit wurde auf 3 Stunden für
Lithographen , früher 8' /� Stunden , und für Steindrncker aus 9 Stunden ,
früher 9' / « Stunden , verkürzt . Bei dem übrigen gesamten Personal
wurde die Arbeitszeit von 9>/z auf 9' / « Stunden pro Tag verkürzt .
Die Feiertage werden gezahlt , ebenso für lieberstunden 25 und
50 Prozent . Für Lithographen und Steindrncker wurden Mindest -
löhne im ersten Gehilfenjahr auf 18 M. , und im zweiten Gehilfen -
jähr auf 21 M. festgesetzt . — Bei den Stcindruckerei - Hilfsarbeiiern
und - Arbeiterinnen , wie auch bei einigen Lithographen und Stein -
drückern erfolgten autzerdem Lohnzulagen . Die Verkürzung der
Arbeitszeit kommt über 400 Personen zugute .

In Bietigheim ( Württembergs , Linoleumwerke , reichten
wegen verschiedener Mitzstände die Drucker ihre Kündigung ein . Zu -
zug ist fernzuhalten . _

Zum Strastenbahnerstreik in Bremen .

Bremen , 20. Oktober . ( Privattelegramm des „ B o r »
wärt S" . ) In einer Versammlung der Streikenden wurde be -

schlössen , der Aussichtsbehörde mitzuteilen , datz man das Vertrauen zu ihr
in bezug darauf , datz sie die Verhandlungen zu einem befriedigenden Er -

gebiiis führe , verloren habe . Vorläufig sind also die Berhandlimge » ab -

gebrochen . Wie die Mitglieder der Aufsichtsbehörde ihre Vermittler -
rolle auffassen , kann nian sich denken , wenn man erfährt , datz sie
sämtlich Aktionäre der Straßenbahn sind . In einem Flugblatt , das

heute abend verbreitet wurde , protestieren die Streikenden gegen die

Verdrehungen det bürgerlichen Presse und klären das Publikum über
die Ursachen des Streiks auf .

Gestern abend kam es infolge der Polizeiaufgebote wieder zu
Zusammenstötzen , allerdings nicht in dem Matze , wie am Dienstag -
abend . Aber die Polizei hieb wieder mit der blanken Waffe auf
friedliche Passanten ein und gab damit radaulnstigen Elementen An -

latz , Strahenlalernen und Schaufenster zu zertrümniern .
Wie die „ Bürgerzeiiuug " mitteilt , sind ihr von Augenzeugen

viele Zuschriften zugegangen , die Zeugnis von dem brutalen Vor -

gehen der Polizei am Dienstagabend ablegen .
Die „ Bürgerzeitung " ist in der Lage , von einen ? Telephon -

gespräch , welches der Streikbrecheragent Dienstag mit seiner Firma ,
Auguste Müller Wwe . , Wandsbek , halte , Mitteilung zu
machen . Er berichtete , datz sie gestern angekommen seien und eine

schwere Attacke gehabt hätten . Die Polizei sei hier kolossal
schlapp . ( Ob er das nach den gestrigen Vorfällen noch aufrecht
erhält ? D. Red . ) Er berichtet ferner , datz er von Bremen sehr
enttäuscht sei und datz nichts zu machen sei . Auf der Stratze
dürften sich die Leute nicht sehen lassen . Mit solch einem öffent -
lichen Betrieb sei die Sache schwer zu machen ; in einer Fabrik
ginge das besser . _

Der Streik der Gasarbeitcr in Hildesheim ist beendet .
Nachdem sich in den ersten Tagen des Ausstandes eine grotze Anzahl
Arbeitswilliger von Hannover , Osnabrück , Ha » iburg
und Essen der Gaswerksverwalrung zur Verfügung gestellt hatten ,
mutzten die Ausständigen den Streik als beendet erklären . Der
Magistrat hatte keine Mittel gescheut , um die streikenden Arbeiter
zur Unterwerfung zu zwingen . Rund dreimal so viel Leute , als
sonst beschäftigt , lvaren iin Gaswerke tätig , um Rausreitzerdienste zu
leisten . Hierzu kam , datz sich auch organisierte Arbeiter , im be -
sonderen solche der christlichen Organisation , fanden , um ihren Mit -
kollegen in den Rücken zu fallen . Der Magistrat Uetz nur eine ver -
schwindend geringe Zahl der früher Beschäftigten wieder einstellen .
Die Rache des Siegers I Dauernd wird der Magistrat sich dieses
Sieges� wohl nicht freuen . Dafür wird schon die Organisation Sorge
tragen . _ v

Ein Erfolst des TextilarSeiterverbandes .
Durch ihr einmütiges und entschlossenes Vorgehen erzielten die

Textilarbeiter der Feiuspinnerei Augsburg einen beachtens -
werten Erfolg . Auf Grund der durch die Organisation gestellten
Forderungen erhalten die Arbeiter und Arbeiterinnen — etwa 1000
an der Zahl — eine Lohnerhöhung von 10 Prozent ; fedner wurden
den Ansetzer » und Aufsteckern weitere Verbesserungen der Lohn -
Verhältnisse zugestanden , so Entschädigung für Versäumnisse , die
durch Warten auf Material oder durch Reparaturen hervorgerufen
wurden . Der Erfolg , der hier erzielt wurde , ist uniso höher an -
zuschlagen , als die Textilindustriellen in Augsburg zu den Unter -
nehmern gerechnet werden müssen , die bisher jede Arbeiterforderung
ablehnteit . _

Ausstand der Münchener Elcktromontcure und Helfer . Die
Arbeiterschaft der elektrotechnischen Jnstallationsfirmen Münchens
hatte im September durch den Deutschen Metallarbeiterverband den

Firmeninhabern folgende Forderungen unterbreiten lassen .
Die Arbeitszeit soll allgemein auf neun Stunden herabgesetzt
iverden , Gewährung einer Lohnerhöhung von durchwegs 4 bis 7 Pf . ,

Regelung der Montagezulage und der Zulagen für Ucberstunden
nach einheitlichen Verhältnissen . — Die Arbeitgeber haben nun kein
Mittel unversucht gelassen , eine Regelung durch den Metallarbeiter -
verband zu hintertreiben , diesen völlig auszuschalten In einer

autzcrordentlich gutbesncksten Versainmlung der Elertromontenre
wurde einstimmig beschlossen , bei den Firmen „ A. E. - G. " .
Sieinens - Schuckert - Werke , Kircher , Kitt u. Co . »ind
Alois Zettlar zunächst die Arbeit niederzulegen . — Zu zug
von E I e k t r o in o n t e u r e n und Helfern nach München
ist st r e n g fernzuhalten .

Versammlungen .
Der Verband der Brauerei - und Mühleiiarbciicr und verwandter

Berufsgenossen hielt am Sonntagvormittag im Gewerksebaftshanse
seine Generalversanimlung ab . S ck u l d t erstattete den Geschäfts -
bericht für das dritte Quartal 1910 . Er wies zunächst auf den
neuen Namen der Organisation hin , veranlatzt durch die Ver «

schmelzung mit den MüHlenarbeitern , die der Redner zur gemein -
samen Arbeit willkommen hieh . In der Mitgliederbewegung ist
gegenüber dem zweiten Quartal wieder ein erfreulicher Fortschritt
zu verzeichnen . Ohne die Mnhlenarbeiter betrug die Zahl der
Mitglieder im dritten Quartal 4290 . — Schuldt besprach dann
eine Reihe von Verhandlungen mit den Unternehmern , die in
der Regel mit Erfolg geführt wurden . Im ganzen
machten sich 47 Verhandlungen notwendig . 86 Betriebs - und
Gruppenversammlungen und 26 Sitzungen der Verwaltung und

Funktionäre fanden statt . Das dritte Quartal brachte reiche Arbeit
in Tarifangelegenheiten , solvie in der Organisation der Angestellten
in den Weitzbierbrauereien , ferner in den Vorbereitungen zur Ver -

schmelzung mit den Mühlenarbeitern , und in der Neuregelung eines
Statuts , welches jetzt , für das vierte Quartal , Geltung erlangt ,
indem die Karenzzeit in Fällen der Unterstützung bei Arbeitslosigkeit
und Krankheit verkürzt wird .

Den Kassenbericht für daS dritte Quartal 1910 legte K a st n e r
der Versammlung vor . Einnahmen und Ausgaben der Haupt »
lasse bilanzieren mit 26 022,35 . Unter den Ausgaben stehen ver -
zeichnet für Krankennnterstützung 5622,40 M. . für Acbeitslosennnter -
stützung 2158 M. , für Beihilfe in Sterbefällen 905 M. Die Lokal -
lasse hatte am Schlüsse des letzten Quartals einen Bestand von
45 063,61 M. Die Einnahmen im dritten Quartal betrugen 3399,93
Mark , die Ausgaben 1734,24 M. , somit wurde ein Ueberschutz von
1615,69 M. erzielt . Der Bestand am Schlüsse des dritten
Quartals betrug demnach 46 679,30 M. Die Versamm -

lung nahm dann verschiedene Wahlen vor . Als Bezirks -
vorstand wurden Hodapp , Schuldt , Schmitz und Max
Müller gewählt . Zu den drei bisherigen Revisoren wurde noch
ein Ersatzmann aus den Reihen der Mühlenarbeiter gewählt . Ferner
wurde die Wahl von neun Beisitzern zum Hauptvorstande vor -
genommen .

Auf Antrag der Vertrauensmänner und des Vorstandes erklärte
sich die Versammlung für eine Urabstimmung über die allgemeine
Durchführung des wöchentlichen LokalbeitragS von 10 Pf . resp . 5 Pf .
Das UnterstütznngSsysteiii soll dafür noch weiter ausgebaut werden .

Unter verschiedenen Angelegenheiten , die am Schlutz der Ver -
sammlung zur Besprechung kamen , wurde noch die Anstellung von
Schippe ! für die sozialpoliiische Abteilung der Generalkommission
erlväbnl , und zwar in mitzbilligender Weise .

Die Versammlung nahm noch von einem Vorgang in der
Bötzow - Brauerei Kenntnis , der grotze Entrüstung hervorrief . Diese
Brauerei bezieht ihre Aushilfskräfte von dem Arbeitsnach -
weis . Sind aber feste Stellungen zu vergeben , so pocht die
Firma auf ihr Recht , die Prozentsatzeinstellungen betreffend , und
holt sich Leute von außerhalb . So hat die Firma jetzt einen Mann
von einem Gardcregiment für eine feste Stellung engagiert , wäh -
rend Hunderte von Brauern als Arbeitslose im Nachweis ein »
getragen sind und auf eine Arbeitsgelegenheit warten .

Gerichts - Leitung .
Für Mieter von Wohnungen mit Zentralheizung ist ein Ur »

teil des KammergcrichtS — 2. Zivilsenat — von Interesse . Aus den
von den „ Bl . f. Rpfl . " mitgeteilten ausführlichen Urteilsgründen
ergibt sich kurz folgender Tatbestand . Ein Mieter hatte eine Woh -
nung mit Zentralheizung gemietet . In dem Mietsvertrage hieß es :
„ Die Zentralheizung ist vom Oktober bis April einschließlich
ständig , vom Mai bis September nur an besonders kalten Tagen
auf Wunsch des Mieters in Betrieb zu halten . " Eine nähere Be -
stiminung der zu leistenden Wärmegrade ist in dem Vertrag nicht
enthalten . Der Mieter hatte sich nun andauernd über zu geringe
Erwärmung zu beklagen ; er beschwerte sich darüber bei dem Wirt
unter Androhung einer vorzeitigen Lösung des Mietsvcrtrages , und
als die Beschwerde keinen Erfolg hatte , verließ er die Wohnung und
kündigte das Mietsverhältnis vorzeitig auf . Das Kammergcricht
hat ihn auf Grund des Z 542 B. G. - B. für berechtigt erachtet . Es
sagt in seiner Entscheidung u. a. : Als Normaltemperatur ist eine
Wärme von durchschnittlich 15 Grad R. anzusehen , wie sie auch nach
der Verkehrssitte als angemessene Durchschnittstemperatur von
Wohnräumen , deren Heizung durch eine Zentralheizungsanlage er -
folgt , bezeichnet zu werden pflegt . Demgemäß hatte der Vermieter
eine solche Temperatur für die vermieteten Wohnräume zu ge -
währen ( 8 242 B. G. - B. ) und zu diesem Zweck die Zentralheizung
„ vom Oktober bis April " , wie es in dem Vertrage heißt , „ ständig in
Betrieb zu halten . " Mit Rücksicht hierauf bedurfte es keiner Prü -
fung , ob etwa den Grundsätzen medizinischer Wissenschaft und Er -
fahrung , auf welche der beklagte Vermieter besonderes Gewicht ge -
legt hat , schon eine Temperatur von 13 Grad R. für normale
Menschen als ausreichender Wärmegrad erachtet wird . Nach der
Beweisaufnahme ist nun in der Zeit bis Mitte November in der
Wohnung des Mieters wiederholt eine Wärme von nur 11 bis etwa
13 Grad R. erzielt worden . Dadurch wurde dem Mieter der ver -
tragsmäßige Gebrauch seiner Wohnung nicht gewährt , und der
Mieter war berechtigt , sich an den Vertrag nicht mehr als gebunden
zu erachten .

ketzte JSfachrichtcn .
Ein gutes Omen für die Reichstagswahl .

Danzig , 20 . Oktober ( Privattelcgramm des „ Vorwärts " ) .
Bei der heute beendeten StadtverordneteNwahl gewannen die
Sozialdemokraten 1555 Stimmen ! sie stieg um 725 aus 2280 .

Trotzdem gelang es nicht , dem fteisinnig - zentrümlich - kon -
servativen Ordnungsblock Mandate abzunehmen .

Aussperrung der Uhrenarbeiter der französischen Schweiz .
Lausanne , 20 . Oktober . ( B. H. ) Infolge von Meinungsvcr -

schiedenheiten zwischen Arbeitnehmern und dem Inhaber einer
Uhrenfabrik haben sich sämtliche Nhrenfabrikanten der romanischen
Schweiz solidarisch erklärt und die Aussperrung ihrer Arbeiter
verfügt . Die Aussperrung , von der 3500 Arbeiter betroffen werden ,
soll am 5. November in Kraft treten .

Die Polizeilüge .
Paris , 20 . Oktober . ( W. T. B. ) Nach den Ergebnissen der

gerichtlichen Untersuchung dürfte der Mann , dessen Leiche auf dem
Gleis der Paris - Ltzon - Mittclmeerbahn bei Corbeil gefunden wurde ,
Selbstmord verübt haben . Die beim ihm vorgefundene Metall -
büchse , welche weißliches Pulver und Eisenstücke enthielt , wurde
dem chemischen Gemeindelaboratorium übergeben .
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Sechlter öilcrrcicljifdjcr Gewerhtcbafts *
Kongreg .

( Telegraphischer Bericht . )

Wien , 20 . Oktober .

Vierter VerhandlungZtag .

Der Kampf um die Einheit der gewerkschaftlichen Organisation .

Gestern ist bereits die Kommission , die die Resolution um -
arbeiten soll , an die Arbeit gegangen . Sie setzt heute ihre Be -

ratungen fort . Die Debatte aber läuft inzwischen weiter . Der
Ton , in dem die Resolution bekämpft wird , ist eher noch schärfer
geworden . Die südslawischen Delegierten der zentralen Gewerk -

schaftskommission bedauern in einer Erklärung die tschechische sepa -
ratistische Bewegung in den Gewerkschaften lebhaft , besonders aber
in einer Zeit , wo der internationale Kapitalismus im ganzen
Reiche seine Kräfte zusammenfaßt . Sic erklären , streng auf dem
Standpunkt einer einheitlichen zentralen Gewerkschaftsorganisation
zu stehen und Schulter an Schulter mit dem gesamten Proletariat
um die Erreichung der gemeinsamen Ziele zu kämpfen . Das sei
aber nur dann möglich , wenn dem gecinigtcn Gegner , dem Kapita -
lismus , die gceinigte und geschlossene proletarische Macht entgegen -
gestellt wird . Deshalb stimmen wir der Resolution mit einer Ver -
schärfung zu . Wir wünschen , daß die Einigungskommission alles
aufbiete , um eine Klärung der bedauerlichen Streitsache herbeizu -
führen . Sollte wider Erwarten eine gedeihliche Lösung nicht er -
zielt werden , dann möge die Gewerkschaftskommission eine Reichs -
konferenz der Gewerkschaften einberufen , um weitere endgültige
Schritte zu beschließen .

I a r o l i n - Teplitz ( Bergarbeiter ) : Seit einigen Tagen ist
auch die Organisation der Bergarbeiter in Oesterreich von den
Separatisten gesprengt . Bei Nacht und Nebel , vom 12. zum 13. Ok -
tober , hat man uns heimlich unser tschechisches Fachblatt verschleppt
( der separatistische Redakteur des „ Nazdar " ist ohne Wissen des
Vorstandes mit dem gesamten Material von Mährisch - Ostrau nach
Kladno übergesiedelt ) und damit bewiesen , daß man unsere Or -
ganisation unter allen Umständen zerschlagen will . Dabei haben
wir von vornherein und aus eigener Initiative allen sprachlichen
Bedürfnissen der Tschechen Rechnung getragen . Die tschechische
Sozialdemokratie wollte aber eine Sonderorganisation Minden und
trat deshalb mit unerfüllbaren Forderungen an uns heran . Die
uns vorgelegte Resolution bedeutet die Preisgabe der Zentralver -
bände . Wenn ein Teil der tschechischen Partei sich von der natio -
nalen Frage gefangen nehmen läßt , so liegt für die gesamte übrige
österreichische Arbeiterschaft durchaus kein Grund vor , sich damit
ruhig abzufinden . Die Resolution fordert nur die Einigkeit in
den gewerkschaftlichen Kämpfen . Kämpfe aber führen wir auch
gemeinsam mit den Anarchisten , obgleich wir uns über 20 Jahre
in den Haaren liegen . Damit ist uns aber nicht geholfen . Wir
müssen den organisatorischen Zusammenhang täglich und ständig
haben und dürfen uns nicht auf das Zusammenarbeiten im kriti -
schen letzten Augenblick beschränken. Die Frage mutz ohne Rücksicht
auf die polltischen Folgen gelöst werden . Pie Partei ist von der
Schuld nicht freizusprechen , daß die Dinge so weit gekommen sind .
Als zuerst der Schuhmacherverband gesprengt wurde , hätte ein -

gegriffen werden müssen . Das aber ist unterblieben . Heute be -
steht nur noch eine fiktive Einigkeit in der Partei und in der
Fraktion . ( Zustimmung . ) Um diese nicht bloßzustellen , beruft man
keinen Gesamtparteitag mehr ein , obwohl er nach den Statuten
schon zweimal fällig war . Nun will man die nationale Autonomie
aul die Gewerkschaften übertragen und dann können wir nicht mehr
zurück . An eine friedliche Losung glaube ich nicht mehr . Der
Kamps wird schwer sein , aber er mutz durchgefochten werden ! ( Leb -
Haster Beifall . )

Ein zweiter Bergarbeiterdelegierter B e r d a - Mährisch - Ostrau
spricht im gleichen Sinne . Die tschechische Parteileitung hatte keinen
Grund , die Union der Bergarbeiter zu sprengen , da die Tschechen
in allen Kommissionen des Verbandes und in der Lestung des
Verbandes die Mehrheit besitzen . Im neungliedrigen Vorstand
sitzen 7 Tschechen und 2 Deutsche . Von den 18 Gauleitern sind zehn
Tschechen und acht Anderssprcchende . Die tschechische Parteileitung
steht selbst außerhalb der Sozialdemokratie . Sie fügt sich den

Beschlüssen von Kopenhagen nicht und schließt viele Leute aus , die
an den Prinzipien der Sozialdemokratie festhalten . Und mit dieser
Parteileitung , mit diesen Leuten , die nicht mehr Sozialdemokraten
sind ( Lebhafter Beifall ) , will man unterhandeln ! Ein Gesamt -
Parteitag muß sofort einberufen werden , der die Frage regelt . Wer

sich seinen Beschlüssen nicht fügt , ist kein Sozialdemokrat mehr .
( Lebhafte Zustimmung . )

H u l a - Reichenberg ( Tscheche , Schuhmacher ) : Die Wühlereien
der Separatisten in Reichenberg übersteigen jedes Maß . Mit Leuten .

kleines feuilleton .
General Blin . Mein Freund schreibt mir aus Warschau :
An einem schwülen Tage erging an uns der folgende Befehl :
„ Die Beamten deS gesamten Verwaltungsapparates haben sich

pünktlich um ö ( fünf ) Uhr im Sitzungssaal zu versammeln .
gerz . : General Blin . '

Da wurde manchem schwül . —
Um ' /zb Uhr war der Saal gedrängt voll . Befürchtungen —

Vermutungen — .
Was konnte da Gutes kommen ?
Viel nicht .
Pünktlich um fünf betritt Blin den Saal . Er läßt den Blick

über die Anwesenden schweifen , räuspert sich und sagt :
»Ich wollte Ihnen nur mit ' eilen , meine Herren , daß die oberste

Verwalluugsbehörde in Moskau sich behufs Vornahme einer Revision
angemeldet hat . '

Lechzen .
» Die Kommission trifft bereits im nächsten Monat hier ein . .

Pause .
„ Meine Herren ' , sagt General Bein endlich , ,eS ist mir nicht

verborgen geblieben , daß in unserem Verwaltuugsapparnt einiges —
leider — nicht ganz — äh — in Ordnung ist . . . Sie verstehen
mich wohl . . . Ich will den Betreffeiiden nicht namhaft machen —

ich bin kein Unmensch und selbst Familienvater — wie gesagt , ich
will ihn nicht namhaft machen , aber ich erwarte von ihm — und

zwar aus das bestimmteste � daß er die Sache binnen längstens
einer Woche regelt , indem er alles Erforderliche zu meinen Händen
einsendet . . . '

Vause .
Dann lächelt Blin und sagt :
„ Das wäre alles , meine Herren . '
Im Laufe einer Wocbe sandten gegen hundert Beamte dem

General Blin Beträge ein , die die stattliche Summe von annähernd
einer Million erreichten .

die in so heimtückischer Weise die Organisationen zersprengen , ist
eine Einigung ganz unwahrscheinlich .

K a st r a n e k- Prag ( Tscheche ) : Das Wichtigste , die Betonung
der Einheitlichkeit , ist in der Resolution nur sehr bedingt enthalten .
Die Resolution macht den Eindruck einer Flucht vor unseren eigenen
Prinzipien . ( Beifall . ) Alle unsere Bemühungen , uns mit den
Separatisten zu einigen , werden leer verpuffen . Die Separatisten
stellen vor den Arbeitsinteressen ganz andere Dinge in den Vorder -
grund . Sie gehen Hand in Hand mit den Nationalpolen , so daß
der heilige Wenzel seine Freude daran haben könnte . ( Heiterkeit . )
Lohnkämpfe ohne Einheitlichkeit der Organisation sind von vorn -
herein verloren . Es würde uns so gehen wie jetzt in Frankreich ,
wo den Eisenbahnarbeitern der Streik verloren ging .

H a u s m a n n - Bodenbach ( Bauarbeiter , Deutscher ) : Die Rede
des Genossen Beer gestern war ein verhängnisvoller Fehler . Die
Separatisten werden aus ihr Kapital schlagen . Zunächst hat Beer
die tschechischen Zentralisten den tschechischen Separatisten aus -
geliefert . ( Zustimmung . ) Dann hat er die ganze Situation ver -
kannt . Wir , der Kongreß , haben doch keine Ursache , vor den
Separatisten zu kapitulieren . Glauben Sie denn , daß die 40 000
Mitglieder aus lleberzeugung zu ihnen gekommen sind ? Es wird
mit allen Mitteln gearbeitet , um die tschechische Arbeiterschaft irre -
zuführen . Die Resolution ist in ihrem entscheidenden Absatz ein
diplomatisches Kunststück . Merkwürdig ist , daß von allen Mit -
gliedern der Gewerkschaftskommission nur Beer aus lleberzeugung
und Hueber mehr pflichtgemäß für sie eingetreten sind . Die Reso -
lution atmet den Geist des neuen Friedensapostels Otto Bauer .
Offenbar hat die deutsche Parteileitung auch ein großes Quantum
Senf zugegeben . ( Heiterkeit . ) Die Prager wünschen nichts anderes
als ihre Anerkennung , und die wird ihnen allein durch die Tatsache ,
daß eine solche Resolution eingebracht worden ist . Ein sonderbarer
Frieden , der uns hier zugemutet wird ; wir , auf deren Seite das
gute Recht , Vernunft und die tatsächliche Macht ist , wir sollen uns
freiwillig für besiegt erklären . ( Lebhafter Beifall . )

Smetka - Wien ( Schneider ) : Beer hat sich gestern darauf
berufen , daß so und so viel Arbeiter in Böhmen die einheitliche
Organisation nicht mehr wollten , und dem müssen wir uns fügen .
Seit wann ist es denn bei uns gebräuchlich , auf die Unvernunft
Rücksicht zu nehmen ? Dann könnten wir ebenso gut sagen : So
und so viele Arbeiter sind noch indifferent und nicht organisiert .
Sie wollen offenbar die Organisation nicht , also lösen wir unsere
Organisationen auf . ( Zustimmung . ) Es ist bedauerlich , daß die
Resolution überhaupt in dieser Form eingebracht worden ist . Mögen
wir sie auch abändern , die Tatsache bleibt bestehen , daß die Gewerk -
schaftskommission die Einheitlichkeit der Organisation in der Reso -
lution bereits preisgegeben hat . Wäre das der Preis des Friedens ,
dann könnten wir vielleicht zähneknirschend einwilligen . Aber die
Resolution soll ja erst die Grundlage für Verhandlungen bieten .
Den Frieden wird sie nicht bringen . Für die fe - eparatisten — das
bat Nemec in Kopenhagen offen erklärt — handelt cS sich um das
Geld der Gewerkschaftskommission .

Victora - Prag ( Tscheche ) : Die Gegensätze zwischen ' den
Tschechen sind nicht zu überbrücken . Man zwinge uns nicht zu einer
Ehe, bei der keine Liebe mehr ist . ( Heiterkeit . )

Vanek - Prag : Unsere Gewerkschaftsversammlungen werden
von den tschechischen sozialdemokratischen Abgeordneten , an der
Spitze eines Haufens gedungener Leute , gesprengt . Auf offenen
Postkarten unterhalten sich die Separatisten über die beste Art , wie
man das Vermögen der Ortsgruppe der Maler , der ich angehöre ,
beim Uebcrtritt zu den Separatisten nicht in die Hände des Zentral
Verbandes fallen lassen soll .

Dr . Viktor Adler : Die Partei soll in gewerkschaftlichen
Dingen nicht matzgebend eingreifen . Der größte Fehler , den unsere
Prager Genossen begangen haben , ist zweifellos der , daß sie das ver -
meintliche Interesse der Partei der gewerkschaftlichen Organisation
aufoktroyieren wollten . Die politische Organisation muß nur nach
politischem Bedürfnis , die gewerkschaftliche Organisation nur nach
gewerkschaftlichen Bedürfnissen geleitet werden . Das hindert
durchaus nicht , daß die ideelle Einheit des gewerkschaftlichen Ge -
dankens und des sozialdemokratischen Gedankens dabei unberührt
bleibt . Wir haben eine deutsche Sozialdemokratie und eine tschechi -
sche Sozialdemokratie . Dem entspricht aber nicht eine deutsche Ge
werkschaft und eine tschechische Gewerlschaft , sondern der einheit
lichen und naturgemäß aus gewerkschaftlichen Interessen einheit -
lichen gewerkschaftlichen Organisation in Oesterreich entspricht die
Gcsamtpartei der österreichischen Sozialdemokratie . Das Ein -
greifen in die Einzelheiten der gewerkschaftlichen Organisation
halte ich für den größten Fehler der tschechischen Genossen . Diese
Genossen , mit denen wir seit 2S Jahren Seite an Seite gekämpft
haben , betreten damit einen Weg . der die Gewerkschaft schädigt und
der Partei nicht nützt . Geht es denn der tschechischen Sozialdemo -
kratie besser , seitdem sie die Gewerkschaften zertrümmert hat ? Seit
Kopenhagen wird in den Blättern behauptet , daß es sich hier um

Des weiteren schreibt mir ein Freund :
Eines Tages ergehl an uns der nochmalige Befehl :
„ Die Beamien des gesamten Verwaltungsapparates haben sich

pünktlich um 5 ( sünf ) Uhr im Sitzungslokal zu versammeln .
gez . General Blin . '

Um fünf Uhr erscheint Blin .
Er räuspert sich und sagt :
„ Ich wollte Ihnen nur mitteilen , meine Herren , datz die Revision

auf unbestimmte Zeit verschoben worden ist . .
Pause .

„ Daß diese Revision in den nächsten Jahren also wohl nicht zu
erwarten ist . .

Alles lebt auf .
Blin aber fährt im GeschSstston fort :
„ In Anbetiachl dieser Tatsache und deS ferneren der Tafache ,

datz aus den Büchern — wie ich mich überzeugt habe — ohnehin
kein Schwein klug wird , glaube ich im Einverständnis mit Ihnen
gehandelt zu haben , indem ich die mir zugegangene Summe not -
leidenden Bauern in • — äh . in - - min , kurz notleidenden Bauern
überwiesen habe . . . '

Aechzen .
Blin aber lächelt und sagt :
„ Das wäre alles , nieine Herren . ' VT, P. L.

Die französische Revolution und Seife . Aus London wird
uns geschrieben : Neulich kaufte ich in der ständigen irischen Industrie -
ausstellung in ShepherdS Bush ein Stück Seife . Als ich das
Päckchen öffnete , fiel eine kleine Broschüre heraus , die zu meiner
Verwunderung den Titel „ Die französische Revolution und Seife '
lrug . Ich las sie und fand , daß sie eine recht niedliche kleine Ab «
Handlung über die Bedeutung der französischen Revolution
für die Eittwickelung der Seifenindustrie war . Die Broschüre
sängt an : „ Die französische Revolution und Seife . Sicher -

lich, bier muß ein Jrrlum vorliegen ; so werden sich manche
beim Lesen des obigen Titels sagen . Welche Beziehungen könnte
ein solch gewöhnlicher Gebrauchsgegenstand wie die Seife zu einem
epochemachenden Ereignis wie die französische Revolution haben ;
zu der Erhebung einer Nation , dem Proteste gegen eine tyrannische
Monarchie , der Proklamnlion der Freiheit , Gleichheit und Brüderlich -
keit an Slelle einer aristokratischen Unterdrückung der Massen durch
die Klassen ? Es kann doch sicher keine Berbindung zwischen
solchen bedeutungsvollen Ereignissen und der Seife bestehen . Aber
man sehe ein wenig genauer zu. Die größten und bedeutungS -
vollsten Ereignisse sind oft miteinander verkettet und von
einander abhängig ; und wenn der Leser diese kleine Broschüre
durchliest , so wird er finden , daß die Seife und die französische
Revolution viel miteinander zu tun haben . '

Wahrlich . keine schlechte Beschreibung der französischen Revo�
lution . Mindestens ist sie zehnmal besser wie die gewöhnlichen
Mordsgeschichlen , die man in den Geschichtsbüchern unserer Bolls -
schulen lesen lann . Es wird dann ferner beschrieben , wie die Seife
vor der französischen Revolution ansschließlich mit Hilfe der Asche
von Pflanzen hergestellt wurde , die besonders an den felsigen Küsten
Spaniens und Siziliens vorkommen . An der sandigen französischen
Küste sind diese Pflanzen nicht anzutreffen . Als daher in den
napoleonischen Kriegen die englische Flotte die Einfuhr dieser
Pflanzenprodukte verhinderte , kam die französische Seifenindustrie
zum Stillstand . Aber nicht allein die Seisenindustrie , sondern auch
die Herstellung des Pulvers , zu der die Pflanzenasche damals nötig 1

einen Streit zwischen Deutschen und Tschechen handelte . Lügen
haben kurze Beine . Der schlagende Gegenbeweis ist , daß die tschechi -
schen Genossen in der Gewerkschaft eine mindestens gleichartige Rolle

spielen . Die sozialdemokratische Partei verlangt von der Gewerk -

schaft keine Opfer für die Partei . Tie Gewerkschaft kann für die

Sozialdemokratie gar nichts Besseres tun , als wenn sie nur die

gewerkschaftlichen Grundsätze und Jntereffcn verkündet und so
gemeinsam mit der Partei für die Hebung des Proletariats wirkt .
Wir verlangen als Partei von den Gewerkschaften nur , datz sie
gute Gewerkschaftler sind . Daß sie dann gute Sozialdemokraten
sein werden , darum ist mir nicht bange . Jeder Redner hat gesagt ,
er wolle den Frieden . Das ist selbstverständlich . Viele haben gesagt ,
sie glauben nicht daran . Und ich gestehe , es gehört schon eine starke
Portion Glaube dazu ( Heiterkeit ) , daj ) in dieser Stimmung noch
erfolgreiche Friedensverhandlungen möglich sein werden . Ich habe
diesen Glauben , w- K ich sage , es sind große proletarische Interessen ,
die auf dem Spiele stehen , und weil ich glaube , daß das Proletariat
und seine Organiastion zwar nicht das Werkzeug einer göttlichen
Vorsehung , wohl aber das Werkzeug der geschichtlichen Vernunft ist .
Diese geschichtliche Vernunft setzt sich durch , und darum glaube ich
an den Frieden und glaube auch , daß ein großer Teil der Hinder -
nisse , der aufregenden Dinge , die wir in den letzten Wochen erlebt

haben , nichts arideres sind , als mehr oder weniger ungeschickte Rück -

zugSgefechte von Leuten , die sich leider verrannt haben . Aber ich
glaube , datz die Tschechen doch auch den Frieden wollen , und daß
wir ihnen die Möglichkeit zum Frieden geben müssen , indem man

auf Verhandlungen eingeht . Nun wird gesagt , in der Resolution
wird bestimmt , daß in jedem Staate nur eine einheitliche Gewerk -

schaftsorganisation sein darf . Dabei steht ausdrücklich in der Reso -
lution : „ wir erneuern und erhärten den Ausdruck unserer Ueber -

zeugung , daß die Gewerkschaft einheitlich sein soll ". Es steht aber

auch darin , wir sollen zum mindesten die Einheitlichkeit der gewerk -
schaftlichcn Kämpf « erzielen . Es handelt sich in so einer Resolution
nicht allein um die Feststellung von Prinzipien , sondern auch um
die Stellungnahme zu Tatsachen . Und die Tatsache , die heute be -

steht , ist , daß wir , indem die Zentralorganisationen absplittern , zum
großen Schaden der Bewegung abgetrennte Teile der Organisationen
haben , die heute nicht nur abgetrennt sind , sondern den anderen

feindlich gegenüber stehen . Wenn das so ist , so ist das , was in der

Resolution verlangt wird , nicht eine Preisgabe von etwas , was
man hat , sondern ein Vorstoß für etwas , was man heute nicht hat .
Preisgegeben soll weder das Prinzip werden , noch die Personen
und Organisationcii , die nach einer Methode behandelt und auS -

geschloffen worden sind , die ich niemals als demokratisch anerkennen
kann . ( Lebhafter Beifall . ) Ohne Verhör und ohne Verfahren ,
einfach durch Dekret , kann keine Partei ausschließen . Die tschechi -
schen Genossen dürfen ein so undemokratisches Verfahren nicht
definitiv werden lassen . Durch die Resolution soll die Möglichkeit
von Verhandlungen erreicht werden . Ein Riegel muß aber auch
vorgeschoben werden einer Verschleppung der ganzen Aktion . Die

tschechischen Separatisten sollen friedensbereit sein . Jeder Tag , um
den später verhandelt wird , zeitigt mit Notwendigkeit Tatsachen ,
die den wirklichen Frieden nur schwerer machen . Haben die obersten
Vertrauensmänner Frieden geschlossen , so ist er deshalb noch lange
nicht in alle Verzweigungen gedrungen . Man kann ein einmal an -

gezündetes Feuer nicht mit einem Beschlutz auslöschen ; aber der

Schaden soll doch unmöglich größer werden . Zum Schluß noch ein
Wort , das ich mir herausnehme , für die tschechischen Arbeiter zu
sprechen . Wir dürfen die Sünden , die in Prag begangen worden

sind , nicht die Massen der tschechischen Arbeiter entgelten lassen .
( Stürmischer Beifall . ) Ein politischer Streit kann nur Mandate

kosten . Mandate verliert man , Mandate gewinnt man . Da ? ist
leicht zu tragen . Aber ein gewerkschaftlicher Streit — der schneidet
in das Leben jeder einzelnen Arbeiterfamilie ein . ( Stürmischer
Beifall . ) Die tschechische Arbeiterschaft , in deren Reihen dieser
gewerkschaftlich « Kampf wütet , ist heute tatsächlich den Unternehmern
gegenüber kampfunfähig . Auf dem Rücken der tschechischen Kr »

beiterschaft mehr noch alö auf dem Rücken der deutschen wrd dieser
Kampf ausgekochten , und da sage ich : Wenn die Separatisten
in Prag glauben , dein Fetisch , den sie sich aufgerichtet haben , dem
Glauben an den Nutzen einer nationalen Organisation , das Wohl
deS tschechischen Proletariats opfern zu dürfen , so wollen wir das

nicht . Wir wollen den Frieden und die Kampffähigkeit der Gewerk -

schaften durchsetzen . Dazu ist die Resolution der richtige Weg . Sie

geht nicht zu weit und sie ermöglicht den Schritt zur Einheit .
( Stürmischer Beifall . )

Noch eine lange Reihe Redner kommt zum Wort , fast ans »
schließlich tschechische Genossen , die mit großer Entschiedenheit die

Resolution ohne Aufnahme der prinzipiellen Forderung nach Ein - '

heitlichkeit der gewerkschaftlichen Organisation für unannehmbar
erklären .

Inzwischen hat die Kommission , die seit gestern nachmittag die
Resolution prüft , ihre Beratungen beendet . Ihr Vorsitzender ,

war , wurde bedroht . Der Wohlfahrtsausschuß erließ darauf eine
Proklamation , in der die Bürger aufgefordert wurden , durch Pläne
und Vorschläge dem Vaterland zur Hilfe zu kommen . Bürger
L e b l a n c , der berühmte Chemiker , schlug darauf sein Verfahren bor ,
das fehlende Rohmaterial aus dem gewöhnlichen Salz zu erzeugen .
Das Verfahren , das äußerst billig war , wurde alsbald von den
Seifenfabrikanten der ganzen Welt angenommen . „

Dieser neue Annoncenstil ist ein Zeichen der Zeit . Mit dem
Anwachsen der revolutionären proletarischen Bewegung wird die
Zeit kommen , in der die Kaisrrbildnifse und die Atteste des Leib »
arzteS deS Königs von Montenegro nicht mehr ziehen werden .
Dann werden sich schlau berechnende Kapitalisten Historiker
halten , die Beziehungen eines unübertrefflichen Präparats
zu irgend einem großen revolutionären Ereignis in leuchtenden
Farben schildern werden . Dem Kapitalismus ist alles möglich .
Haben wir eS doch erlebt , wie MillaiS . der Präsident der Britischen
Akademie , in seinem Alter Bilder für einen Seifenfabrikanten
malte und fabelhafte Summen dafür bekam . Weshalb sollte nicht
so ein Unipersitätsprofeffor , der in den intimen Angelegenheiten
eines königlichen Vorfahren Bescheid weiß , imstande sein , der Ver -
ketlung zwischen 48 und dem unübertrefflichen Malzkaffee nachzu -
stöbern ?

_

Notizen .
— Theaterchronik . Am Sonnabend findet im Modernen

Theater die Premiere von Leo B i r i n S k i S Trauerspiel „ Der
Moloch " statt .

— Das Lessing - Museum , nach dem Abbruch deS alten
Heims jetzt im Nikolaihause Brüder st ratze 13 «ingerichtet und
um viele interessante Stücke bereichert , ist jetzt täglich geöffnet .
Sonntag , Momag , Mittwoch und Freitag 11 —1 Uhr . Dieiistag .
Donnerstag und Sonnabend 2 —4 Uhr . Der Eintritt ist bis auf
weiteres unentgeltlich .

— Eine neue Einheit für Radium strahlen . Es
ist von äußerster Wichtigkeit , für die Verwertung der Nadimnstrahlen
eine Einheit festzustellen , nach der die strahlende Kraft der einzelnen
Proben gemessen werden kann . Der letzte Kongreß für Radiologie
hat zur Gewinnung einer solchen Einbeit einen internationalen
AuSsckmß eingesetzt , der aus einer Reihe der hervorragendsten
Radiumforscher besteht . Den Borsitz wird Frau Curie führen . Diese
Fiau hat durch die jüngst gelungene Abscheidiii , g von reinem
metallischen Radium überhaupt erst die Möglichkeit zur sicheren
Feststellung einer Einheit gegeben , und der Ausschuß hat bereits be -
schloffen , sie mit der Aufgabe zu betrauen , 30 Milligram » , von
reinem Radium herzustellen. Dieses winzige , aber unciidlich kost »
bare Pröbchen soll m Paris aufbewahrt werden und als Einheit
für alle andern radioaktiven Stoffe dienen .



Reichsratsabgeordneter Genosse Di » holz , legt ihre Beschlüsse
vor . Die Kommission hat dem strittigen Absatz 4 der Liesvlütion
folgende Fassung gegeben : „ Von dieser Erkenntnis durchdrungen ,
beschließt der Kongreß , an den grundsätzlichen Bedingungen der

einheitlichen Gewerkschaftsorganisation und an der einheitlichen
Führung der gewerkschaftlichen Kämpfe aller Art , sowie der ein -
heitlichen Verlvaltung der finanziellen Mittel für diese Kämpfe fest -
zuhalten und hiervon nicht abzuweichen . " ( Lebhafter Beifall . ) Mit
diesem Beschluß sprechen wir aus , was uns Kopenhagen aufgetragen
hat . Unsere NeichSkomniission soll nun die Verhandlungen mit den
tschechischen Genossen aufnehmen und sie hoffentlich zu einem guten
Ende fuhren . Dazu ist aber notwendig , daß wir einen Termin für
den Verhandlungsbeginn festsetzen . Wir beantragen daher noch
folgenden Beschluß : „ Der Kongreß spricht die Erwartung aus , daß
die Verhandlungen nicht weiter verschleppt werden , und mit ihnen
unbedingt bis Anfang November begonnen wird . " ( Stürmischer
Beifall . )

A r b e i t e l - Vielitz beantragt nunmehr , die Debatte sofort zu
schließen , als Kundgebung für die einheitliche Organisation , zu -
gleich auch als Friedenskundgebung .

Der Kongreß beschließt das ,
Hueber : Die Reichskommission hat bis zur letzten Stunde

ihren Standpunkt vertreten . Sie hat ihren ursprünglichen Vor -
schlag für den richtigen Weg gehalten . Bei der Abstimmung des
Kongresses aber tvar eine andere Entscheidung nicht zu verhindern .
Die Kommission wird sich nun nach dem Votum des Kongresses zu
richten haben . Jedenfalls haben wir die Vollmacht ausgestellt er -
halten , in Verhandlungen einzutreten . Wir werden unsere Pflicht
erfüllen und hoffen , zu einer Einigung mit den tschechischen Ge -
iwssen zu gelangen . ( Lebhafter Beifall . ) Hierauf wird die Re »
solution in der von der Kommission veränderten Fassung a n g e -
nommen und zwar einstimmig , ebenso der Antrag auf Fest -
setzung eines Termins für den Beginn der Verhandlungen .

Hierauf vertagt der Kongreß die weitere Erledigung seiner
Tagesordnung auf morgen ( Freitag ) .

Kerichtigung . In der Rede Adlers in der Montagsitzung des
Kongresses ist durch ein Mißverständnis bei der llebermittelung des
Berichts diejenige Stelle unrichtig wiedergegeben , die von der
Wirkung der nationalen Verschiedenheit auf den gewerkschaftlichen
Konflikt handelt . Sie muß lauten : „ All das Elend , von dem wir
sprechen , entspringt doch dem gemeinsamen Elend , unter dem alles
in Oesterreich leidet , entspringt diesen nationalen Verschiedenheiten ,
dieser schweren " Auseinandersetzung zwischen den Nationen , diesem
tragischen Konflikt , der tatsächlich da ist und dessen Märtyrer bis
zu hohem Grade alle Völker Oesterreichs und dessen Märtyrer auch
wir sind� . _

flus der lüclchsvernchcrungscrdnungs -
KemmiSüon .

Der letzte Teil des fllnfwn Buches des Entwurfes , das die
Beziehungen der Versicherungsträger zu ein -
ander und zu anderen Verpflichteten regelt , wurde in
der Sitzung vom Mittwoch im wesentlichen unverändert an -

genommen .
Dann begann die Kommission mit der Beratung des nächsten

Buches über das
Verfahren .

Die allaemeine Aussprache bezog sich wieder auf die Frage ,
wie daS Verfahren namentlich in der untersten Justanz gestaltet ,
und ob das ReichsverstcherungSamt als Relursinstanz beibehalten
werden soll .

Der Staatssekretär sowie Ministerialdirektor
C a s p e r betonten mit der größtem Entschiedenheit , daß das Reichs -
versicheruugSamt unbedingt entlastet werden müsse . Die Zahl der
Streitsachen bei dem ReichSversichenungsamt wachse zu sehr an . —

Die Entlastung sei nur dadurch möglich , daß das ReichsversichernngS -
amt nicht mehr als Berufungsinstanz sondern nur noch als RevisionS -
instanz zuständig sein soll . Dafür müsse die untere Instanz des

VersicheruiigSamtes , so ausgebaut lverden , daß hier der Versicherte
die Möglichkeit zur Wahrung seiner Rechte habe .

Diese Ausführungen fanden bei keiner Partei unbedingten An -
klang . Für die Sozialdemokraten kam in erster Linie in
Betracht , daß das Bersicherungsamt schon nach den Vorschlägen in
dem Entwurf , noch viel mehr aber nach den Beschlüssen der Kam -
Mission ganz und gar nicht dem Versicherten die Möglichkeit zur
Wahrung seiner Rechte gewährt . Auch müsse die einheitliche Recht -
sprechung aufrechterhalten werden , deshalb sei das Reichsver -
ficherungSamt als Berufungsinstanz unentbehrlich . — Für die Auf¬
gaben des Versicherungsamtes gingen die Sozialdemokraten
von der Voraussetzung aus , daß die Beschlüsse der Kommission in
der ersten Lesung geändert werden , so daß das Verstckerungsamt in
der Tat besser seine Aufgabe erfüllen kann , als es jetzt bei der
unteren Verwaltungsbehörde der Fall ist . Demgemäß hatten sie
beantragt , daß das Bersicherungsamt in der Unfallversicherung
den Tatbestand des Unfalls feststellen und die Entschädigung in

erster Instanz bestimmen soll .
Den entgegengesetzten Standpunkt nahmen die National -

liberalen und Konservativen ein . Sie wollten unter
allen Umständen die „ Würde " und „ Selbstverwaltung " der Berufs -
aenosienschasten wahren . Darunter verstanden sie , daß in der Un -

sallverstcherung nach loie vor die Versicherten in bozug auf die Fest -
stellung deS�SackverhalteS und die Bestimmung der Entschädigung
in der ersten Instanz ganz rechtlos bleiben sollen . Hier sollten die

Unternehmer allein z » bestimmen haben . Dagegen waren die Herren
bereit , das ReichsverstcherungSamt zu entlasten . Jedoch nicht auf
dem Wege , der in dem Entwurf eingeschlagen ist , sondern so, daß
ein möglichst großer Teil der Streitfälle überhaupt nicht vor das

ReichsversicherungSamt kommen , sondern bereits von de » Ober -

Versicherunasämtern endgültig entschieden werde .
Vom Zentrum schloß Abg . Becker sich in den Hauptpunkten

den Ausführungen der Sozialdemokraten an . Jedoch erklärte er sich
bereit , für die Umänderung des ReichsversicherungsamtS in «ine
Revistonsinstanz zu stimmen , wenn daS Verfahren in der unteren
Instanz wesentlich verbessert werde .

Bezeichnend aus der Debatte ist eine Ausführung des Abg . Graf
» . Westarp , der bekanntlich Richter im preußischen OberverwaltungS -
gericht ist . Er versicherte , daß in der Praxis der Unterschied zwischen
einer RevisionS - und Berufungsinstanz von sehr zweifelhaftem Werte
ist . Wenn daS Revisionsgericht ein Urteil aufheben will , werde
es wohl in allen Fällen einen Grund für die
Revision finden ; im entgegengesetzten Falle könne daS Gericht
mit derselben Gewißheit bestreiten , daß einRevisionS -
grund vorliege .

Auch in der Sitzung vom Donnerstag nahm die all -

gemeine Aussprache über daS Verfahren noch eine längere Zeit
in Anspruch , ohne daß über die Regelung des Versahrens zur Eni -

lastung des Reichsversicherungsamtes ohne Schädigung des Verletzten
größere Klarheit geschaffen werde .

Verjährung der Ansprüche auf Unfallentschädigimg .
Die Ansprüche auf Unfallentschädigung müssen spätestcits zwei

Jahre nach dem Unfall angemeldet werden . Nur in zwei Aus -
nahmesällen kann auch nach Ablauf der Frist der Anspruch auf
Unfallentschädigung anerkannt lverden . So auch dann , wenn eine
Folge des Unfalls , die einen EntfchädigungS -
ansprach begründet , erst später bemerkbar ge -
worden ist .

Die Sozialdemokraten beantragten , baß diese AuS -
nahmebestimmung auch gelten soll für die Fälle , in denen die Folge
des Unfalls , die einen EntschädigiingSaiispruch begründet , sich erst
nach Ablauf jener Frist in höherem Maße bemerkbar gemacht
hat . Die Genossen Schmidt und Hoch wiesen an der Hand
einiger Fälle aus der Praxis nach , daß die Bestimmung des Ent¬
wurfs , die mit dem geltenden Gesetz gleichlautend ist, zu unhaltbaren

Ungerechtigkeiten geführt hat . Der Antrag wurde denn auch a n -
g e n o m in e n.

In den Ausnahmefällen ist der Anspruch binnen drei
Monaten anzumelden , nachdem die Unfallsolge oder ihre
schlimmere Wirkung bemerkbar geworden ist . Die Sozialdemokraten
mollten hier die Frist auf sechs Monate verlängert habe » . Der
Antrag wurde jedoch gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
des Polen abgelehnr . — Stirbt der Verletzte infolge des Unfalls ,
so ist der Anspruch auf Entschädigung für die Hinterbliebenen , wenn
sie nicht von Amts wegen festgestellt ist , zur Vermeidung des Aus¬
schlusses spätestens zwei Jahre nach dem Tode des Verletzten
anzumelden . Diese Bestimmung sollte oder nur für die
Fälle gelten , in denen für den Verletzten eine Unfall -
entschädigung schon festgestellt war . Jedoch kann es auch so
kommen : Ein Verletzter kann den Zusammenhang seiner Krankheit
mit einem Unfall zunächst nicht nachweisen . Dann wird für ihn
eine Entschädigung nicht festgestellt . Nach seinem Tode wird die
Leiche geöffnet und es zeigt sich nun , daß in der Tat die Krankheit
und der Tod des Verletzten die Folge eines Betriebsunfälle ? ist .
Wenn dann bereits mehr als zwei Jahre nach dem Unfall der -
gangen sind , so können nach dem Entwurf die Hinterbliebenen des
Verletzten keine Entschädigung verlangen , weil die Verjährung ein -
getreten ist .

Um diese Ungerechtigkeit zu vermeiden , beantragten die Sozial -
demokraten , daß in allen Fällen nach dem Tode eines Verletzten
eine neue Frist von zwei Jahren für den Entschädigungsanspruch
der Hinterbliebenen beginnt . Auch dieser Antrag wurde an -
genommen .

Nächste Sitzung Freitag .

Sie Gtadboder Kstsitrophe vor Gericht .
Erster BerhandlungStag . ( Nachmittag . )

Bcrgwerksdirektor Andree als Zeuge : Ich bestreite mit aller

Entschiedenheit , daß ein solches Gespräch , wie eS in der „ Berg -
arbeiterzeitung " wiedergegeben ist , zwischen mir unb dem Berg ?
Werksinspektor Hallender stattgefunden hat .

Angeklagter Wagner : Ist es möglich , daß eine Unterhaltung ,
wie sie die „ Bergarbeiterzeitung " wiedergegeben hat , dem Sinne
nach wenigstens stattgefunden hat ? — Zeuge Andree : Auch dem
Sinne nach nicht . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Haben Sie
sich aus irgend welchen Gründen dahin ausgesprochen , daß es not -
wendig sei , die Rettunysarbeiten al�ubrechcn , ohne danach zu
fragen , ob noch jemand in der Grube lebt ? — Zeuge Andree : Nein .
Ich glaube , ich kann eS nicht nur von mir , sondern von allen
meinen Beamten sagen , daß wir die Grube nicht verlassen hätten ,
wenn wir nicht alle der Uebcrzeugung gewesen wären , es lebt nie -
mand mehr drinnen . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : DaS ist
wohl zu viel gesagt Selbst wir geben zu , daß es Lagen geben kann ,
in denen man Lebende in der Grube im Stiche läßt , um ein
größeres Unheil zu verhüten . Sie behaupten da mehr als der
Sachlage entspricht .

Nächster Zeuge war der Bergmann Rettich , der bekundet , daß
sehr häusig die Ventile bei den Berieselungsanlagen ausgedreht
wurden , ohne daß Wasser kam . — Vors . : Wie war es mit der An -
sammlung von Wettern ? — Zeuge Rettich : Wetter waren fast
immer da . — Angeklagter Wagner : Wenn die Berieselung aus -
reichend gewesen lväre , hätte es dann zu solchen Ansammlungen
von Gasen und zu so großen Explosionen kommen können ? —

Zeuge Rettich : Wohl nicht in diesem Umfange .
Zeuge Bergmann Josef Pillgrimm bekundet gleichfalls , daß

wiederholt kein Wasser in - den Schläuchen war und daß nicht be -
rieselt werden konnte . In der Unglückswoche fehlte eS am Montag
und Dienstag an Wasser . Erst am Mittwoch gab es Wasser , aber

So
wenig , daß gar nicht berieselt werden kon- nte . — Vors . : War die

Zorschrift auf Radbod , daß Nebenarbeiten nicht bezahlt wurden ,
siir die Bergarbeiter lästiger als auf anderen Zechen ? — Zeuge
Pillgrimm : Jawohl , weil das Gedinge auf Radbod schlechter war .
— Verteidiger Rechlsawvalt Heine : Ist es wahr , daß der Gedinge -
lohn mehrfach willkürlicher Weise reduziert wurde ? — Zeuge Pill¬
grimm : Jawohl , es wurde uns gesagt , wem es nicht paßt , dem kann
man ja nicht helfen . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Wie war
es mit dem Kohlenstaub ? — Zeuge Pillgrimm : Ich habe noch nie -
mals in einer

so staubreichen Grube gearbeitet wie auf Radbod .
— Rechtsanwalt Dr . Röttgen : Sie sagten , Si - e hätten auf Radbod
schlechten Lohn gehabt . Was haben Sie denn verdient ? — Zeuge :
6 M. pro Schicht . — Rechtsanwalt Dr . Köitgen : Und das nennen Sie
einen schlechten Lohn ? — Zeuge : Es kommt doch darauf an , wie man
das Geld verdient Die letzte Arbeit auf Radbod war schon keine Ar -
beit mehr , sondern ein Wühlen . — Rechtsanwalt Dr . Köitgen :
Was haben Sie denn vorher verdient ? — Zeuge : Heber 7 M. —
Staatsanwalt : Sie hatten doch die Pflicht , die Hohlräume auSzu -
füllen , und wenn Sie das nicht taten , so lag ein « Verletzung Ihres
Arbeitsvertrages vor . — Zeuge : Wir mußten suchen , unser Geld

zu Verdienern Das war die Hauptsache . Was fragte übrigens die
Grubenverwaltung nach dem Arbeitsvertrag ? — Verteidiger Rechts -
anwalt Heine : Wenn Sie allen Vorschriften nachkämen , hätten Sie
- dann Ihre ö M. verdient ? — Zeuge : Nein . Bedeutend weniger .
Deshalb war für uns die Hauptsache : Fördern , Fördern ! Alles
andere war Nebensache . Die Steiger trieben direkt zum Fördern
an . — Angeklagter Wagner : Ist es richtig , daß Bergarbeiter wegen
zu geringer Förderung bestraft worden sind ? — Zeuge : Jawohl ,
das ist vorgekommen . Ich selbst habe Strafbücher gesehen , in denen
Arbeiter wegen nicht genügender Leistungen bestraft worden sind .
— RechtSamvalt Dr . Köttgen : Sie sollen Artikel gegen die Zechen -
Verwaltung im „ Vorwärts " und im „ Bochumer Volksblatt " ver -
öffentlicht haben ? — Zeuge : Jawohl .

Zeuge Bergmann LewandowSky : Mitunter ist in- der Woche
nur ein paarmal berieselt worden . — Bros . : Andere Zeugen haben
gesagt , daß höchstens einen Tag mal nicht berieselt worden ist —
Zeuge : So genau habe ich mir das nicht gemerkt . — Bors . : Wie
stand es mit der Ausfüllung der Hohlräume ? — Zeuge : Mitunter
sind große Hohlräume entstanden , die nicht ausgefüllt wurden . —
Vors . : Warum nicht ? — Zeuge : Weil »vir unser Geld verdienen
mutzten . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Haben Sie gehört .
daß ein Steiger sagte , heute komme Besuch jetzt müsse ordentlich
berieselt werden , daß es ordentlich schwimmt ? —

Bergwerksdirektor Andree : ES ist doch komisch daß die Be -
rieselungsanlage nur dann funktioniert hat , wenn Besuch kam . —

Verteidiger Rechtsanwalt Heine : DaS ist gar nicht komisch Dann
wurde eben stark gepumpt und das Reservoir war gefüllt , was
sonst nicht der Fall ' war . — Sachverständiger Hansinann : Hatte der
Arbeiter auf die Gestaltung des Gedinges irgend einen Einfluß ?
— Zeuge : Nein . Es wurde einfach ein bestimmter Gedingelohn
festgesetzt , und wem das nicht paßte , der konnte gehen . — Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Heine : Sind Sie von der Zechenverwaltung
Radbod entlassen worden ? — Zeuge : Jawcchl . — Verteidiger Rechts¬
anwalt Heine : Warum ? — Zeuge : Ich führe mein « Entlassung
darauf zurück , daß ich in dem Kolonieprozeß gegen die Zeche Radbod
in Dortmund für sie ungünstig ausgesagt habe . — Bergwerks¬
direktor Andree : Haben Sie -die „ Bergarbeitcrzeiwng " ausgetragen ,
waren Sie Kolporteur der „ Bergarbeiterzeitung " ? — Zeug « : Ja¬
wohl . — Bergwerksdirektor Andree : Der Zeuge ist deswegen von
mir entlassen worden ,

ich dulde keine Leute , die solche Zeitungen vertreiben .
— Verteidiger Rechtsanwalt Heina : Wann wurde der Zeuge ent -
lassen ? — Zeuge : Im Juli vorigen Jahres . — Verteidiger
Rechtsanwalt Heine : Seit wann tragen Sie die „ BergarbAter -
zeitung " aus ? — Zeuge : Seit dem Unglück auf der Zeche Radbod .
Rechtsanwalt Heine : Also die Entlassimg ist sofort nach dem
Kolonicprozetz erfolgt ? — Zeuge : Jawohl . — Direktor Andree : Ich
habe den Mann entlassen , weil cik die Zeitung austrug . — Vertei¬
diger Rechtsanwalt Heine : Es genügt mir übrigens auch die Fest -
stellung des Nebenklägers , daß er

Leute entläßt , die ihm nicht genehme Zeitungen vertreiben .

- - Der Vorfall zeigt , wie die Zechenbktdstckwng mit ihken Eft »
beitern steht .

Der letzte Zeuge der heutigen Sitzung war Bergmann Groß ,
der über die Hohlräume dieselben Bekundungen macht wie die
anderen Bergleute . — Borsitzender : Warum haben Sie die Hohl -
räunie nicht gefüllt ? — Zeuge : Es hieß immer : Kohlen fördern ' ,
Kohlen fördern ! — Verteidiger Rechtsamvalt Heine : Wurde bei
der Arbeit stark getrieben ? — Zeuge : Jawohl . — Borsttzender :
Warum taten die Steiger das ? — Zeuge : Sie wollten mehr heraus -
schaffem

Zweiter BerhandlungStag . ( Vormittag . )
Bevor in der Zeugenvernehmung fortgefahren wurde , richtete

Staatsanwaltschaftsrat Hartmann an Berginspektor Hallender die

rage , ob die gestrige Aussage des Bergmanns Rühn , er habe am

age nach dem Unglück vormittags II Uhr in der östlichen Nicht -
strecke noch ein Wimmern gehört , auf Wahrheit beruhen kann , und
ob später an dieser Stelle Leichen gefunden wurden . — Zeuge Berg -
inspektor Hollcnder : Ich halte es für ganz unmöglich , daß um diese
Zeit noch ein Lebender m der Grube gewesen ist . Es sind allerdings
nachher eine Anzahl Leichen in der östlichen Richtstrecke gefunden
worden , aber bezüglich des Wimmerns mutz ich annehmen , daß der

Zeuge Rühn sich irrt . — Staatsanwalt : In tvelchcr Situation
wurden die Leichen gefunden ? Läßt die Situation darauf schließen ,
daß der Tod bei den Bergleuten sofort eingetreten ist ? — Zeuge :
Die Leichen lagen mitten unter dem Bruch , soviel wir feststellen
konnten , sind die Bergleute an Schädelbruch gestorben . — Zeuge
Bergmann Pillgrimm : Ich befand mich mit Rühn zusammen in der
Grube und erinnere mich genau , daß Rühn zu mir sagte :

Da drin wimmert jemand .

Nach meiner Erinnerung war es jedoch die westliche Nicht -
strecke . Es ist übrigens auch möglich , daß ich mich in dieser

Richtung täusche , denn ich weiß auf der dritten Sohle nicht
so gut Bescheid . — Zeuge Berginspektor Holleuder : Das werden die

Hilferufe von Leuten gewesen sein , die wir nachher auch gerettet
haben . — Staatsanwalt : Ich möchte dem Nebenkläger Direktor
Andree oder Berginspektor Hallender bitten , sich auch über die Be -

rieselungsanlage zu äußern , über die so zahlreiche Zeugen Aus -

sagen gemacht haben . — Berginspektor Hallender , der für diese

Aussage auch als Sachverständiger vereidigt wird : Wenn alles in

Ordnung war , mußte das Wasser auch den nötigen Druck haben .

Kurz vor dem Unglücksfall - war kein Wassermangel in der Grube ,
und es kann der Wasserleitung der Grube keine Schuld beigemessen
werden . — Staatsanwalt : Wenn nun von so vielen Seiten hier
bekundet worden ist , daß kein Wasser lief , wie bringen Sie das mit

Ihren Angaben und Feststellungen in Einklang ? — Zeuge
Hollcnder : Die Zeugen können höchstens immer nur von einer

halben Stunde am Montagvormittag sprechen , wo das Wasser tat -

sächlich nicht lief . Sonst aber lief es immer und es kann daher von
einem vollkommenen Wassermangel keine Rede sein . ES fehlte
höchstens manchmal an dem genügenden Druck .

Bergwerksdirektor Andrer : Wie erklären Sie eS sich, daß die

Leute den Eindruck bekamen , es sei kein Wasser da ? — Zeuge
Hallender : Wenn das Bassin oben leergelaufen war , dann waren

natürlich auch die Rohre leer und es bildeten sich in diesen Rohren
Luftsäcke . Wenn dann unten die Ventile abgeschraubt wurden ,
dann kam natürlich nicht sofort Wasser , sondern zunächst Luft , und
die Bergleute haben dann das Wasser nicht abgewartet , sondern die
Ventile sofort wieder zugedreht . Hätten sie noch ein bischen ge -
wartet , dann wäre auch Wasser gekommen . — Zeuge Bergmann
Rettich : Die Angaben des Herrn Berginspektors Hollenbek können

nicht stimmen . Ich habe an jenem Morgen sämtliche Ventile auf -

dreht , um zu berieseln , und habe die Ventile auch lange aufge «

lassen ,
aber eS kam kein Wasser .

Ich fragte auch mehrere Steiger , und sie sagten mir ,
es käme kein Wasser — Bergwerksdirektor Andree : Dann

halte ich Ihnen vor , was Sie am 14. November bei Ihrer Ver -

nehmung im Krankenhause gesagt haben . — Verteidiger RechtS¬
amvalt Heine : Dagegen protestiere ich. Es sind allerdings am
14. November eine Reihe Leute im Krankenhaus « vernommen
worden . Ich glaube aber , daß die Aussagen und Protokolle , die mit
kranken Leuten unmittelbar nach einer solchen Katastrophe aufge -
nommen sind , gar leinen Wert haben . — Direktor Andree : Ich

glaube , daß gerade . . . . — Borsitzender ( unterbrechend ) : Herr
Andree , Sie haben nur das Recht , Fragen zu stellen , nicht daS Recht .

Vorhaltungen zu machen . — Rechtsanwalt Dr . Röttgen : Dann halte
ich dem Zeugen vor , daß er damals etwas ganz anderes gesagt und

daS auch unterschriiiben hat . — Zeuge Rettich : DaS bestreite ich.

Ich bin am 14. November überhaupt nicht vernommen worden ,

sondern am Abend des 12. November . Ich lag damals im Kranken -

hauS , hatte beide Hände verbrannt und konnte gar nicht schreiben .
— Borsitzender : Hier habe ich die Aussage : „ Heinrich Nettich , ver -

nommen am 14. November " , und am Schluß heißt eS : „ Kann nicht
unterschreiben . " — Zeuge Rettich : Das kann stimmen , aber eS war

nicht am 14. November , sondern am Abend des 12. November , gleich
nach dem Unglück . — Angeklagter Redakteur Wagner : Ist dem

Berginspektor Hallender bekannt , daß der alte erfahrene Bergmann

genau weiß : Jetzt ist Luft in dem Rohr , und wenn die Luft heraus
ist , kommt sofort Wasser ? — Zeuge Berginspektor Hollenbcr : Das

weiß ich natürlich . — Angeklagter Wagner : Und in solchem Falle
wartet doch der Bergmann , bis das Wasser kommt . — Zeuge
Hallender : Ich denke auch . — Vorsitzender : Kann man denn hören »
wenn die Luft kommt ? — Angeklagter Wagner : Natürlich , dann

pfeift es im Rohr . — Staatsanwalt : Vielleicht ist eS in diesem
Fall den Arbeitern etwas langweilig geworden zu loarten . — Bor -

sitzender : Darauf können wir uns nicht einlassen , daS geht zu weit .
Eine Reihe von Zeugen bekundet , daß der Gedinyelohn auf der

Grube Radbod häusig so plötzlich und willkürlich herabgesetzt wurde ,

daß den Bergarbeitern gar nicht Zeit blieb , zu kündigen . Als

Sachverständiger zu diesem Punkt wurde der Bezirksleiter des

Deutschen Bergarbeitervcrbandes Hansmann vernommen , der be -

kündete , daß eine Herabsetzung des Gedingelohnes so zeitig den
Arbeitern mitgeteilt werden müsse , daß sie Zeit haben , zu kündigen .
— Vorsitzender : Wann muß das geschehen ? — Sachverständiger
Hausmann : Ich meine , daß den Arbeitern vor dem 15. - eines jeden
Monat ? von einer Aenderung im Gedingelohn Mitteilung gemacht
werden muß . — Das Gericht beschließt hierauf , die Arbeitsordnung
auf Radbod heranzuziehen und den Arbeiterausschuß zu laden .

Nächster Zeuge war der Bergmann Einbrod , der bekundete , daß
meistens kurz vor Mitternacht die Berteseiungsanlage versagte . Die

Berieselungsanlage pflegte überhaupt abgestellt zu werden , wenn
kein Wasser gebraucht wurde oder wenn droben das Bassin über -

zulaufen drohte . Manchmal gab eS so wenig Wasser , daß die

Bergleute kein Trinkwasser bekommen konnten . — Bergwerks -
direktor Andree : Weshalb haben Sie das nicht gemeldet ? Sie

sagen doch , daß sehr häufig kein Wasser da gewesen wäre . — Zeuge :
Wir haben das auch mitunter gemeldet . — BergwerkSdi vektor
Andree : Und was sagte da der Steiger ? — Zeuge : Er würde für
Abstellung der Mißstände sorgen . — Verteidiger Rechtsanwalt
Heine : Ist es dann auch wieder gelaufen ? — Zeuge : Manchmal ja ,
manchmal auch nicht . —

Bergmann Hometzer bekundet , daß schon vor der große » Kata -

strophe die Wetterverhältnisse auf Radbod ungünstig waren . Sonst
wäre die Explosion - am 2g . Oktober gar nicht möglich gewesen . —

Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Ist es richtig , daß Sie durch
schlechte Wetter in Ihrer Arbeit gehindert worden sind und daß
Sie nur die Hälfte der sonst üblichen Leistungen haben ausführen
können ? — Zeuge : Jai - xchl . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine :
Ist es richtig , daß Sie halbe Schichten haben aussetzen müssen - , weil
Sie es in den Wettern nicht aushalten konnten ? — Zeuge : Nicht
nur halbe , sondern ganze Schichten . —

Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Nachdem vorhin Bergwerks -
tnspcktor Hallender als Sachverständiger vereidigt worden ist ,
möchte ich nunmehr beantragen , auch die drei Sachverständigen
der Verteidigung , Hansmann , Werner und Mantel , als Sachder -
ständige zu vereidigen . — Rechtsanwalt Dr . Röttgen : Ich wider -
spreche erneut diesem Antrag unter Hinweis auf meine gestrigen
Ausführungen .



Das Gericht vereidigt die drei von der Verteidigung geladene «

Tachverständigen Hansmann , Mantel und Werner .

Hierauf tritt die Mittagspause ein .

Nach der Pause wurde die Erörterung über die Zustände in der
Grube Nadbod kurz vor der Katastrophe sortgesetzt . Zeuge Berg -
mann Wilhelm Thomas bekundete , daß auf der Grube viele Schlag -
Wetter vorhanden waren . Er habe das auch schon bei seiner ersten
Vernehmung dem Berginspektor Hallender sagen wollen , aber das

sei das Jahr der
schwarzen Listen

gewesen , und da habe er sich und seine Familie nicht dem Unglück
preisgeben wollen . Jeder , der für die Grube ungünstig aussagte ,
sei herausgeflogen . ( Bewegung im Zuhörerraum . ) — Borsihenver
( unterbrechend ) : Ich muß den Zuhörcrraum dringend um Ruhe
bitten . — Zeuge Thomas ( fortfahrend ) : Nachdem am 12. Dezember
zahlreiche Bergleute vernommen waren , wurde sechs Bergleuten
gekündigt . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Nach Ihrer Ver -

nchmung als Zeuge durch Berginspektor Hallender sind Sie also
entlassen worden ? — Zeuge Thomas : Jawohl . Am 10. Dezember
Ivar die Vernehmung , am Nachmittag noch haben wir an unseren
Apparaten gearbeitet und angenommen , daß wir mit der Zeche sehr
gut standen , am 12. Dezember aber wurden

5 Bergleute , die ungünstig ausgesagt hatten , entlassen .
6 Arbeiter von unserer Partei waren nicht vorgeladen und wurden
auch nicht entlasten . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Sind Sie
damals auch vereidigt worden ? — Zeuge : Jawohl . — Verteidiger
Rechtsanwalt Heine : Und nachher haben die Bemühungen be -

gönnen , die Leute meineidig zu machen und in » Zuchthaus zu
bringen ? ( Anhaltende Bewegung im Zuhörervaum . ) — Bor¬
sitzender : Es mag vielleicht noch manches vorkommen , was den Zu -
Hörerraum interessiert und bewegt ; aber wenn der Zuhörerraum
fortfährt mit solchen Aeußerungen des Mißfallens , müssen wir in

Erwägung ziehen , ihn räumen zu lassen . — Sachverständiger
Hansmann ( zum Zeugen Hohmeyer ) : War die Arbeit in der Grube
Radbod sehr gefährlich ? — Zeuge : Jmvohl . — Sachverständiger
Hansmann : Sie haben erklärt , die Schlagwetter seien so zahlreich
gewesen , daß Sie sich gefährdet glaubten . Zeuge : Jawohl . —

Sachverständiger Hausmann : Nun habe ich in meiner dreißig -
jährigen Praxis auch so gefährliche Stellen gehabt , aber man ist
doch gewohnt , daß bei so gefährlichen Betriebspunkten die Werk -
nieister oder Betriebs führer und auch die Aufsichtsbeamten kommen
und die gefährdeten Strecken befahren . Ist auch Berginspektor
Hallender öfter gekommen ? Nach meiner Ansicht wäre das nötig
gewesen . — Zeuge Hohmeyer : Ich habe meist Wechselschichten ge -
habt und weiß nicht , ob Inspektor Hallender eingefahren ist . Mög -
lich ist es . Sachverständiger Hansmann : Dann möchte ich meine
Frage an den Zeugen Thomas richten . — Zeuge Thomas : Herr
Hallender

ist niemals bei uns gewesen .

Ich habe auf dem Bergarbeite1 : kongreß in Berlin öffentlich gesagt ,
daß in den zwei Jahren , wo ich auf Radbod gearbeitet habe , Herr
Hallender auch nicht ein einziges Mal bei uns war . — Zeuge Bcrg -
inspektor Hallender : Gerade die Zeche Radbod habe ich von Anfang
an aufs schärffte im Auge gehabt und sie ist vom 1. Januar bis zum
Eintritt der Katastrophe 38 mal revidiert worden , wovon allein
30 Revisionen auf mein Konto kommen . Ich bin gewohnt , eine
Sache energisch anzupacken und auch energisch durchzuführen . —

Sachverständiger Hausmann : Ich habe diese Frage nur gestellt , weil
im VolkSmunde es immer heißt : Wo es gefährlich ist, läßt sich die
Behörde nicht blicken . — Berginspektor Hallender : In Radbod war
es überall gefährlich . — Zeuge Bergmann ThomaS : Herr Prä -
fident , eS ist überall Vorschrift , daß nach einer Befahrung oben über
Tage in das Wetterbuch eingetragen wird , ob die Stellen gefährlich
sind . Diese Eintragungen müssen der Bergbehörde gemeldet oder
die Aufsichtsbcamten müsten darauf aufmerksam gemacht werden .
Wir haben aber niemals irgend jemand von der Behörde in der
Grube gesehen . Einmal hatten wir MtttagSschicht und in der

Morgenschicht zuvor war der Ventilator entzweigegangen . Mr
hatten schon über % der Schicht gewartet , bis der Ventilator wieder
instand gesetzt wurde . Beinahe wäre es damals durch die bloße
Unachtsamkeit des Bergmanns Rettich zu einer Explosion gekommen
und ein Brand wäre ausgebrochen . So gefährlich war diese Arbeit .
— Zeuge Berginspektor Hollendcr : Solche Punkte , die nicht un -
mittelbar vor Beginn der Schicht bearbeitet wurden , wo also die
Arbeit einige Zeit unterbrochen war , müssen mindestens 3 Stunden
vor Eintritt der neuen Schicht revidiert und der Befund muß ein -

getragen werden . Die Bestimmungen über die Eintragungen be -

ziehen sich also nur auf solche Stellen , die nicht forttvährend belegt
sind . Deshalb ist die eben getane Aeußerung des Zeugen Thomas
gegenstandslos . — Zeuge ThomaS : Ich habe die Stelle

am Morgen voller Wetter gefunden

und den Steiger gleich darauf aufmerksam gemacht . Wir konnten

auf bessere Wetter nicht warten , weil wir zu wenig verdienten .

Während wir sonst 8 M. verdient hätten , kamen wir durch Gnade
und Barmherzigkeit auf ö M. Wirklich verdient haben wir sie
eigentlich noch nicht einmal . — Sachverständiger Hollenbek : Aus der

Vernehmung des Thomas weih ich, daß dort , wo die Ueberziehungs -
kraft war und wo besondere Schlagwetteransammlungen vorhanden
waren , ein Bläser angestellt war , so daß die Schlagwetter abgeführt
werden konnten . — Verteidiger Rechtsanwatt Heine : Dieser eine

Bläser hat aber offenbar nicht ausgereicht , denn es mußte nach der
Katastrophe ein zweiter Ventilator angeschafft werden . — Sachver -
ständiger Hallender : Davon weiß ich nichts . Verteidiger Rechts¬
anwalt Heine : Unter allen Umständen war das ein

gefährlicher Punkt , der hätte revidiert werden müsse » .

— Sachverständiger Hallender : Nein , soweit darf man das Berg -
gefetz wohl nicht ausdehnen . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine :
In der Dienstanweisung für die Wettersteiger steht , daß sich die

Steiger durch tägliches Befahren dauernd unterrichtet zu halten
haben über den Zustand in den Gruben , und daß sie ihren Befund
sofort nach der Ausfahrt in ein Wetterbuch einzutragen haben , das
dem Betriebsführer vorzulegen ist . Es steht ferner in den Dienst -
Vorschriften , daß die Steiger die Maßnahmen einzutragen haben ,
die sie für notwendig halten , um diese Gefahren zu beseitigen . —

Sachverständiger Hallender : Das ist richtig . — Verteidiger Rechts -
anwalt Heine : Es scheint dies aber nicht geschehen zu sein . —

Sachverständiger Hollcnder : DaS weiß ich nicht . Was die Wetter -

steiger zu machen haben , geht mich nichts an . — Verteidiger Rechts¬
anwalt Heine : Wenn nun einzelnen Zeugen bei ihrer ersten Ver -

nehmung gesagt wurde , sie hätten diese Aussage über die Schlag -
Wetter ichi zu machen brauchen , würden Sie darin nicht eine grobe
Pflichtverletzung des die betreffende Untersuchung führenden Be -
amten sehen ? — Sachverständiger Berginspektor Hallender : DaL ist
AuffastungSsache . — Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Ich sehe
darin keine Auffassungssache , sondern ich sehe darin eine Pflicht¬
verletzung , wenn die Betriebsleitung Leute verleitet , entweder

die Unwahrheit zu sagen ,

oder mit der Wahrheit zurückzuhalten . ( Bewegung� — Sachver¬
ständiger H- llender : Ich stimme darin Ihrer Auffassung durchaus
bei . —

Der nächste Zeuge Ivar Bergmann Rowek , der , wie die anderen

Bergleute , bekundete , daß kein Wasser da war und daß , wenn
Wisser vorhanden toar , der Druck nicht ausreichte . — Zeuge Berg¬
mann Schröder bekundete , daß Wasser vorhanden war , wenn Besuch
kam . Einmal habe der Steiger gesagt : Macht alles ordentlich naß ,
es kommt Besuch . Ich antwortete ihm : Wir möchten ja gern be -

rieseln , aber eS ist kein Wasser da . Darauf sagte der Steiger , er
werde mal nachsehen , und am Abend ging auch die Wasserleitung .
— Zeuge BergtoerkSdirettor Andrer : Ist denn nachher auch tat -
sächlich Besuch gekommen ? — Zeuge Schröder : Ich habe nur den

Wettersteiger gesehen . Von dem Besuch eines Aufsichtsbeamien
haben wir nichts bemerkt .

Nachdem noch verschiedene Zeugen über die Art des Zustande -
kommenS des Gedinges vernommen worden waren , wurde die

Weiterverhandlung auf Freitag vertagt .

Hus der parte ! *
Entwickcluugstendenzen in der sozialistischen Veivegung

Großbritanniens .

London , 17. Oktober . Schon früher ist darauf hingewiesen
worden , daß das OSborncurteil uno die wachsende Kampflust der
britischen Unternehmerverbände , denen es eben gelungen ist , die
Gewerkschaft der Kesselschmiede weih zu bluten , nicht verfehlen
würden , die sozialistische Bewegung in diesem Lande mächtig an -
zuspornen . Auch bürgerliche Blätter in Großbritannien haben
diese Vermutung des öfteren ausgesprochen . Von besonderem
Interesse ist in dieser Hinsicht ein Artikel in der „ English
Review " , einer Zeitschrift , deren Tendenzen schon durch den Titel
gekennzeichnet werden . In diesem Artikel verlangt der Redakteur
die sofortige Aufhebung des Osborneurteils ,
weil sonst das schnelle Emporwachsen einer sozia -
listischen Partei , die die Stelle der Arbeiterpartei ein -

nehmen würde , unvermeidlich sei .
Früher als man erwartet hatte , hat sich diese Vermutung be -

wahrheitet . Ueberall bilden sich wieder neue
sozialistische Gruppen und die allgemeine Nieder -

geschlagenheit , die noch vor wenigen Wochen herrschte , ist einer
frohen Kampfes st immung gewichen . Besonders die

sozialdemokratische Partei entfaltet augenblicklich eine äußerst
rege Agitation . Ihre Agitatoren halten in den Gebieten , wo die

Kesselschmiede ausgesperrt sind , in den Bergwerksrcvieren und in
anderen Gegenden große Versammlungen ab , die von Tausenden
von Arbeitern besucht werden . Sie dringen in Gebiete ein , wo
noch nie eine sozialistische Versammlung abgehalten worden ist
und von allen Gegenden kommen die erfreulichsten Berichte über
den Fortschritt der Bewegung . Hand in Hand mit dieser inten -

siven Agitation geht die Bestrebung , die neu gewonnenen Kräfte
zu organisieren , so daß sie der Partei nicht wicoer verloren gehen .
Die S . D. P . will einen Organisator anstellen , der im Lande

umHerreisen soll , um den jungen Organisationen mit Rat und
Tat beizustehen . Die Kosten dieses neuen Unternehmens werden
eben durch eine Sammlung aufgebracht . Diese Sammlung , deren

Erfolg schon jetzt gesichert ist , ist ein schönes Zeichen für die Opfer -
freudigkeit dieser kleinen Partei , die kaum mehr als 18 vgl ) Mit -

glieder umfaßt . In kleinen Beträgen von 20 , 30 und 50 Pfennigen
sind in kurzer Zeit Tausende Mark eingelaufen . Das ist
ein Ergebnis , das von keiner ähnlichen früheren Sammlung er -

zielt worden ist . Mit dem Wachsen der Partei wird auch die Presse
in allernächster Zeit vergrößert werden . Das Parteiorgan
„ Justice " soll demnächst zweimal wöchentlich er -

scheinen , womit wohl der erste Schritt zur sozialdemokratischen
Tageszeitung in Großbritannien getan werden wird . Bei dieser
Gelegenheit sei auch bemerkt , daß sich der Genosse Keir Hardie
mit dem Gedanken trägt , im nächsten Jahre eine sozialistische
Tageszeitung herauszugeben .

Man kann bei der Schilderung dieser erfreulichen Aussichten
der sozialdemokratischen Bewegung in Großbritannien nicht um -

hin , die mißlichen Zustände in der Arbeiterpartei
zu erwähnen . Der JndifferentiSmus der Mitglieder dieser Partei
steht in grellem Gegensatz zu der Opferfreudigkeit der Sozialdemo¬
kraten . Die Arbeiterpartei schickte sich vor einiger Zeit an , frei «
willige Beiträge zu erheben , um die durch das Osborneurteil er »

zeugten finanziellen Verluste wettzumachen ; aber die auf frei -
willigem Wege gesammelten Beiträge waren trotz der 1 500 000

Mitglieder , d,e die Partei auf dem Papiere hat , so gering , daß
man sich schämen mutz , sie anzugeben . Vor einigen Tagen hat sich
die Arbeiterpartei nun auf einen sehr bedenklichen Weg begeben .
Ihr Sekretär schrieb cm die „ Daily News " einen Brief , in dem
die bürgerlichen Leser dieses Blattes ersucht werden , der

Arbeiterpartei finanziell zu Hilfe zu kommen .
Der Brief trägt den Titel : „ Ein Existenzfonds für die Arbeiter -

Partei . " Mit gerechtfertigtem SarkaSmuS schreibt unser Bruder -
blatt „ Justice " hierzu : „ Man denke sich den Sekretär der deutsefien
sozialdemokratischen Partei , der an das „ Berliner Tageblatt " , oder
den Sekretär der französischen Partei , der an den „ Matin " in dem
Tone schreiben würde , in dem Macdonald an die „ Daily
NewS " schreibt : „ Jede Sektion im Parlament hat der Hilfsbereit -

Willigkeit der Partei und der Aufmerksamkeit , die sie den Ge -

schäften schenkt , Tribut gezollt und abgesehen von den politischen
Gefühlen und Ueberzeugungen wird man allgemein zugeben
müssen , daß das Verschwinden der Arbeitervertreter für unser
öffentliches Leben einen großen Verlust bedeuten würde . "

Dieser rührende Appell an die Gutmütigkeit der Bourgeoisie
beweist , welchen Illusionen sich die Führer der Arbeiterpartei noch
hingeben und wohin eine proletarische Politik führt , die den

Klassenkampf als ein inhaltloses Schlagwort betrachtet . Stände

jetzt hinter der Arbeiterpartei ein klassenbewußtes Proletariat , so
könnte sie auf das Osborneurteil , insofern es die Finanzen der

Partei berührt , pfeifen . _

Die Organisationen zum Parteitag .
Wahlkreis Gera .

In den Arbeiterdörfern Debschwitz und Pforten , Vor -
orten von Gera ( Reuß ) . nahmen die Parteigenossen am 18. Ok -
tober den Bericht vom Parteitage entgegen . In den nur kurze »
Aussprachen und in Resolutionen wurde den Beschlüssen des

Parteitages , insbesondere dem in der badischen Budgetangelegen «
heit gefaßten Beschlüsse , einmütig zugestimmt .

Straßburg - Stabt .

Im Sozialdemokratischen Verein Straßburg - Stadt
vertrat der Delegierte zum Magdeburger Parteitag , Genosse Re -
dakteur Schneider , den bekannten ablehnenden Stand -

punkt gegenüber der Resolution des Parteivorstandes
zur Frage der Budgetbewilligung . Er habe sowohl
in der Einzelabstimmung wie in der Gesamtabstimmungen gegen
die Resolution des Partcivorstandcs gestimmt , wie dann auch gegen
den Zusatzantra� Zubeil . Dagegen war er für die Einsetzung einer
Studienkommission nach dem Wunsche der Parteitagsminderheit .
Die Budgetbewilligung sollte , wie der Delegierte sagte , „nicht vom
Gesichtspunkte des Revisionismus oder des Radikalismus heraus "
beurteilt werden , die Parteigenossen sollten „sich nicht derart
spalten , sondern einfache Sozialdemokraten sein " . Der Referent
meinte weiter , „ wenn die Budgctfrage nicht unter dem Zeichen der

Empörung über die badifchen Genossen gestanden hätte , so wäre
ihr sicher eine ruhigere Erledigung zuteil geworden " . Daran wer¬
den weder die Revisionisten noch die Radikalen in der Partei
zweifeln ! — In der Diskussion stellten sich die Genossen Voigt
und Geiler auf den Standpunkt der Parteitagsmehrheit ,
während die Genossen P e i r o t e s und I m b s gegen die Partei -
tagsheschlüsse in der VudgetbewilligungSsrage sich wendeten . Von
einer Stellungnahme in Form einer Resolution sah die Versamm -
lung ab . _

Ein neues BezirkSsckretariat

soll zum t . März 1911 in Dresden für die ersten neun
sächsischen Wahlkreise errichtet werden . Bewerber um den
Sekretärposten wollen sich unter Beifügung von Angaben über ihre
bisherige Tätigkeit und eine kurze Abhandlung über die Aufgabe
eines BezirkSsekretariatS bis 15. November an H. Fleißner ,
Dresden - A. , Zwingerstr . U, wenden .

Gewarnt

werden die Genossen der Tabakindustriebezirke bor einem angeblichen
Genossen Michael U l l m e r . Zigarrensortiermeister . Der Mann ist
im Besitze eine ? Mitgliedsbuches des Sozialdemokratischen Vereins
Aachen - Land . Er stammt aus Edingen , Kreis Schwetzingen in
Baden . Ullmer verzog vor einigen Wochen angeblich nach
Landau in der Pfalz . Dort ist er aber nicht zu finden .
Polizeilich hat er sich nach Mannheim abgemeldet , es
aber für gut befunden , von dort fern zu bleiben . Als wahr -
scheinlicher Aufenthalt kommen die Pfälzer , badischen , hessischen
oder der Sünder westfälische Tabakindustriebezirk in Frage . Die

Genossen dieser Bezirke seien besonders darauf aufmerksam gemacht .
Es wird gebeten , bei etwaiger Ermittelung des Mannes sofort die

„ Rheinische Zeitung " , Filiale Aachen , zu benachrichtigen .

Soziales .
Verlorener Aerztestrelk in Halle .

Vor mehreren Monaten wurden sämtlichen Ortskrankenkassen
in Halle a. S . von den Kassenärzten die Verträge gekündigt . Später
geschah das auch gegenüber den Betriebskrankenkassem Die Aerzte
verlangten Einführung , der freien Arztwahl in dem Sinne ,

daß sämtliche der Standesorganisation angehörenden Aerzte ( aber
nur diese ) zur Kassenpraxis zugelassen werden . Nebenher ver «

langten sie auch eine Erhöhung der Honorare . Die zu einem Ver »
bände vereinigten Ortskrankenkassen lehnten das ab . Die Betriebs -

krankenkassen taten das gleiche und schlössen sich dem Kassenvcr -
bände an . Am 1. Juli bezw . 1. Oktober 1910 legten auch die Aerzte

( etwa 30 ) ihre Tätigkeit bei den Kassen nieder . Inzwischen hat
der Kassenverband soviel auswärtige Aerzte erhalten , daß er zu -
sammen mit einigen der seitherigen Aerzte , welche ihre Tätigkeit

fortsetzten , genügend ärztliche Hilfe besitzt . Der Aerztestreik ist da -

durch als erledigt zu betrachten . Die Aerzte haben zwar an die

Aufsichtsbehörde Beschwerden eingereicht , die sie von Kassenmii -

gliedern unterschreiben ließen , doch stellten sich diese als unzu -
treffend heraus . Der Magistrat hat daraufhin ein Eingreifen aus -

drücklich abgelehnt . Die staatlichen Universitätskliniken und die

Krankenhäuser streiken noch ; sie nehmen Kranke entweder gar nicht
oder nur in den dringendsten Fällen auf .

Der erste ordentliche VcrbandStag der bayerischen Baugenossen¬
schaften

fand am Montag zu Nürnberg statt . Dem Verbände gehören
45 Baugenossenschaften resp . Vereine an . Die Mehrzahl dieser
Genossenschaften , deren Mitglieder vorherrschend Arbeiter und
kleine Beamte sind , wurden in den letzten 4 Jahren gegründet , und

zwar in den meisten Fällen auf die Initiative von Sozialdemo -
kralen hin , so unter anderem die Genossenschaft Gartenstadt - Nürn -
berg , die gegenwärtig etwa 1700 Mitglieder zählt . Ganz besonders
haben die Kleinwohnungsbaugenosscnschasten auf dem Lande und
in kleinen Städten zugenommen .

Auf der Tagung nahmen die Debatten über die Geld -

beschaffung sowie über die Wirkung der neuen bayerischen Steuer -

gesetze auf die Kleinwohnungsbauten einen großen Raum ein . Von

fast allen Rednern wurde der bayerischen Staaisregierung der

Vorwurf gemacht , daß sie wohl große Versprechungen mache , jedoch
nichts halte . Obwohl die Regierung gezwungen war , das Bestehen
einer Wohnungsnot anzuerkennen , unterlasse sie es , die Beschaffung
von Baugeldern zu erleichtern . Die bayerische Kulturrentenanstall
verfüge über außerordentlich reiche Kapitalien ; diese können den

Baugenossenschaften aber nicht in der notwendigen Weise zu -
geführt werden , weil das Gesetz über die bayerische Kulturrenten -
anstalt verlangt , daß die Gemeinden bei Darlehen an gemein »
nützige Baugenossenschaften für diese Darlehen haften müssen .
Die Gemeinden weigern sich aber regelmäßig , diese Haftung zu
übernehmen . So gibt eS viele solcher Baugenossenschaften , die eine

große Mitgliederzahl haben und im Besitze von Bauplätzen sind ,
die aber , wiewohl in diesen Orten großer Wohnungsmangel
herrscht , nicht bauen können , weil sie keine Vaugelder bekommen .

En
einer Resolution wurde gefordert , daß die durch das neue

aussteuergesetz eingefübrte zeitweilige Befreiung gemeinnütziger
Bauvereinigungen von ver Entrichtung der Haussteuer dauernd
stattfinden solle . In einer anderen Resolution wurde energisch ver »
langt , daß die Regierung die Hindernisse , die der Geldbeschaffung
für Kleinwohnungsbauten entgegenstehen , beseitige , und daß die
Gemeinden mit allen gesetzlichen Mitteln gezwungen werden sollen ,
den Wünschen der Baugenossenschaften in bezug auf Geld -

beschaffung , KanalisationS - und Straßenbauten usw . entgegenzu -
kommen . Man versprach sich jedoch eine gründliche Besserung erst
dann , wenn in den Gemeinden die dominierende Macht der Hau » «
besitzer gebrochen ist .

Die anwesenden Vertreter der Versicherungsanstalten der
Kreise Mittel - und Oberftanken , sowie der von Oberbayern ,
schwiegen zu den auch den Versicherungsanstalten gemachten Vor -
würfen . Der Vertreter der bayerischen Staatsregierung , Regie -
rungSrat und ZentralwohnungSinspektor Dr . Bergmann , mahnte
zur Geduld . Nur langsam , — Geduld und Abwarten beseitigen
nur nicht die Wohnungsnot .

) Ziis Industrie und Kandel .
Diskonterhöhung .

Nachdem die van ! von England erst am 29 . September ihre
Rate von 8 auf 4 Proz . erhöht hat , ließ sie am 20. Oktober eine
neue gleich starke Erhöhung folgen ; sie setzte ihren Diskont auf
5 Proz . fest . Den gleich hohen Satz hatte die Bank vom 21. Oktober
bis 9. Dezember 1909 und vordem vom 18. bis 23. Januar 1908 ,
während die Rate vorher 8 und 7 Proz . betragen hatte .

1114520 000 M. Gewin » .

Das Kaiserliche Statistische Amt veröffentlicht in einem Er -
gänzungSheft zu den „ VierteljahrSheften zur Statistik des Deutschen
Reiches " eine eingehende Arbeit über die finanzielle Gebarung
der deutschen Skliengesellschaften im Jahre 1908/09 . Diese Arbeit
ist eine Forsetzung der erstmalig für 1907/08 bearbeiteten Statistik .

Von den am 30. Juni 1009 vorhandenen 6187 Alticn «
gescllschaften ( mit Ausschluß der in Liquidation oder in Konkurs
befindlichen ) kamen für die Rentabilitätsstatistik 4579 sogenannte
reine Erwerbsgesellschaften in Betracht . Denn auszuscheiden waren
alle Gesellschaften mit nicht - wirtschaftlichen Zwecken , solche , die
satzungsgcmäß die Gcwinnerzicluna oder Dividendenvcrteilung aus »
schließen oder beschränken , endlich solche , deren Bilanzen nicht oder
lückenbaft veröffentlicht wurden , ohne daß durch Rückfragen Auf -
lläcung zu erzielen war .

Das eingezahlte Aktienkapital der 4579 Gesellschaften betrug am
Tage des Bilanzabschlusses 13 200,57 Millionen Mark . Die echten
Reserven beliefen sich auf 2358,84 Millionen Mark -- - 21,7 Prozent
des eingezahlten Aktienkapitals . Von jenen 4579 Gesellschaften
waren für 3080,62 Millionen Mark Obligationen im Umlaufe .

Die Statistik für 1903/09 verzeichnet : a) 8633 Gesellschaften mit
JahrcSgewinn , b) 809 mit JahreSverlnst und o) 62 ohne Jahres -
gewinn oder - Verlust . Bei den Gesellschaften zu a) belief sich der
Jahresgewinn auf 1233 . 05 und bei denen zu b) der JahrcSvcrlust
auf 113,53 Millionen Mark , so daß der Jahresmehrgewinn von
sämtlichen 4579 reinen Erwerbsgesellschaften 1114,52 Millionen Mark
betrug , vergleicht man diesen Betrag mit dem eingezahlten Aktien -
kapital , so ergibt sich für die Gesellschaften eine Rentabilitätsziffer
von 8,57 Proz . und wenn man zweckmäßigerweise da » ganze Unter¬
nehmungskapital ( Aktienkapital -f . echte Reserven ) berücksichtigt , eine
Ziffer von 7,03 Proz . ( gegenüber 10,11 und 3,35 Proz . für 1907/08 ) .

Will man die GeschäftLergebnisse der Akticiigesellschaften vom »
Standpunkte der Aktionäre aus keimen lernen , so bieten die Zahlen
für die ausgeschütteten Dividenden einen gewissen Anhalt . Bon den
4579 reinen Erwerbsgesellschaften verteilten im Jahre 1903/09
3271 Gesellschaften Dividende . Dies taten im Jahre 1907/08
von 4573 Gesellschaften 8425 . Die Dividendensumme be »
trug im Jahre 1908/09 959,70 Millionen Mark gegenüber
1022,80 Millionen Mark im Vorjahre . Auf das dividendenberecytigte
Akiienkapital aller reinen ErwerbSgescllschaften machte dies 1903/09
7,33 Proz . und 1907/03 3,07 Proz . ans . Vom Standpunkte des
Aktionärs — die Dividendenfumme zum dividendeirberechtigte » Aktien »
kapital in Ansatz gebracht — sinkt der Dnrchschnittüsatz des Vorjahrs ,
8,07 Proz . , auf 7,33 Proz . hinab . Die RentabilitätSziffer nimmt
sich in den wichtigsten Industriezweigen wie folgt auS :



1908/09 1097/08
in Hundertteilen

Farbenfabriken . . . . .. . . . 20,5 25 . 4
Versicherungsgesellschaften . . . . .20,0 10,3

darunter Levens » u Rentenversicherung 16,2 15,4
Feuerversicherung . . . . 25,8 23,4

Chemische Grobindustrie . . . . . .11,4 11,5
Braunkohlenbergbau . . . . . . .10,4 10,3
Zuckerfabriken und - Raffinerien . . . 8,8 7. 5
Steinkohlenbergbau . . . . . . .10,7 12,0
Elektrizitätswerke . . . . . . . .8,1 8,2
Baumwollspinnereien u. » Webereien . 8. 9 10,2
Maschtnenbaugesellschaften . . . . . 8,5 9,3
Kalk - und Zementwerke . . . . . .7,3 9,5
Elektrotechnische Gesellschaften . . . . 7,9 8,0
Bergbau . Metall - u. Maschin - Jnd . der . 7,8 9,5
Leder - und Gummi - Industrie . . . . 9,3 9,5
Banken

. . . . . . . . . . . .
7,7 7,7

darunter Hypothekenbanken . . . . 8,4 8,3
Im Auslände tätige Gesellschaften . . 6. 3 6,7
Eisen - und Stahlverarbeitung . . . . 7,0 8,9
Hüttenbetr . , auch Frisch - u. Streckwerke 7,0 9,0

Handelsgesellschaften . . . . . . .8,0 8,7
Brauereien , Mälzereien . . . . . .6. 3 7,1
Ziegeleien

. . . . . . . . . . .
6,1 4,9

Papierindustrie . . . . . . . . .7,2 8,8
Klein - und Strabenbahnen . . . . . 4,3 4,3
Eisenbahnen

. . . . . . . . . .
4,0 4,7

Jmmobiliengesellschaften . . . . . .4,1 4,0
Wollspinnereien und - Webereien . . . 5,5 8. 1
Kalibergbau

. . . . . . . . . .
2,0 3,1

Getreidemühlen . . . . . . . . 3,9 6,4
Schiffahrtsgesellschaften . . . . . .1,5 5,3

Das Krisenjahr 1008/09 hat demnach ganz respektable Gewinne
gebracht . Für das Jahr 1909/10 sind sie schon wieder bedeutend
höher , und im laufenden Jahre wird die Gewinnsumme sicher auf
l ' /a Milliarden Marl anwachsen .

/ins der frauenbewegung »
Die Arbeiterfrauen und die Fleischnot .

Die Arbeiterfrau , die Frau des kleinen Geschäftsmannes , die
Frau des Beamten , sie alle beklagen sich seit Wochen auf das
bitterste über die herrschende Fleischnot . In zahlreichen Versamm -
lungen hat die organisierte Arbeiterschaft von der Regierung Mah -
nahmen zur Whilfe der Fleischnot verlangt ; die Metzgerinnungen ,
Stadtverwaltungen , Handelskammern stellen das gleiche Ver -
langen , leider bisher vergeblich . Andere Kreise dagegen , vor allem
die Grobgrundbesitzer , leugnen die Fleischnot . Sie verweisen auf
die gefüllten Fleischläden , deren Fensterauslagen die prächtigsten
Stücke aufweisen , auf den Reichtum in den Auslagen der Wild -
und Geflügelhändler , wo neben zahlreichen Hasen prächtige Rehe ,
fette Gänse , Fasanen und Hühner aller Art zum Verkauf angeboten
werden ; sie verweisen auf die grosie Auswahl der Fische , die in
den Fischhandlungen zu Gebote stehen und rufen pathetisch aus :
« Wo ist denn da eine Fleischnot ? " Gewih : Fisch , Fleisch , Wild
und Geflügel ist in genügenden Mengen bisher noch vorhanden
für — denjenigen , der die enorm hohen Preise zahlen kann , dem
es nicht darauf ankommt , ob das Pfund Fleisch 1 M. oder 1,30 M.
kostet , ob ein Hase mit 3 M. oder 5 M. bezahlt werden muß , ob ein
Gericht Fische für 80 Pf . oder erst für 1,80 M. zu haben ist .

Für die große Masse der ärmeren Volksschichten ist jedoch der
Preis der Waren der Gradmesser für den Verbrauch . Nnd die
Preise für Fleisch und Fleischwaren , für Geflügel und Fische , sind
für sie unerschwingliche geworden .

In Arbeiterkreisen nnd weit hinein in die Kreise des Bürger -
tums ist deshalb der Fleischkonsum ganz enorm zurückgegangen ;
in vielen Tausenden von Familien hat er ganz aufgehört , oder der
Verbrauch guten , gesunden Fleisches ist durch minderwertige Ware

ersetzt worden . Und dabei stehen weitere Preissteigerungen des

Fleisches in Aussicht . TaS sind unerträgliche Zustände . Um so
mehr , als ja die enorm hohen Fleischpreise nicht die einzigste Teue -
rung von Lebensmitteln darstellen , wohl aber die allgemeine
LebenSmittelteuerung auf die Spitze treiben .

Gegen diesen unerträglichen Zustand hat die Arbeiterschaft
den Kampf mit aller Wucht weiterzuführen , und bei diesem Kampf
müssen die Frauen , als die am meisten Interessierten , in den ersten
Reihen stehen . Sie wissen nur zu gut , daß der Verdienst des
Mannes , oft genug auch ihr gemeinsamer Verdienst , ohnehin nicht
reichen will , nun aber um so unzulänglicher sich erweist . Sie
müssen blutenden Herzens die Portionen Fleisch und Wurst , viel -
leicht gar die Portionen Brot kleiner und kleiner machen , ohne
doch das Kunststück fertigzubringen , daß Einnahmen und Ausgaben
glatt aufgehen . Sie sehen , wie die Unterernährung die Gesundheit
ihres Gatten , ihrer Kinder , ihres eigenen Körpers untergräbt , wie
ihre Kraft , ihre Arbeitsleistung , ihre Energie schwindet . Sie weiß ,
daß die Unterernährung die Sterblichkeit Erwachsener und der
Kinder vermehrt .

Sie weiß auch , daß die Notlage des Volkes manchen braven
Arbeiter , manche Arbeiterin auf die Bahn des Verbrechens , manche
Arbeiterfrau und Tochter auf den Weg der Schande getrieben hat ,
und daß alle diese Gefahren auch ihr und den Ihrigen drohen .
Sorgsame Hausfrauen und liebevolle Mütter werden von der Not
aus dem Hause , von den pflegebedürftigen Kindern fort in die
Erwerbsarbeit getrieben und müssen den ganzen Tag in Angst und
Sorge um ihre ohne Aufficht gelassenen Kleinen leben .

Was die Arbeiterschaft im schiveren gewerkschaftlichen Kampfe
< m Lohnerhöhungen errungen hat , wird mehr denn weit gemacht
durch die allgemeine Lebensmittelteuerung . So wird uns durch
Zoll und Steuern verteuert das Kilo

Roggenbrot . . . . . .um 5,8 Pf .
Weizenbrot . . . . . .um 0,4 ,
FrisckeS Fleisch . . . . um 35 „
Speck . . . . . . . .um 36 „
Butter . . . . . . . .um 20 «
Margarine . . . . . .um 20 ,
Mehl . . . . . . . .um 10,2 „
Salz . . . . . . . . um 12 «
Zucker . . . . . . . .um 14 ,
Kaffee . . . . . . .um 60 - 90 „
Tee . . . . . . . .um 100 «
Streickchölzer . . . . .um 20 . pro Paket

Zu den aufgeführten Nahrungsmitteln und sonstigen Ge »

brauchögegenständen kommen noch viele andere , die in gleicher
Weise durch Zölle und Steuern enorm im Preise gesteigert sind .

Die Fleischwaren sind nicht nur durch Zölle auf Fleisch und

Speck verteuert , hohe Viehzölle kommen hinzu , ferner Einfuhr -
Verbote und schikanöse Einfuhrbestimmungen für Vieh und Fleisch .
Einmal verteuern diese Bestimmungen das eingeführte Vieh und

Fleisch , und ferner ermöglichen sie es den einheimischen Vieh -
züchtern , ihre Viehpreise ungefähr um dieselbe Summe zu steigern .
Die deutschen Viehzüchter , die den Haupwortcil von den Vieh - und

Fleischzöllen und all den zollpolitischen Maßnahmen haben , das

, sind vor allem die deutschen Großgrundbesitzer , die Ochscngrafen
und Krautjunker , unsere schlimmsten Feinds , die Erzreaktionäre ,
die gegen jede Erweiterung unserer Staatsbürgerrechte , aber für
Ausnahme - und KnebelungSgefctze gegen die Arbeiterschaft sind ;
die freudigen Herzens Polizei nnd Militär gegen im Streik oder
im politischen Kampf stehende Arbeiter in Anwendung bringen .
Mit unserem Hunger müssen wir also die Taschen unserer schlimm -
sten Gegner füllen und damit ihre wirtschaftliche und politische
Macht stärken .

Me diese Tatsachen müßten die Frauen und Mädchen deö
Volkes aufpeitschen zum schärssten Protest gegen die AuSwuche -
rungs - und ZknebelungSpolitik

Die vom Parteitag beschlossene und vom Parteivorstanb erneut
eingeleitete Aktion gegen den Brot - und Flcischwuchcr muh zu
einem kräftigen WillcnSauSdruck der werktätigen Massen , vor allein
der Frauen und Mädchen der Arbeiterschaft werden .

Oeffnung der Grenzen .
Fort mit den Bich - und Fleischzöllen ?

Nieder mit der ganzen Auswucherungs - und Knebelungspolitik !
Das sei die Parole , unter der in der nächsten Zeit die Frauen

den politischen Kampf führen . _

Leseabcnde .

Britz - Buckow . Montag , den 24 . Oktober , Va9 Nhr , Bei Hartmann ,
Germaniapromennde .

Steglitz . Freilag abend O' /z Uhr bei Heizmann , Florastraße . Bor «
trag „ Kirche und Sozialdemokratie . " Referent : Genossin Frida
Schulte - Rixdorf . _

« Versammlungen — «Veranstaltungen .
Oranienburg . Sonntag , den 23. Oktober , nachmittags 4 Uhr , im

Lokale . Waldhaus Sandhausen " . Schntzcnstr . 34, Fraiicnversamm -
lung Vortrag , Genossin Frau Frida Wulff - Berlin : Junkerpolitik .
Kaiserreden und die Meinung der Frauen .

Gerichts - Zeitung »
Genbarm und Staatsanwalt gegen den „ Märkischen Landboten " .

In Stangenhagen bei Trebbin sah der Gendarmeriewacht -

meister Starke an einem Sonntage nach der Kirchzeit einen Mann
aus einem Hause kommen . Obgleich dieser MIann nichts Verdäch -
tiges an sich hatte , fragte ihn der Gendarm : » Was machen Sie

hier ? " — „ Ich verteile Kalender, " war die Antwort . Der Mann
— es war der Maurer Wunderlich aus Löwendorf — trug die zur
Verteilung bestimmten Kalender in den Taschen seiner Joppe , so
daß von den Kalendern nichts zu sehen war . So ging er von HauS

zu Haus . — Der Gendarm erstattete Anzeige . Wunderlich erhielt
einen auf 3 Mark lautenden Strafbesehl des Amtsvorstehers , weil

er durch Verrichtung einer „öffentlich bemerkbaren Arbeit " die Ver -

ordnung . die Sonntagsheiligung betreffend , übertreten habe . —

Das Schöffengericht Trebbin hat den Genossen Wunderlich frei -

gesprochen . In der Urteilsbegründung wird u. a. gesagt : Es ist
festgestellt , daß der Angeklagte an einem Sonntage nach der Kirch -
zeit von Haus zu Haus gegangen ist , in seiner Joppe etwa 60 Ka -
lender tragend , die er in den Häusern verteilt hat . In diesem
Tatbestand kann eine Uebertretung der angezogenen Verordnung
nicht gefunden werden . Zutreffend ist , daß die Tätigkeit deS An¬

geklagten eine öffentlich bemerkbare war . Eine Verurteilung
scheitert aber daran , daß in dieser Tätigkeit eine Arbeit nicht ge -
sehen werden kann . Der Begriff der Arbeit im Sinne der ange -
zogenen Verordnung erfordert eine Beschäftigung , bei welcher eine

gewisse Anstrengung der Kräfte als solche in die äußere Erschei -

nung tritt , und zwar als Anstrengung , die zur Erledigung gewisser
Aufgaben gefordert wird . Der Begriff der „ Arbeit " ist zu ent -

nehmen aus dem Zweck der Verordnung , die die äußere Heilig -

Haltung der Sonntage schützen will und aus den zur Ausführung
des Wortes „ Arbeit " in der Verordnung aufgeführten Beispielen .
Unter diesen finden sich die Arbeiten der Feldbestellung , AuS -

dreschen , Dungfahren , Schmiedearbeit , Bergwerksarbeit , Beladen
von Schiffen , Viehtreiben — alles Tätigkeiten , bei denen eine br -

sondere körperliche Anstrengung erforderlich ist und zutage tritt .

In der Tätigkeit des Angeklagten ist , soweit sie öffentlich bemerkbav
war . eine in die äußere Erscheinung tretende Anstrengung nicht zu
erblicken . ES handelt sich im vorliegenden Falle wohl um eine

Handlung " , um ein „ Geschäft " , eine „ Veranstaltung " , nicht aber

nm eine Arbeit . Die angezogene Verordnung unterscheidet aus -

drücklich unter „ Arbeiten " und anderen die Sonntagsruhe störenden

„ Handlungen " , zum Beispiel dem Ausstellen von Waren in Schau -

fenstern , dem öffentlichen Versteigern . Diese Handlungen sind be -

sonders unter Strafe gestellt . — Unentschieden kann bleiben , ob

das Verteilen der Kalender selbst eine „ Arbeit " ist . Denn soweit
die Tätigkeit des Angeklagten öffentlich bemerkbar war . ist sie keine

Arbeit , und soweit sie als Arbeit angesehen werden könnte , ist sie
nicht öffentlich bemerkbar .

Dieses recht verständige und durchaus zutreffende Urteil gefiel
der Staatsanwalt so wenig , daß sie Berufung einlegte . In der

gestern stattgehabten Verhandlung vor dem Landgericht II be -

gründete der Staatsanwalt seinen Antrag auf Bestrafung des An¬

geklagten mit der Behauptung, ' daß dessen Tätigkeit eine Arbeit sei .
Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld legte dar , daß das Tragen

einer Anzahl von Kalendern , die noch dazu nach außen nicht sichtbar
sind , ebenso wenig eine die Sonntagsruhe störende Arbeit ist , wie
daS Tragen einer Bivel auf dem Wege zur Kirche .

Zu einer Entscheidung kam das Gericht noch nicht . Ihm waren
im Laufe der Verhandlung Zweifel darüber aufgetaucht , ob man

wirklich etwa 50 Kalender — so viele sollen es nach einer in den

Akten enthaltenen Angabe des im Termin nicht anwesenden An

geklagten gewesen sein — so in den Rocktaschen unterbringen könne ,
daß nach außen nichts davon zu sehen ist . — Der als Zeuge ver -
nommene Gendarm Starke hatte bei dem Angeklagten in der Tat

nichts von den Kalendern , die er bei sich trug , gesehen . Aber ob in

jenem Augenblick die 60 Stück noch vollzählig waren , wußte der
Gendarm nicht

Das Gericht beschloß , die Verhandlung zu vertagen , daS Er -

scheinen des Angeklagten im nächsten Termin zu veranlassen , und

durch Augenschein festzustellen , ob er 50 Kalender — die herbeizw
schaffen der Verteidiger versuchen wird — in seinen Rocktaschen so
unterbringen kann , daß sie nicht zu sehen sind .

Aus diese Weise also muß einem preußischen Gericht erst
demonstriert werden , daß daS Tragen von 50 in den Rocktaschen
versenkten sozialdemokratischen Kalendern nicht eine Arbeit ist ,
welche die Sonntagsruhe derart stört wie Feldarbeit . Dungfahren ,
Dreschen , Schiffe beladen , Schmiede - und Bergwerksarbeit und

dergleichen mehr .

Moabiter Vorspiele

Gestern stand der Fabrikarbeiter Willi Ladwig wegen groben
Unfugs und Straßenpolizeiübertretung vor der 143 . Abteilung des
Amtsgerichts Berlin - Mitte . D« r Angeklagte kam nach durchzechter
Nacht am Morgen des 24. September durch die Sickingenstratze .
Als dort ein Kohlenwagen der Firma Kupfer u. Co . mit Arbeits -
willigen vorüberfuhr , nahm der Angeklagte einen halben Mauer
stein auf und warf ihn nach den Arbeitswilligen , ohne jemano zu
trefsien . Der Angeklagte gab dies vor Gericht zu , entschuldigte sich
aber damit , daß er angetrunken gewesen sei . Der Vorsitzende hielt
ihm vor , daß er doch eine große Dummheit begangen habe , da er
doch leicht jemand hätte treffen und schwer verletzen können , er sich
aber auch selbst in große Gefahr begeben habe , da « r leicht von
einem Schutzmannssäbel hätte getroffen und schwer verletzt werden
können . Ter Amtsanwalt beantragte 2 Wochen Haft . Ter Ge -
richtShof setzte die Strafe auf 1 Woche Haft fest , wobei er berück -
sichtigte , daß der Angeklagte unbeschcften ist und bei der Tat an -
getrunken war .

_

„ Berliner CafcS "

behandelte ein Feuilleton , welches der Schriftsteller Gustav Werner
PeterS in Nr . 49 der „ Leipziger Neuesten Nachrichten " verösfent -

licht hatte . Es enthielt eine Plauderer über das Leben und Treiben
in den Berliner Cafes und verweilte des längeren bei der Schilde -
rung des Milieus im „ Cafe Opera " , Unter den Linden , welches
als das . . Cafe der Abenteurer " dargestellt wird . Herr Löwy , der
Inhaber des Cafes , wollte sich die abgünstige Schilderung des
in seinem Lokal verkehrenden Publikums nicht gefallen lassen , weil
er sie für unzutreffend und beleidigend hielt und strengte Privat -
klage gegen den verantwortlichen Redakteur der „ Leipziger Neuesten
Nachrichten " , Arthur Gadebnsch , und den Verfasser des Feuilletons ,
PeterS , an . In der gestrigen Verhandlung vor dem Schiffen -
gcrickit Berlin - Mitte machte Herr Löwy geltend , daß er durch den
Artikel geschäftlich sehr geschädigt worden sei und pekuniäre Ver -

luste erlitten habe . Er erhob deshalb auch Anspruch auf Buße .
Nach längerem Hin und Her kam folgender Vergleich zustande :
Die Angeklagten erklären : „ Soweit in dem qu . Feuilleton von
dem Cafe Opera , Unter den Linden , die Rede war , hat sich
ergeben , daß die in dem Artikel aufgestellten Behauptungen nicht

aufveckterhalten werden können . Die Angeklagten erklären dies

ausdrücklich , da es ihnen völlig ferngelegen hat , dem Besitzer des

Cafes irgendwie zu nahe zu treten . Die Angeklagten übernehmen
die Kosten des Verfahrens . " Falls binnen 3 Wochen kein Widerruf

erfolgt , soll die Klage als zurückgenommen gelten .

Bon sehr niedriger Gesinnung

zeugten mehrere Straftaten , welche gestern den Ingenieur Erich
Müller vor die 6. Strafkammer des Landgerichts l führten . —
Der Angeklagte , welcher aus einem kleinen Städtchen in Anhalt
stammt , war dort mit der Tochter eines Avothekenbesitzers bekannt

geworden . Zwischen beiden entwickelte sich ein Liebesverhältnis ,
welches schließlich einen intimeren Charakter annahm . Wiegen ver -

schiedener dummer Streiche mußte M. seinen Heimatsort verlassen .
In Halle wurde er wegen Beleidigung eines jungen Mädchens zu
einem Monat Oiefängnis verurteilt . Nack Verbützung dieser Strafe
fuhr der Angeklagte nach Berlin , wo er sich längere Zeit beschäfti -
gungslos herumtrieb . Um sich in den Besitz von Geldmitteln zu
setzen , kam er auf folgenden , von reckt niedriger und gemeiner
Gesinnung zeugenden Plan : Er richtete an den Vater jenes

jungen Mädchens , mit welchem er ein Liebesverhältnis unterhalten

hatte , einen Brief , in welchem er drohte , seine Beziehungen zu
dem Mädchen in der ganzen Stadt bekannt zu machen , wenn ibm

nicht ein „ Darlehn " gegeben werde . Als er keine Antwort erhielt ,
richtete er an den Apotheker noch zwei andere Erpresserlwiefe ,

welche der Staatsanwalischaft übergeben wurden . — Die Straf -
kammer hielt mit Rücksicht auf die höchst gemeine Handlungsweise
des Angeklagten eine exemplarische Strafe für angebracht und er -
kannte auf 1 Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhaftung .

) Zus aller CCIelt .
Tie Taufe des Ballons .

Bei dem Gordon - Bennet - Rennen der Lüfte , das

in St Louis ausgetragen wird , hat sich ein bedauerlicher Unfall

ereignet . Die herrschende Windströmung hat den größten Teil der

Ballons über das Gebiet der großen Seen im Nordosten der Ver -

einigten Staaten bis nach Kanada geführt . Der an der Fahrt be -

teiligte deutsche Ballon „ Harburg " ist dabei Dienstag nacht 1l Uhr aus

einer Höhe von 5500 Metern mit furchtbarer Geschwkndig -

keit in den Ripissingiee gefallen . Der Mitfahrer Sßmann

hat durch den Sturz den linken Arm gebrochen und

eine Zerreißung der Arterie am linken Handgelenk er »

litten . Der Führer des Ballons , Leutnant Vogt , kam

ohne Verletzungen davon . Vogt und Aßmann schwammen an Land

und verbrachten die Nacht im Walde , von wo sie am anderen

Morgen von Indianern nach dem Hospital in Powasian geleitet
wurden . Vogt erzählte , sie hätten bei der Kreuzung des HuronseeS
die Entdeckung gemacht , daß sie zu wenig Ballast hätten und darum

die Ventile geöffnet Diese seien in Unordnung geraten und der

Ballon mit der großen Geschwindigkeit gefallen . Der Zufall , daß
die Passagiere deS Ballons inS Wasser fielen , hat ihnen das

Leben gerettet _

Ein Nnglücksschiss .
Auf seiner Reise von Taltal in Südamerika nach Ham -

bürg ist daS gestern im Hamburger Hafen angekommene Schiff

Persimmon " wiederholt von schweren Unglücksfällen

heimgesucht worden . Das mit Salpeter beladene Schiff verlor auf

der Fahrt neun Mann Besatzung . Drei Matrosen stürzten
bei einem schweren Wetter vom Mast und waren sofort
tot Bei Kap Horn wurde ein vierter Mann durch eine

Sturzsee über Bord geworfen . DaS Schiff wurde zmn

Halten gebracht , und acht Freiwillige bestiegen ein Boot , um den

Kameraden zu retten , sie konnten ihn aber nicht mehr erreichen und

kehrten unverrichteter Sache nach dem Schiff zurück . Bei der Rück «

kehr deS Bootes kenterte eS an der Schifföseite infolge des

Sturmes und fünf Mann der Bootsbesatzung fanden den

Tod in den Wellen .
_

Im Kampf um den Profit .
Mt welchen schoflen Mitteln die Kapitalisten manchmal operieren ,

nm die ihnen unbequeme Konkurrenz zu schädige », beweist ein Vor -
fall , der sich in Innsbruck abgespielt hat Irgend jemand , der
an der finanziellen Schädigung deS Hoteliers K r a m e r vom neu »
eröffneten Maria Thcrefien - Hotel lebhaft interessiert ist , verbreitete
daS Gerücht von dem Selbstmord des Hotelier » . Die

Nachricht war aber ein ganz niederträchtiges Schwindelmanöver ,
wurde jedoch unbegreiflicherweise von dem Polizeikommissar bestätigt
Eine Anzahl gemieteter Dienstleute sorgten durch Weiter -

erzählung des „ Selbstmordes " , daß die Ente schnell bekannt wurde .

Kleine Notizen .

Der Bock als Gärtner . Das Landgericht in Gera verurteilte

gestern den Oberlehrer Köhler wegen Sittlichkeits -
verbrechen zu vier Jahren Zuchthaus . Köhler hatte
sich in 88 Fällen in schwerer Weise an Schülerinnen seiner Klasse
vergangen .

Durch den Bruch eines Gasrohres ist während der Nacht die
65 Jahre alte Witwe eines Arbeiters in Rottweil in Württem -

berg den eingeatmeten Gasen erlegen . Ihr Schwiegersohn und

ihre Tochter wurden in bewußtlosem Zustande aber noch
lebend angetroffen . Zwei Kinder des Ehepaares wurden nur
leicht vergiftet und waren bald wieder bei Bewußtsein .

Geborstene Ordnungssäule . Der Rentamtmann von Lands »

berg wurde von der Strafkammer in Augsburg wegen fort «
gesetzter Unterschlagung von Amtsgeldern zu 2Vi
Jahren Gefängnis verurteilt Der Verurteilte machte sich durch
seinen zur Schau getragenen Patriotismus besonders bemerkbar .

Ein schwerer Olrubenunfall ereignete sich bei dem im Abtäufen
begriffenen Schacht I der Gewerkschaft „ Westfalen " in Ahlen .
Aus noch nicht aufgeklärter Ursache ging die Förder »
Maschine durch . Der mit großer Gewalt niedergehende Förder -
korb erschlug auf dep Schachtsohle einen Mann und zer -
schmetterte einem zweiten den Fuß .

Der eisersüchtige Musketier . In der Nacht zum Donnerstag
versetzte in Essen ein auf Urlaub befindlicher Musketier
Schlüngel einem Arbeiter , der sich in Begleitung seiner frühe -
rcn Braut befand , mit dem Seitengewehr einen Stich
in die Brust und verletzte ihn lebensgefährlich . Der
Täter wurde verhaftet .

Der Tod an Bord . Ein aus Sa chalin in Nikolajewsk ein -

getroffener Dampfer hatte 28 Cholerakranke an Bord . DaS
Schiff wurde sofort unter Quarantäne gestellt .
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StadtverordDeteii ' Oerfainmlung .
28 . Sitzung vom Donnerstag , den 10. Oktober ,

nachmittags S Uhr .
Der Vorsteher M i ch e l e t eröffnet die Sitzung nach S' /z Uhr

mit Worten ehrenden Nachrufs für das am 13. d. M. verstorbene
ehemalige Mitglied Bürstenfabrikant L i t t m a n n.

Die Abteilungen haben vor der Sitzung die Wahl von drei Ans -

schüssen vollzogen . Ii « dem Allsschutz für die Vorlage wegen der

Organisation selbständiger Hilfsschuleii ist die sozialdemokratische

fraklion
durch die Stadtvv . Ma nasse , Rosenfeld , Wurm ,

adek , in demjenigen zur Vorberatung der Vorlage wegen Ein -

ziehung der Gemeindeschulen 72 und 11 durch die Stadtvv . A r o n s,
Bruns und Leid vertreten .

Für den ausgeschiedenen Stadtv . H a b e r l a n d ( A. L. ) ist in
die Tiefbaudeputätion , Finanzdeputation , Verkehrsdeputation und in
das Kuratorium des Friedrichs - Gewerbe - Stipendiums Ersatz zu
wählen . Durch Zuruf werden in die Deputationen bezw . das
Kuratorium gewählt die Stadtvv . Bäsell , Sonnen seid ,
R e i m a n n und L o h m a n n.

Der Stundenplan der städtischen Pflicht - Fort -
b i l d u n g s s ch n l e ist für das Winterhalbjahr 1309 durch beson -
deres Ortsstatul festgesetzt worden . Da immer nach nicht abzusehen
ist , wann die Gewerbeordnungsnovelle , wonach diese Festsetzung
den Gemeiildevorständen zustehen soll , Gesetz werden wird , schlägt
der Magistrat jetzt die Aufstellung eines s e st st e h e n d e n Stunden -
planes vor . Die durch die Gewerbeordnung vorgeschriebene An -

hörung der Beteiligten ist erfolgt und hat weientliche Einwendungen
nicht ergeben .

Stadtv . Dr . AronS ( Soz . ) : Als wir voriges Jahr den Antrag
stellten , die Abendstunde von 7 bis 3 aus dem Stundenplan ver -
schwinden zu lassen , wurde der Antrag zwar abgelehnt , aber auf
allen Seiten bestand Einverständnis darüber , dah schrittweise Remedur
geschaffen und allmählich diese späte Abendstunde verschwinden müsse .
Trotzdem wird in dem neuen Stundenplan die Stimde von 7 bis 8
mindestens in demselben Matze wie bisher in Anspruch genommen .
Noch schlimmer ist , datz in zahlreichen Schulen der Unterricht volle
6 Stunden , von 2 —3 Uhr nachmittags dauert . Es handelt sich hier
nicht etwa um Ausnahmen ; ich habe festgestellt , datz es sich um eine
sehr grotze Anzahl von Gewerben bandelt , wo die jungen Leute ,
nachdem sie vormittags gearbeitet haben , nachmittags dem Unterricht
0 Stunden lang folgen sollen . Bei der VI . Pflichtfortbildungsschule
haben 17 von 83 Klassen einen Unterricht von 2 —3 Uhr ; nur 11

Klassen haben andere Unterrichtszeiten , aber auch hier haben eigent -
lich nur 6 Klaffen eine kürzere als sechsstündige Unterrichtsdauer .
Von einer . Ausnahme " kann man also doch kaum noch
sprechen . Gewitz können auch beim Nachmittagsunterricht
geistig und körperlich tüchtige junge Leute etwas erreichen ;
aber für die grotze Mehrzahl kann ein solcher Unterricht
nicht von Vorteil sein , für diese wäre viel vorteilhafter
ein Vormittagsunterricht , etwa von 7 —1 Uhr . Es scheint fast , als
ob man über die weiten Kreisen der Arbeitgeber immer noch mitz -
liebig empfundene Notwendigkeit deS Pflichtfortbildungsschulunter -
richts auf jene Weise am besten hinwegkommen zu können glaubt .
Wir stellen diesmal keinen Antrag , damit man uns nicht wieder vor -

hält , datz wir Unmögliches verlangen ; aber auherordentlich würde
es mich freuen , wenn auS der Mitte der Versammlung sich noch
Stimmen dafür erhöben , datz eine definitive derartige Regelung
nicht Platz greifen soll und nicht geduldet werden darf . Es wäre
der Stadt Berlin unwürdig , mützte sie sich erst von Aussichts wegen
auch hier eines Besseren belehren lassen . ( Beifall . )

Stadtv . Bcrger ( A. L. ) : Ich bitte dringend , der Anregung des
Vorredners nicht zu folgen . So wie der Stundenplan jetzt festgesetzt
ist , hat er den Beifall der sämtlichen Beteiligten , und namentlich ist
in allen Innungen jetzt der Friede hinsichtlich dieses Punktes wieder

hergestellt . Von einer Uebermüdung der jungen Leute beim Nach -
mittagsunterricht kann nicht die Rede sein . Wenn der Lehrling vor -
mittags oder in der Woche zweimal der Werkstatt entzogen würde ,
so wäre das noch viel einschneidender für den ganzen Betrieb der
Werkstatt : der könnte sogar womöglich ganz ins Stocken geraten .
Nehmen Sie auf die Handwerksmeister und das Handwerk Rücksicht
und schädigen Sie es nicht noch mehr dadurch , datz Sie ihm die Lehr -
linge zweimal in der Woche entziehen , ändern Sie nichts an dem
Stundenplan , genehmigen Sie ihn , wie er vorgelegt ist .

Stadtv . Glatzel ( Fr . Fr . ) : Der Deputation schwebt ja aller -
ding ? als Ziel die Verlegung des Unterrichts auf den Vormittag
vor ; ich mutz aber dem Kollegen Arons widersprechen , wenn er be -

hauptet , datz überhaupt keine Fortschritte erzielt seien . Datz der

Nachmittag nur eine Ausnahme sein soll , lätzt sich unter den äugen «
blicklichen Verhältnissen nicht durchsühren , wir würden den schärfsten
Widerspruch seitens der Gewerbetreibenden erfahren . wenn wir
den Unterricht durch Zwang auf den Vormittag legen wollten .

In dem Ziele bin ich natürlich mit dem Kollegen Arons durchaus
einverstanden .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Den Nachmittag gänzlich auszuschalten ,
ist zurzeit nicht möglich ; ich sehe aber meinerseits auch keine Not -
wendigkeit ein , dauernd nur den Vormittag zu wählen . Ein grosser
Fortschritt ist dadurch erzielt , datz die Stunden n a ch 8 Uhr abends ,
wie sie bei der früheren freiwilligen Fortbildungsschule gang und gäbe
waren , gänzlich in Wegfall gebracht sind . Damit aber , datz die
Stunden an einem Tage hintereinander gegeben werden , kann ich
mich nicht einverstanden erklären . Diese Zusammcndrängung des
Unterrichts auf einen Tag entspricht nicht dem Geist der Ein -
ricktung ; das können die jungen Leute nicht verdauen ; der Unter -
richlsstoff mutz aus zwei , vielleicht auch drei Tage in der Woche ver -
teilt werden .

Stadtv . Rosciiow ( N. L. ) : Es ist nicht gut getan , wenn dem er -
strebten Ziel der Unterweisung der Handioerkslehrlinge durch die

Fortbildungsschule so einseitig Hindernisse in den Weg gelegt werden ,
indem man . Rücksicht, Schonung für das bedrängte Handwerk "
verlangt , wie eS Kollege Berger getan . Als Ziel wird mindestens
festzuhalten sein , den Unterricht auf den Vormittag zu legen . Sechs
Stunden an einem Tage sind auch tatsächlich ein bitzchen viel .

Stadtv . Rettig <A. L. ) : Es ist wahrlich nicht leicht gewesen , die
Berliner Gewerbetreibenden hier unter einen Hut zu bringen und
die Unterbringung von 30 000 Kindern ordnungSmätzig in die Wege
zu leiten . Da sollte man sich doch mit der erreichten Einigung
zufrieden geben und die Sache zum Abschlutz bringen . Den
Sozialdemokraten dürste es weniger darum zu tun sein , die
arbeitende Jugend zu schonen , als den Abend für die Agitation der

sozialdemokratischen Jugendvereine frei zu halten . ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten ; Rufe : Weiter reden 1)

Stadtv . Cassel : Allerdings stellt dieser ZwangSunterricht an die
Lehrmeister bedeutende Anforderungen ;

cffe des ganzen Gewerbes angesonnen . Wir sind doch darüber einig ,
datz die obligatorische Fortbildungsschule eine Notwendigkeit ist .
Dann müssen aber die Einrichtungen auch so getroffen
werden , datz die Schüler eiuen Nutzen davon haben . Was die sozial -
demokratische Agitation der Jugendvereine angeht , so habe ich auch
meinerseits keine Neigung , die Jugend der Sozialdemokratie und
ihren Vereinen auszuliefern , aber ich weiss absolut nicht , was das
mit der Frage zu tun hat , die wir verhandeln . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Stadtfchulrat Michaelis : Wir sind auf dem schwierigen Gebiete
der zeitlichen Anordnung des Unterrichts noch im Stadium des Ver -
fuches . Auch wir halten die sechsstündige Unterrichtszeit für ein
Uebel , dessen Beseitigung angestrebt werden mutz , und wir hoffen ,
datz uns dabei nachher die gesetzliche » Bestimmungen zu Hilfe
kommen werden .

Stadtv . Berger weist eS weit von sich, ein Gegner der Pflicht -
fortbildungschule zu sein , und hebt seine Mitwirkung an den Vor -

bereitungsarbciten eingehend hervor . Die 6 Stunden seien gar
nicht zu viel , denn es seien ja gar nicht ö Stunden : es gingen die
Pausen ab , es kämen höchstens 5 Stunden Unterricht in Betracht .
Der Lehrling sei doch auch verpflichtet , im späteren Verlauf der
Lehrzeit die Fachschule seines Gewerbes zu besuchen . Was bleibe
sür die Werkstatt übrig , wenn er wöchentlich zweimal in die Fort -
bildungs - und einmal i » die Fachschule gehen müsse ? Dann sei er
bald überhaupt sür die Werkstatt verloren .

Die Versammlung nimmt hierauf die Magistratsvorlage an .
Eine „ Ehrung des Kaisers Franz Joseph von

Oesterreich " durch die Stadt Berlin aus Anlatz der Bollendung
seines 80 . Lebensjahres ist der Gegenstand einer weiteren Magistrats -
vorläge . Der Beschlutzantrag hat folgenden Wortlaut :

Die Versammlung stimmt dem zu , datz die Stadt Berlin
Sr . Majestät dem Kaiser von Oesterreich und Könige von Ungarn
Franz Joseph anlätzlich der Vollendung seines 80 . Lebensjahres
dadurch ihre Verehrung zum Ausdruck bringt , datz sie den bisher
„ Am Opern - Platz " genannten Platz den Namen „ Franz -
I o s e p h - P l a tz " in Vorschlag bringt .

Die Begründung nimmt darauf Bezug , datz der deutsche Kaiser
in Wien persönlich die wärmsten Glückwünsche übcrbracht hat , und
erklärt es für angemeffen , datz die Hauptstadt des Deutschen Reiches
dem Gefühl der Verehrung gegenüber dem ehrwürdigen Monarchen
des dem Deutschen Reiche innig befreundeten und ihm ver -
bündeten österrcich - ungarischen Staates einen entsprechenden Ausdruck
gibt " . Der anschliessend an die Strasse „ Unter den Linden " in dem
schönsten Teile der Stadt gelegene „Platz am Opernhanse " scheint
dem Magistrat zu einer solchen Ehrung besonders geeignet .

Vor Eintritt in die Beratung macht der V o r st e h e r darauf
aufnierlsam , datz unsprünglich der neue Name „ Kaiser - Franz - Joseph -
Platz " habe lauten sollen , bittet , eventuell diese Form zu wählen ,
und ersucht den Magistrat um seine Zustimmung .

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Es ist wohl das erste Mal , datz die
Versammlung eine solche Vorlage von dem Magistrat erhält , von
demselben Magistrat , der immer so eifersüchtig darüber wacht , dah seinen
Rechten auch nicht das geringste Tipfclchen genommen wird . Der Ma -
gistrnt hat ja auf dem Gebiete der Stratzenbenennung das Vorschlags -
recht allein und hat bisher die Versantmlung auch noch niemals
befragt . So gewinnt die Vorlage den Charakter einer monarchisch -
höfischen Demonstration , die mitzumachen wir keine Veranlassung
haben . ( Unruhe . ) Wir lehnen die Vorlage ausdrücklich ab .

Oberbürgermeister Kirschucr : Wenn es sich nur um eine Namens «
änderung Handelle , wäre die Vorlage nicht gemacht worden . ES
bandelt sich hier zunächst um eine Ehrung gegenüber dem Kaiser
Franz Joseph , und als Forrn für diese Ehrung wird die NamenS -
änderung beantragt . Es Handell sich also um diesen besonderen Akt,
nicht um eine blotze Namengebung und ich möchte daS auch betonen ,
damit für die Zukunft aus diesem Antrage keine Konsequenzen ge -
zogen werden . ( Aha l und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Der Magistratsantrag gelangt darauf ohne weitere Debatte
gegen die Slimnien der Sozialdemokraten zur Annahme .

Die Treppenanlage zur Vcrbiudimg der O u i tz o w -
st ratze mit der im Vau begriffenen P u t Ii tz b r ü cke soll von
dem ursprünglichen Projekte abweichend statt auf dem nördlichen
Bürgersteig auf eisenbahnfiskalischem Gelände aufgeführt werden .
Diese Aenderung beseitigt mehrere Nachteile , welche sonst u. a. für
den Passantcnverkehr entstanden wären , und hat Mehrausgaben nicht
im Gefolge , da die Verteuerung um 30 000 M. durch Ersparnisse bei
der Vergebung der Eisenkonstrultionen ausgeglichen wird .

Ohne Diskussion wird die Vorlage genehmigt .
Im laufenden Etat sind 6000 M. zur Herstellung einer Baum -

anlage auf dem Balten platz ausgeworfen . Die Summe kann
nicht zur Verwendung gelangen , da die Umgestaltung des Platzes
noch nicht erfolgt ist . Der Magistrat beabsichtigt nach dein Vorschlag
der Partdeputation den Betrag für zwei andere dringende Arbeiten
zu verausgaben : 1. Auslichtung und Untetholzbehandlung im
neuen Teile des Friedrichshains , 2. Umgestaltung der
alten halbkreisförmigen Aiilage , die die Fontane - Promen ade
von dem neuen „ Platz am Urban " in recht störender Weise
trennt . Erforderlich sind 3700 und 2300 M. „ Beide Arbeiten sind
vornehmlich Herbst - und Wintcrarbeiten , dienen also zugleich zur
Einschränkung der bei der Parkverwaltung naturgemätz gebotenen ,
andererseits unerwünschte » Entlassungen von Sommerhilfskrästen . "

Die Versammlung erteilt ohne Debatte ihre Zustimmung .
Ueber die Organisation des städtischen Nachrichten -

amts in gemischter Deputation niit der Versamnllullg zu
verhandeln hat sich der Magistrat jetzt bereit erklärt .

Schlutz der üffcutlichen Sitzung gegen 7 Uhr .

IHrdmhnnislljtr ProvinMlparttitag .
Zweiter VerhandlungStag .

Die Verhandlungen begannen mit einem längeren Referat des
Gen . L i m b e r tz - Essen über : „ Die Gasfernversorgung
der Gemeinden und die kapitalistischen Monopol -
bestrebunge n" . Die Jndustriekönige Stinnes , Thyssen
und Genossen sind im Begriff , sich die Kommunen des ganzen In -
dustriegebiets tributpflichtig zu machen durch die Gasferilversorgung .
Seit Jahren haben diese Grotzkapitalisien in aller Stille Vorberei -
tungen für die Monopolisierung des GasberkaufS getroffen . Eine
grotze Anzahl Städte und Gemeinden hat bereits die Verträge auf
Gaslieferung mit dem Konsortium ( Rheinisch - Westfälische Elektrizi -
tätsgesellschaft in Essen ) abgeschlossen , weil ihnen angeblich die
Bezugsbedingungen günstiger scheinen , wie die Her -
stellung von Gas und Elektrizität in e i g e n e r R e g i e. Da nun
eine grotze Anzahl unserer Genossen in den Kommunalverwaltungcn
des Industriegebiets sitzen , so tritt an sie die Frage heran , ob sie
den grundsätzlichen Standpunkt unseres Part ei -
Programms , Erstrebung derartiger Einrichtungen in eigene
Regie , unter allen Umständen vertreten oder ob sie bei vorteilhaf -
teren Angeboten das Gas für die Gemeinden durch die Monopolisten
beziehen sollen . Vor einiger Zeit fand deshalb bereits in Elberfeld
eine Gemeindevertreterkonferenz statt . Diese hatte
nach einer äutzerst lebhaften Aussprache eine Resolution angenom -
men , welche vom Standpunkte des „ kleineren U e b e l s " die
Zustimmung unserer Genossen zu solchen Verträgen unter Um -
ständen billigte und gleichzeitig die Materie dem Nicdcrrheinischcn
Parteitag zur Bcschlutzsassuiig überwies . Genosse Limbcrtz , der sich
in ganz vorzüglicher Weise in das schwierige Problem hinein -
gearbeitet hat und die technischen Einzelheiten mit der Gründlich -
keit eines Fachmannes behandelte , stellte sich in seinen Ausfüh -
rungen auf den Standpunkt , datz bei der engen Vettern - und
Cliquenwirtschaft , die zwischen Industrie und der Kommunal -

sie müssen ihre Lehrlinge Ibüreaukratic des Gebietes herrscht , es äutzerst gefährlich sei , wenn
««-V *C. .>� v CV - . t � - - - --- ----_ _y � _ ci jfL. �~�jf- '' r' LYi.Ti ... : j. V. .. . . 011. . . .. . ~yi r i ___für gewisse Zeit entbehren . Dieses Opfer wird ihnen aber im Jnter� eine Kommunalverwaltung sich geschäftlich mit den Monopolisten

verbinde . Er vertrat an der Hand eingehender Nachweise ferner
den Standpunkt , datz eine vernünjtig geleitete Gemcinderegie
ebenso billig produzieren könne , dabei dann aber freie Hand be -
halte , alle technischen Fortschritte im Interesse der Gemeinden
ausnutzen zu können , während die Kommunen bei den langjährigen
Verträgen mit den Monopolisten stets im Nachteil bleiben würden .
Nach eingehender Debatte , die sich meistens im zustimmenden Sinne
zu den Ausführungen des Referenten bewegte , gelangte folgende
Resolution zur Annahme :

1. Der grundsätzliche Standpunkt der Partei
zur Gcmeindcregie erleidet durch die neuere EntWickelung , die

Monopolbestrebungen der Stinnes und Genossen keine A c n d e-
r u n g. Die Gründe für die Gemeinderegie bleiben nach wie
vor für die Gemeinde wie für den Zweckverband ausschlag -
gebend .

2. Die neueren Formen , welche die Kreis - und Ge -
meindebetriebe für die . Gas - und Elektrizitätsversorgung an -

nehmen , indem sie nicht mehr selbst oder selbständig produzieren ,
sondern das Produkt kaufen und sich nur die Verteilung vor -
behalten , oder mit Privatwerken gemeinsam produzieren , sind
im allgemeinen zu verwerfen .

3. Abgesehen davon , datz der dauernde finanzielle Vorteil in
dem angenommenen Matzstabe sehr zweifelhaft ist , binden die
Verträge mit den Privatwerken die Gemeinden auf viele Jahre
— denn nur so werden die Lieferanten Verträge abschlietzcn —
und machen es ihnen unmöglich , dem Zuge einer kommunal¬
sozialen EntWickelung zu folgen , während die liefernden Werke
zu einer das Gemeindewesen beherrschenden , in ihren Konse -
quenzen vorab unabsehbaren Monopolstellung gelangen . Es ist
uuch nicht anzunehmen , datz diese neue Form der Gemeindebetriebe
einer Beschleunigung der wirtschaftlichen Entwickelung im Sinne
unserer Auffassung über die Konzentration des Kapitals förder -
lich sein kann .

4. Die neuen Erscheinungen bedürfen aber des eingehenden
Studiums , damit da , wo unsere Gemeindevcrtreter den Abschlutz
solcher Verträge nicht verhindern können , sie alles daran zu setzen
vermögen , datz die Verträge vorteilhaft , d. h. in der Richtlinie
unserer grundsätzlichen Auffassung zur Gemeinderegie — vor
allen Dingen möglichste Wahrung der Selbständigkeit der Ge -
meinden — gestaltet werden .

5. In solchen Gemeinden , wo die selbständige Er -

richtung eines Gas - oder Elektrizitätswerkes
unmöglich erscheint , oder wo ein Zweckvcrband mit anderen
Gemeinden zur Errichtung eines Werkes in absehbarer Zeit nicht
zu erreichen ist , muh den sozialdemokratischen Ge -
meindcvertretern die Möglichkeit bleiben ,
unter Beobachtung der in Absatz 4 angegebenen
Richtlinien für Verträge mit privaten Werken

zu st i m m e n.
0. Die Elektrizitäts - und Gasversorgungsverträge , wie sie bis

jetzt bekannt geworden sind , enthalten Bestimmungen — Bindung
auf viele Jahre usw . — , denen jedenfalls kein Genosse zustimmen
kann .

7. Bei Beratung der Verträge selbst ist die sogenannte „ Ver -

traulichkeit " aufs schärfste zu bekämpfen und eine gemeinsame
Beratung der Vertreter verschiedener Gemeinden vorzuschlagen ,
um die Benachteiligung einzelner Gemeinden durch die Monopo -
listen zu verhüten .

8. Die Gemeindevertreter in den Orten , in denen die Be -

ratung solcher Verträge bevorsteht , haben das Hauptgewicht darauf

zu legen . Zweckverbände zur Gründung von Konkurrenzunter -
nehmungen gegen Stinnes und Genossen zu schaffen .

3. Das Agitationskomitee wird beauftragt , das in Frage kom -
mende Material den Ucmeindevcrtretern zuzustellen .

Als weiterer Punkt wer Tagesordnung stand dann die „ R e»

form der Landgemeindeordnung " zur Beratung , wozu
Genosse Gewehr das einleitende Referat hielt . Hierzu gelangte
eine Resolution zur Annahme , welche es den Genossen zur
Pflicht macht , diesem Teile des Vcrfassungskampfes besondere Auf -
merksamkeit zu widmen und systematische Aufklärungsarbeit zu
betreiben .

Ueber den Parteitag in Magdeburg referierte D i t t -

mann - Solingen , der seiner Befriedigung über den Verlauf des

Parteitages zum Ausdruck brachte und dann folgende Resolution
begründete :

„ Der am 16. und 17. Oktober 1910 in Neuss tagende Partei -
tag für den Niederrhein erblickt in den Verhandlungen und Be -

schlüssen des Magdeburger Parteitages eine sichere Gewähr dafür ,

datz die Partei auch in Zukunft in dem innigen Kontakt mit dem

Fühlen , Denken und Wollen der proletarischen Massen verbleiben
wird , in dem stets ihre Stärke lag und durch die sie groß
geworden ist .

Der Bezirksparteitag begrützt besonders daS in Magdeburg
erneuerte Bekenntnis zu einer grundsätzlichen Politik der Partei ,
unter gleichzeitiger scharfer Zurücklveisung aller opportunistisch -
revisionistischer Annäherungsversuche an unsere Gegner und die

kapitalistische Staatsordnung , sowie aller Lockerungsversuche an
der Einheit , Geschlossenheit und Disziplin der Partei .

In der Ucberzeugung , datz der Magdeburger Parteitag in

erfreulicher Weise die Partei nach innen und autzen gefestigt hat ,

spricht der Bezirksparteitag die bestimmte Erwartung aus , datz
die Parteigenossen allerorts die Parteitagsbcschlüsse als die

Richtlinie für ihr Handeln betrachten und sie befolgen werden .
D i t t m a n n. "

Die Resolution gelangte bei einer Anzahl Stimmend -
Haltungen gegen 1 Stimme zur Annahme .

B e r t e n - Düsseldorf berichtete dann noch über den „ Jnter -
nationalen Kongretz in Kopenhage n" . Mit einem

dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie fand der

Parteitag seinen Abschluß .

Vriefkatten der RcdahUon .

»t « (nrlftitrtit evreiilftiind « «luve » Siiivenflro ( je Wt. 60 , dorn
vier TrcDf cn — Jrnhrftitbl —, hiorfieiiinßlirti von 4l/i vis ?>/ » llbt abeiiv »,
Zo » nabc » dS von 4' / , biS 6 Uhr nachiniliaaS (»at ». Jeder für den Brief »
kaftcu befliniiiite » ilufroir if> e», Bnihflave » nd «tue Jabl als Merk »
eeirtien be <»»fn »en . Briefliche slixuiuei wird nicht erteilt . Eilige
trennen trage man in der Svrechftnnde vor .

M. G. Die im Jahre >405 gegründete Spittel - ( oder Gertraudtcn »)
Kirche aus dem Spilteimarkt ist im Jahre 1881 ( 18 . —24. Mai ) abgebrochen
worden . — ( g. K. 2. Die häufig angepriesenen Methoden zur selb »
ständigen Vorbereitung sind in der Regel von zwckseihastcm Wert . Wir
können daher einen Rat nicht erteilen . — kiOtK ». 1. Ja . 2. Nur , wenn
der staatliche DiSpenS erteilt wird . 3 « nd 4. Nein , die Ehe wäre nichtig ,
au Herd cm kann Vcfttasung erfolgen . 6. Ja , innerhalb dreier Monate nach
rechtskräftiger Scheidung . 6. Das hängt vom Gericht und von denProzetz »
bevollmächtigten ab. In drei Monaten könnte die Sache erledigt fein . —
H. O. 100 . Die Klage dürfte Erfolg haben , wenn Ihre Tochter tn
der fraglichen Zeit nicht anderweit Arbeit erhält . Für den Lohn »
auSfall während der Kündigungsfrist ist die Gefellschast hastbar .
— L. 8. l. Ja , wenn t4tägige Kündigungsfrist vereinbart ist. 2. Auf
Verlangen hat die Herrschast „angemesseuc " Zeit zum Aussuchen eiueS neuen
Dienstes zu gewähren . WnS „angemessen " ist, ist von Fall zu Fall zu ent »
scheiden . Es sollen unausschicbbarc Hausarbeiten darunter nicht leiden .
Der „ Verband der Hausangestellten " , Michaelkirchplatz >, erteilt aus Wunsch
tveltcre Auskuust , gewährt seinen Mitgliedern auch Rechtsschutz . —
Namrillos . Wir raten , sich eine Geburtsurkunde zu beschaffet , und die
Berichtigung der AusrechnungSkarten unter Ueberreichung der Geburls »
Urkunde zu beantragen . Die abweichende Schreibweise in der HeiratS »
Urkunde lst ohne Bedeutung . — H. A. 35 . An sich sind die Verein -
barungen , auch wenn sie mündlich aetrosien sind, massgebend . Ist eine
Zeitdauer nicht bestimmt , so kann daS Verhältnis jederzeit gelöst werden . —
C. P . 1877 . 1. Stettin . 2. ES empfiehlt sich eine nochmalige Eingabe
an den RegicrungSpräsidenten und für den Fall der Ablehnung eine Be-
schwerde an den Oberpräsidcnten . 3. Die Verwandten der Frau haben im
elfteren Falle kein Erbrecht , im zweiten Falle nur die Verwandten der Frau .
— Rciiujühriger Slbonnent 1830 . Ihre Frage » lassen sich nur nach
Durchsicht der Schriftstücke beantworte ». — O. H. 1001 . 1. Ja , aus
Grund der Geschästsanweisung und tz 7S8 Zivilprozessordnung . L. Ja ,
Lwdenstr . SS. — ft . Z. 33 . 1. 360 M. Jahresmiete . 2. Den ganzen
Taris können wir nicht abdrucken . Sie müsse » uns die Höhe Ihrer Miete
angeben . 3. Für jedes Kalenderjahr ist der Stempel zu zahlen . 4. Der
Zeitpunkt der Zahlung hängt von der Vereinbarung mit dem Vermieter ab.
— Di . L. 23 . Das ist unnötig . Sie können da « Atelier einrichten . —
W. S . 106 . 1. Nein . 2. Dann wird über die Behauvttmgen der Klage
verhandelt und , falls der Beweis für dieselben erbracht ist und sie erheblich
sind , die Ehe geschieden und Ihre Tochter sür allein schuldig erklärt . 3. Nein .
— W. 1010 . 1. Polizeipräsidium 2. Etwa 400 M. 3. Nach drei bis
vier Jahren . — E. F . 130 . Der Abschlug ciiicS ' SicherungSubereignungs -
Vertrages würde wirksam sein . — 23 H. 1. An das laisertiche Patentamt ,
Berlin , Gitschiner Str . g7/103 , am zweckmässigsten durch einen Patent »
anmalt . 2. Etwa 50 M ausscytiesstich «tnwattskosten . 8. Ja , ebenso Pläne
bezw . Modelle . — P . Z. 1878 . Wir halle » da » nicht sür unlauteren
Wettbewerb .



K. K. 17a . 1. Ja , Bei Ihrem Auiualt . 2. Die HZHe BeS EiiikommeiiZ
Ihres MaiineS ist mit zu berücksichtigen , 40 —SO Nt. monatlich sind im
VirBeiterftanbe allgemein angemessen , 3. Neben dem in Geld zu zahlenden
' >eiterhalt die zur

"

ichastssache ». 4. u.
Cf) e rechlSkrästig geschieden ist ,
krast des Urteils . L. DaS läßt sich nur nach eingehender Würdigung samt
sicher Umstände beurteilen . Blelleecht sprechen sie mit dem Vorsitzenden
einer der Körperschaften , — W. » . Sl . Dem Kinde gegenüber sind Sie
nnterhaltspssichllg , — Kranz 5000 . Rein . — 51. B. 10 . Sie haben
inspruch aus Erlaß für zwei Monate , — A. W. ! 00 . 1. Ein Mittel da -

gegen ÜSimen tvir naturgemäß nicht angeben , ?, Nur dM » , wenn der Frau
ein Echeiduiigsgrund zur Seite steht , 3, Ja , die eingebrachten und aus
etwaigen Mitteln der Frau während der Ehe erworbenen Sachen . —
K. R. IVO . Wiederholen Sie die Anfrage und geben Sie noch an,
wie hoch Ihr Wochenlohn war . — N. R. 3 . 1000 . 1 u. 2. Nein .
— B. B. 55 . Es ist leider nicht möglich , die Romansortsetzungen w
größerem Umsange zu geben , — Blau i . M . Wenden Sie sich an den
Lehrmeister ; wenn derselbe nicht mehr existiert , an die Berliner Handwerks -
kammer . 2, Die Kasse , — R. SO. Ihre Frau ist an die Abmachung ge-
Bunden . Sie persönlich hasten nicht , — „ Ositurne ' 21. S . O. S7 .
1. Sie müssen den im Statui vorgesehenen Instanzenweg innehalten . Für

eine Klage ist das Amtsgericht zuständig . 2. Waffenschekn ist nicht erforder¬
lich. — Grabbel 123 . Keinerlei Einkommensteuer . — R. 1000 . Die
Ehe kann aus Grund der KZ 1333 , 1334 des Bürgerlichen Gesetzbuchs an -
gesochten iverden . — <?. R. O. 1. Hypothekenbriese , sosern die Hypothek
sicher ist , Staats - und Stadtschuldverschreibungen , sowie eine Reihe anderer ,
im Gesetz oder vom Bundesrat als mündelsicher bezeichneter Papiere ,
2. An die nächstberechtigten Berwandien , 3. Die Gebühren werden auf
Antrag der Beteiligten vom Amtsgericht festgesetzt . — Z. 200 . Schöne -
bergcr Str . 10. — E. S . SV . Verlag Otto Hoffmann , Bunzla «, Berg -
straße 5. — R. LI . An die Polizeibehörde , die die Bescheinigung aus¬
gestellt hat .

Die Beerdigung unseres ver -

storbenen Kollegen

( justav Ochwat
findet heute , nachmittags
2 Uhr , auf dem alten Luisen -
Kirchhof in Westend ( Straße

hinter Bahnhof Westend ) statt .

Das personal
dar Buohdruckarei P. Singer &Ca .

SozialitemokFat . Waiilverein

Scbrnargendorf .
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Schlosser

Frledrfcb Deinze
am 18. Oktober nach langen
Leiden verstorben ist .

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Nachmittag 3 Uhr , ooin Trauer -
hause WalterSdors , Kreis Teltow ,
aus statt .
203/18 Der Vorstand .

Mclw

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .
Todes - Anzeigen .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Metallarbeiter

Ernst Eschbach
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 22. Oktober ,
nachmittags i Uhr , von der
Letchenhalle des Schöneberger
Kirchhofs ( Blanke Hölle ) aus statt ,

Ferner starb unser Mitglied ,
der Metallarbeiter 123/19

Richard Qötsch
m 19. d, Mts . an Blindarm -
ndzündnng .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 22. d. MtS. ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichcndalle des neuen Luisen -
KirchhoseS , Fürstenbrunner Weg,
aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet
Die OrtSverwaltung .

Urrblind der Schnkider,�
Schttkiderinnen uud

Wlischrarbtiter Dnitschl.
( Filiale Berlin I . )
Todes Anzeige .

Den Milgliedcr » hiermit zur
Kenntnis , daß der Kollege

dosek Küiuer
am 17. Oktober im Alter von
40 Jahren verstorben ist. 183/13

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

freitag , nachmittags 4 Uhr , aus
em Simeons - Klrchhos in Britz

statt ,
Die OrtSverwaltung I .

Nerband der Maler ,
Lackierer, Anstreicher usw.

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Maler

Max Stolowski
am 18. Oktober verstorben Ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitag , den 2t . d, MtS. , nach -
mittags 2 Uhr , aus dem Nixdorser
Gememdefriedhos , Mariendorser
Weg statt .

Siege Beteiligung erwartet
130/1 Ola Ortsrerwaltung .

Todes - Anzeige .
Hierdurch die traurige Nach -

I richt , daß mein inniggeliebtcr
Mann , unser herzensguter Vater .
Sohn , Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel , der Metall -

f aroeiter 1443L

Richard Oötsch
„ach kurzem schweren Leiden am
Mittwoch , den 19. Okiobcr , sonst
entschlasen ist .

Dies zeigen ttefbetrübt an
DI» trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 22. d. MtS . , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Salle
deS Neuen Luisen - KirchhoseS ,
Fürstenbrunner Weg, aus statt .

Uerbaud der Zchueider,
Schukidtnnutu und

Wäschtarbeiter Deutscht .
Filiale Berlin III der Wäsche - und

Krawattenbranche .

Todes - Anzeige .
Allen in ber Wäsche - und

Kmwotteilbranche beschSstlgten
Kolleginnen und Kollegen zur
Nachricht , daß unser Mitglied , die
Plätterin , Fräulein

Helene Benda

welche bei der Brandkatastrophe
in der Wäschcsabrit 0. Arndt den
furchtbaren Tod gesunden , am
Sonntag , den 23. Okiober , nach -
miltaaS ' i,3 Uhr , von der Halle
deS Bartholomäus - Friedholcs in
Weißensee , Fallenberger Straße ,
aus beerdigt wird .

Um recht rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung III.

Hierdurch die Iraurige Nach -
richt , daß bei dem Brande der
Firma Arndt in der Neuen
Friedrichstraße unsere Tochter und
Schwester , die Plätterin

ilelene Benda
tödlich verunglückt ist. 14ö2b

Dies zeigt ticsbetrübt an
ü ' aniil ! « Bends .

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag 2' / , Uhr von
der Leichenhalle des St Georgen -
Kirchhofes in Weißensee , Falken -
bcrgstraße . aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme Mio s irr die geftistete reiche
Fülle von Kranzipenden bei der Be-
er�igung meiner plötzlich aus so er-
schüttcrndc tragische Weise entrissenen
unvergeßlichen Gattin , sage ich allen
Verwandten . Bekannten , der Firma
Mix u. Genest , ihren Kolleginnen und
Kollegen sowie dem Gesangverein und
insbesondere sür die ttostrxichen Worte
de » Herrn Pastor » Buttner meinen
ttesgejühlten Dank . 144SL

Der trauernde Gatte
Emil Schombel .

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzipenden bei der Beerdigung
meiner lieben Frau , unserer gutin
Mutter , sagen hiermit allen Beteilii . »
ten , insbesondere der Firma Filz it Co ,
unseren herzlichsten Dank .

Gustav Gerlach « » d Kinder .

| kleiner HoxahUingj
saffftu

oeften - odw Monile ■Rntm |
n « f « n

0romteni «SraiHie No. 1
Frsnkrinrier Sllne » 0
Ko « b < ner Damm loa

I Kolossale Auswahl

kolifers u . Kuffsa
eis wie :

SealbiMn . lafBoo , Tibet .
len - ftimel . • raunraer -
«mraial , Zobel » irmnel ,
Alasce - ruchs , »lan - Ptobs ,
Skunks . Skunks Opossn «
Sermeiin . Feh , Persianer ,
Heinssrier usw . usw .

Jacken
tn Astriehen , Nwemurm« ! ,
•rtirtH - TSir - Murmel , Feh,

eealbtiem , Parslantr et*.

| AufWueroli Anlwügrnr e. Heu"!

Grotls -Theaterhlllstts
eilen neu blniulcommeaden
tCuoden bei einem JElnkeuf

voa SO Merk es .

Venvaltang Berlin .

Heute Freitag , abds . 8lls Uhr , im GcwerkschaftShanse , Engclufer 14/15 ,
Saal 4 ( ArbeitSlosensaal ) :

Sitzung der Orts�erwaStung .
Sonntag , den 23 . Oktober , nachmittags 3 Uhr . in „ Boekers

Gesellschaftshaus " , Weverstr . 17 :

VersaninilunK
cker Zllgenlilichen Arbeiter u . Lehrlinge

in der Iholzinduitrie .
TageS - Ordnung :

Vortrag deS RelchStagsabgeordneten Bodert Sehmldt .
Diskussion .

Wir erwarten daS Erscheinen aller jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge .

LinseteeT .
Die tiettcn Tarife werde » nur in den Branchen -

Versammlungen und des Sonnabends während der

Beitragszahlung in den Bezirks - Zahlstellen der Ein -

feher ausgegeben . Die Brnnohenkominlsslon .

Stellmacher .
Sonntag , den 23 . Oktober er . , nachmittag ? 3 Uhr :

Außerirümtl . Sranehea - Versammlung
mit Frauen

im „ Boaenthalor Hof " , Rosenthaler Str . 11/12 .
1. Vortrag der Genossin Gertrud Hanna : » Die wirtschaftliche

Enttt ' ideluiig und ihr Eiuslust auf die Arbeiterschaft " .
2. Diskussion . . 92/2

Nach der Versammlung : Gemütl . Beisammensein mit Tanz .
jFG ! ES Ist Pflicht , daß jeder Kollege erscheint . " WMI

Die BrancbenkoiniulsHlon .

Jalousiearbeiter .
Sonntag , deu 23 . Oktober 1910 , abeudS 6 Uhr :

= Versammlung =

aller in der Jalousien - ftMation beschäftigten
Arbeiterinnen n. Arbeiter und deren Trauen

im Uewerkocbaftshuuse , Gngelufcr 15 ( Saal 2) .
Tagesordnung :

» Welche Lehren ziehen die Gewerkschaften aus dem Parteitag
iu ? 9i »gdebnrg - ' . Neserent : Kollege B. Bosomnnn .

Nachdem : Gemütliches Beisammensein mit Danz .
Di « Ortsverwultang .

™ 3B
Wenn n

Sie g

Verkauf nur im Fabrikgebäude !

i MSie sparen Qeld !
� En«rosP |
in der Möbelf ab

. . . . .

iH. Waller m : Willi MaaB,! Ä35|
I

■ ■ " » » wi um. . • ■ Uli
Tel ; A jjj gjgY - a

kaufen . Verkauf nnr im Fabrlkgebande — nnr H

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 rsh Permanente Musterzimmer - Ausstellung . 35

Gegründet ' 878.

nut-saiiitgei
engrosaHaus

Qr Neuholien in Filz -
höten , Zylinder • Hüten ,

Cbapeanx claqaes .
Neu aufgenommen ; Fabrik - Lager moderner

s Pelzwaren s
Elnztlverkaui zu »ehr billigen , etreng testen Preisen .

I »w LlnlMsir . 1, 1 Tr«po». an der Hemn Künlgs ' rasse

Arbeitsnachweis :

Hoj L Amt 3. 1239.
BerwaltungSstelle Berlin . Hauvtburean :

LnaeilssiraSe 3. Hos IU. Amt 3. 1937 .

Sonntag , 23 . Oktober 1910 , vorm . präzise O' /s Uhr :

Kraucheu - UersammUmg
der eisen - , lüetall - und Revolverdrelser

sowie Kundfclsleifer
in den Musiker - Festsälen , Kaiser - Wilhelm - Straße 18m

( unterer Saal ) .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Branchen - n. Berbandsangelegenheiten .

Sonntag , 23 . Oktober 1010 , vormittags S' /z Uhr :

Kranchen - Uersammlimg
Aller In Kuchdruckereiinsschlnenfsdrlße »

deichsfligten Kollegen
in den Arminhallen , Kommandantenstratze 58/59 .

TageS - Ordnung :
1. „ Tie Entwickelung der Lodn - und Arbeitsbedingungen in

unserer Branche . . Rcscrcnl Kollege Brler . 2. Ersatzwahl zur
AgltationSkommisfion . 3. BerschiedeneS . 123/18

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet
Die Ortsrerrvaltnng .

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelswerder ,
�Heerstraße" beim Alten Freuud .

WOfWQftHti

I

Ein Sprung ins

Ungervisse
Ift jeder Verluck . die bewährten Marken PHLMIN

( Pflanzenfett ) und PflLMONfl ( Pflanzen - Butter *

Margarine ) durch unbekannte , billige Fette zu er »

fegen . Palmin und Palmona werden feit vielen Jahren
täglich in Millionen Haushaltungen verwendet ; ße

ßnd alfo erprobt und bewährt , fonft würden ße nicht

den ausgezeichneten Ruf genießen , den ße von der

feinsten bis zur einfachsten Küche besitzen . Darin

liegt eine Garantie , die bei unbekannten

Marken nicht geboten wird .

Schick sehen sie
die Damen , wolohe ihren Dedarf an Koftt &meB

and decken bei

OsHar Ooim ,
Konfeksionsiiaus iür

Damen - und Mädchen - Bekleidung
Berlin N, Brunnanstr . 56 .

WicnkinunZmiieMckm
P1"12 An' Beide in den mo-kuqituiiat ; dernsten Farben u. gestreift

28so , 39°°. 5200 M.

ackette « . Paletots

7 » 11 » 18 * 46M M.

Samt - u PliSsoh Paletots

14», 26 " , 45 ° ° bis 120 » M.
ÖS- Grosse Auswahl

lü Kinder - und Backfisch - Konfektion
sowie Bücken , Blasen , Japans ,

Kattnös , Morgsarüoken .

Pel « - Itoien stc . ausserordentlioh preiswert

Paletot ISSO, KettOm E2 »
MT Bitte genau auf Haea -
mimms��ujH�teiv�JSJJ�

Preis : kartoniert 20 Pfennig
gu beziehen durch :

Expedition des „Uolniarts "
Berlin 8 « .

l - lnckensti - nSe SS tl - ncken ) .



Theater und Vergnügungen
Freitag , den 21 . Oktober .

Ansang VI , Uhr .
ReueS königl . Opern >Z! beat « r .

Negimcntstochter . DiePuppensee .
Königl . Schauspielhans . Der

Krampus .
Deursclies . Don Carlos . Ansang

S' / , Uhr .
Ansang 8 Uhr .

Kammerspiele . Komödie der
Irrungen . Heirat wider Willen .

Neues ScbauivielbauS . Tartüfs .
Lessing . DaS Konzert .
Berliner . Die törichte Jungfrau .
Neues . Der Stier von Olivera .
Komiiebe Oper . HosstnannS Er -

Zählungen .
Residenz . Xoblosos oblige .
Kleines . Die verflixten Frauen -

zimmer . Erster Klasse .
Thalia . Der G' tmssenswurm .
Schiller l ». «- >» »» « . Zrieatrr . )

Die Kreuzelschreiber .
Schiit . Eharlottenburg . SodomZ

Ende .
Friedrich - WilhelmstSdttscheS .

Ncvolutionshochzeit .
Berliner Bvlksoper . Don Juan .

( Ansang 8' / , Uhr. )
Luisen . Die schöne Ungarin .
Wefte » . Die schönste Frau .
Modernes . Di « beste der Frauen .
Triano « . Pariser Witwen .
Neues Oerrtten . Der Gras von

Luxemburg .
LustIPielhauS . Der Feldherrn .

Hügel .
Herrnfeid . Eine verlorene Nacht .

Der Derbyfieger .
Rote . Othello .
Folies Caprice . Der schwarze

Schimmel . — Bolle Penfion .
( Ansang 8- / . Uhr. )

Metruom . Hurra — Dir leben
noch I

Kasino . Der schneidige Rudolf .
Apollo . Spezialitäten .
Paiinge . Spezialitäten .
Reichöballc » . Steitincr Sänger .
Wiurcrgarreu . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .

Sanssouci . Nu hat ' S geschnappt .
Spezialitäten . ( Ans. 8' / , Uhr. )

Urania . T » » » r » » r »he iHiin .
Der BierwaldstäUer See und der

Gotthard .
8 Uhr im großen Auditorium der

Urania - Sternwarte ! Dir . Pros .
Dr . P. Schwahn : Die Sonne
und die Planeten .

Sternloarec , Invaliden str. b? — 62.

Lessing - Theater .
8 Uhr : Das Kouzert .
Sonnabend 8 Ubr : Wenn der

junge Wein blüht . _

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Die tOrlchte JansIVan .
Morgen - Die törichte Jungfrau .

Neues Theater.
Gastspiel Ferdinand Bonn :

Der Sief Too OUen
Ansang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Ansang 8 Uhr.

Die « ehttnato I ran .
Sonnt . S' / . U- : Die geschiedene Frau .

Modernes Theater
( frllher Hcbbollheater ) .

Heute und täglich 8 Uhr :
Die beute der Fronen .

Kesiden ? - Theater .
Dlreltion : Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

Noblesse oblige .
Schwank in 3 Alten von Hennequtn

und Beber .
Morgen und folgende Tage 8 Uhr :

_ yoblcaae oblige .

Lusispielhaus .
Heute abend 8 Uhr :

Der Feldherrnhiigel .
öerliner Volksoper

Abends ' /, » Uhr :

ID « Zi Juan .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Heute abend 8 Uhr :

Der Vlerwaldstiltter See
nnd der Gotthard .

8 Uhr im großen Auditorium der
Urania - Sternwarte : Dir . Prof . Dr .
P. Schwahn : Die Sonne und

die Planeten .

Schauspielhaus.
Freitag , den Li . Oktober , abends 8 Uhr :

l�evoliitionshoebieit .
Sonnabend 31/. Uhr : KriemhildZ

Rache . 8 Uhr : Giordano Bruno .
Sonntag 3 Uhr : Faust . 8 Uhr

zum erstenmal : Krig im Frieden .
Montag : RevoluIiouShochzcit .

Anisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die schöue Zlllgam .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Die

Schwanenprinzesstn . 8 Uhr : Kean .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Brü -

der von St . Bernhard . 8 Uhr : Der
Hüttenbesttzer . _

Seil liier -
Schlller - Thealer 0. ( Wallncr - Theat . )

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Brrnr . elUcbrelber .

Bauernkomödie mit Gesang in 3 Akten
von L. Anzengrubcr . Ende 10' / , Uhr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Bobcrt nnd Bertram .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Neue Jnjrend .
Sonntag , abends 8Uhr :

Robert und Bertram .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .
Freitag , abends 8 Uhr :

Sodoms Ende .
Drama in 5 Akten v. H. Sudermann .

End - 11' / , Uhr .
Sonnabend , abends 3Uhr :

Der Dnmmltopf .
Sonntag , nachnr . 3 Uhr :

Fgmont .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Der Dammkopf .

$

♦

♦
♦

!

OSE = THEATE

» » » » wamerein Hor - n
Bezirk Friedrichsfelde .

ißpoin ViotlDP . RüPRim |
Sonntag , den 23 . Oktober 19 ) 0, In Bnbes

Prinzen - Allee 30 :
Festsälen ,

239/3 *

Feier des 20. Stiftungs - Festes .
Konzert des Kahntschen Künstler - Ensembles . X Prolog
und Rezitation . Herr 6. Link . X Ooppelquartott des
Berliner Hännergesangvereins . X Berliner Ulk- Trio .

Arbeiter - Turn - und Radfahrerverein Friedrichsfelde .

Anfang 4 Uhr nachmittags BiUett 25 Pf .

Programme werden unentgeltlich an der Kasse verabfolgt .

Kaohdam ; VvOliSV Ball . H, ™ SS " » ' 5.
Zur Teilnahme ladet höfliehst ein Das Komitee .

( Srofee grantjurlel Str . 132.
Ans. 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

Othello . Ql ?
itel in 5 Akten von Shakespeare . 4 Ä Ä ATrauerspiel in 5 Akten van Shakespeare .

Sonnabend und Sonntag : DaS
neue Gebot .

Sonnabend nachm 4 Uhr : Hansel
und Gretel . Sonntag nachm . 3 Uhr :
Die Anna - Like .

ZKetropol - Tkester .
Hurra !

Wir leben noch !
Grohe Ausstattungsrevue in 7 Bildern
v. I . Freund . Musik v. B. Holländer .
In Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .

Uhr . Rauchen gestattet .Anfang 8

Ah 8 Uhr :
Das « onuntlonollo Programm .

8' / , Uhr :
Verbotene Fracht .

9' / , Uhr :
Letzte Woche : Der Schatten

Rudolf Schildkraut .

Saharet
in ihren neuen Originalkreationen

The 3 Meers
komischer Drahtseil - Akt .

Reynolds ann Donegan
das amerikanische Tänzerpaar

in rollend . Rollschuh - Meisterschaft
sowie d. komiseh - mlmisch - jrotesko

Oktobcr - Progruninil� -

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Jungfrauen
von Safs .

Die 3 mystischen

Schäften

j und die großen Attraktionen

�des Oktober - Programms.

Spiele
Hosartsaal , h/ollcndorfplat » .

Dauervorstellung ; von 6 —11 Uhr abends .

Sonntags ab 3 l ' hp . — Eintritt jederzeit .
Programm und Garderohe frei !

MM «
8 % Mriliischts Fache« üb «

Eine verlorene Macht
Ein lustiger Trauersall in 2 Akten

von Anton und Donat Herrnseld .

Hierzu : Akt Artby-Slkgtr .
Komödie von A. Neidhardt .

Auf. 8 Uhr. Borverk . tl —2 ( Theater ?. ) .

Walhalla -Theater
WcinbergSwcg 19/20 .

Anfang 8' / , Uhr .

Bravo ! — Da capo !
Eine Allerwelts - Revue

In 6 B' ldern von M. Rcichardt , Musik
von R. Thiele . In Szene gesetzt vom

Direktor James Klein .

Ei iervells -Propni
Kleine Preise .

Casino - Thaaier
Lothringer S trabe 37. Täglich 8 Uhr .

Die urfomischc Posse

Dkl schneldigt Zilldolf.
Rudolf Pimoelmann : Dir . H. Berg .
Vorher das alänzendc bunte Progr .

Rur Attrakiloncn ersten Ranges .
Sonnt . 8Vi Uhr : Berühmte Töchter .

Mi ' Mm .
Hochbahnstaiion Kottbuser Tor .

Täglich 8' / . Uhr.
: : Dte Indier : :

dcS Herrn VIedahl .
Die HVnllnston Oomp .

Meister - klongieurc .
8 Uhr 50 : Der I2jShrIg -

FUI llerzTelä
von der k. f. Haloper in Wien

Dazu die Posse :
Zum SO . Mal « :

M« hat ' s geschnappt !
Posse von OSkar Sabo .

Musik von Panl Elncke .

Trianon - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Pariser Witwen .

?ss8Äge- ?snopl ! llum .

der kleinste Mensch aller Zelten
lebend I

Buddhas dunkles

Geheimnis .

Der Mann mit dem

eisernen Schlund !

Alles ohne Exlra - Entrce !
Elntr . SO Fl. , Kind. u. Soldaten IS Pf.

Heute Freilag , 21. Oktober ,
abcndS 7' / , Uhr :

Die mit grobem Beifall auf -
gcnomnicne

AuSstattungs - Pantomime

Der groDe Coup
der

Schmuggler .
Der Ueberfall

auf einen Eiscnbahnzng .
Borher : Das gr . Programm . U. a. :

Mirza Golem
persische Drnppe . 12 Personen

sowie

Folies Caprice .
Täglich 8' / , Uhr :

Voll © Pension .
Neuer bunter Teil .

Der schwärze Schimmel
Borverkaus 11 —2 , abends ab 6 Uhr.

Alt - llooblt 47/48 .

Sonntag , den 23. Oktober 1910 :

Sit miß rwlig !
Schwank in 4 Ausz . v. Rudolf Kneisel .

Kasieneröffn . v' / , Uhr . Ans. 7' / . Uhr.
Nach der Borstellung :

Tanz ,

Karl Haverland -
Ansang Thaafnn Konimandanten -

präz . 8 Uhr . lUCfllCl . strade 77/79 .
DaS wunderbar

Oktoberprogramm
1A . und erfttlafstge - iA

_ Spezinlitlitett .

Reiehshallen - Theater .
Stettiner Sänger.

Zum Schluh :
„ Im Manscloch " .
Milit . Humor , v. Meysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

Burgtheater-Klnematcgrapti
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Marz ,
Schönhauser Allee 120 . 3/(1. 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Eintritt 30 u. 40 Ps. . Kinder die H. liste .
Anf . 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugekarton ,
nur wochenl . gültig , 25 PI . aus alle »
Plätzen . StetS wechf . Programm .
DienStag u. Freitag v, 4 —S' / , Uhr
Kindervorstellung . Kinder IV Ps. .
Erwachsene 20 Pst Jeden Sonnlag

im Oberlaal : Kllustlerfon »ert .
Enlree 15 Ps. Garderobe I « Ps.

Kurküfstenckamm 151
�

Honntntr . den S8 . Oktober bis Sonnabend den 89 . Oktober 1010 :

2000 Mark in Preisen � iiES ' L?
Die Preise sind ausgestellt in einem Fenster des „ Kaufhaus des W6»ton ' ' 8 .

Sonnabend , d . SS . Okt . ; RevancUe - Weftlaul Frl Adelaide D' Vorak — Hrn Albert Berthold .

Zirkus Busch .
Freitag , den 2t . Oktober ,

abends 71/ , Uhr :
Gr . Gala - Voi - Kfcllnngr .

Die berühmte Eeiterfamilie
SST Fredinn I.

TfThe Rapides
IM Arbra - Trio " WS

musikalisch - akrobausoh . Akt .
? Kita ?

Herr Dir . Orlando , Preiheits -
dress . Herr Alfred Ott, Schuir .
Um 6' / , Uhr , zum 38. Male :

„ VENEZIA "
Die Anfahrt zum Zirkus ist bis auf
weiteres v. d. Oranienburger Str .

Kdnigstadt ' Kasino.
fioljmarftttr . 72, Ecke Aiexanderstrabe .
Das grandiose Oktoderprogr . mit

Fmn « S » bnn « ki .
Reul Mr. Gliired , Sporiakt . Real
Reut Powell Smith and MiB Toni ,

komische ExzeutrikS .
Verlorenes Glück .

volksstiick mit Gesang in 1 Akt.

Wedding JC, !
ReiüickeDdorferstr . 14

Glänzender

Erfolg . . .

in

64 Badstr . 64
stur

„ Cn r « B - Herl in "
Theater - und Barietö - Ensemdle .

Freitag �rtUShcL
Benbit .

8 Uhr Kindervorst . : iillnsel u. Grelel .

sv Das thrtiltje Serlill .
Volksstück .

10' / , : Lboriook Holmes . Detektiv -
komödie . — Sonnabend PuhlmannS
Theater : llänsel und Gretel .

ßbimiisclies Bauhaus
Landsberger Allee tMS .

Jeden Freitag :

Minaiws Silier.
Direktion : Fr . Fanlher .

Am Brunnen v. d. Tore .
Ansang 81/« Uhr .

BorzugSkarlen gültig .
Nach der Soiree : Freitanz .

i

Qolks - Cicderfaal
ThlcrKartcnhof a. Bahnh . Tlero .

Meute 8l/i Uhr :

I. Internat . VolksW- Abiinil .

Eintritt 76 PI, < " xra . JÄ
Ea Hingen : Marie Berg , Maria

Fuoh «, Theo Leonhard , Willy Tauber .

FUr een Inhalt der Jiiierate
övernimmi die Redaktion dem
Publikum gegenüber tetuerlei
Perantworruug .

Vhnv joita Anzahlung

Pianosverkaufe
ich

eratklassiges Fabrikat
( 9m al prämiiert Staats - %
medaille ) in allen Holz - «

und Stil arten von §■
wunderbarer Tonfülle , g-

( Fittgeiton ) gegen kleinemouatllcheTeUcablune , '

ohne Jeden PreiHanfaeklac . 111/6 * «
Für jedes Instrument gewähre ieh 20jähr . schriftl . Garantie , p

Conrad Kraose Nchfg. , Eek?KurfD"�e�s"r"h*meohnririÖ4i8 .
Auch Sonntags geOITnet .

Arbeiter "
Bekleidung - Derufskleidung,

• GrOBtea SpenialsemebitFt .

Keimen & Jöring , föZu Alexanderstr . 12.
1Irnndaberger Allee 1 48 . Rlxdorf : Bercstr . 60 .

Tee - Großhandlung .
Russische und Chinesische Tees in ' / < und ' /e

Prämiierte Hienfonsi - Essenz i ff. Schokolade !

„ Borwäits - - Leser erhalte » 10 Proz . Mal

O . V . Labenski , Strelitzer Str . 39

Pfd . - Packung .
ff. Kakao l

Rabatt ! *

Oeeer dieses Mattes wissen , ans welchen Orüudon

SlfS' Cigaretten
An ainf ! . "

zu bevorzugen sind . 8931 - '

Achtung ! Zigarrenhändler ! !
Einfache , elegante , sowie originelle isial *

Zigarren - Weihnachtspackungen
ferner : i/20 u. 1/40 in allen Sorten u. Preislagen .

Max Ziegenhals,
i Tabak — Zlsarr «

BERLIH Hfl. 48, s»
Telephon : Amt VII , 8047 .

— Zigarren — Zigaretten — en gros .

Dr . Simmel
Spezial - Ärzt •

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, �" u ,
10 — 2, &— 7. Sonntags 10 —18 , 8 — 4

Schöne freundliche

Woljmmgen
2 grohe Zimmer , Balkon . Küche , «vent .
auch Kammer , so. vie Bad . sehr billig
sofort zu vermleien . 1259L '
Frledriebsteitle , Mlqueljtr . 8,
7 Min . v. Skadtbahnhos Lichtenberg .



JerPner irteilar -
Haillalirer - ferer

Mitglied deS SIvBeUet »
Radlahrer - Bunde »

. Solidarität « .

Touren
zum Sonnlag . den 23. Ollobcr .
Sämtliche Abt . l ' /g Uhr : Alt »

Glienicke ( Troppens ) . Lichtenberg
1 Uhr Kartoffel - und HeringSlour .
Start an den bekannken Stellen .

Wegen der Gencrolverlamnilung
findet die Veremsiahrerfltzung am
Mittwoch , den 26. d. Mts . statt .

Achtung !
Morgen , Sonnabend , den 22. Ok<

tober , in der Neuen Welt : Bnuter
Abend . Dortsclbst Gratisvcrlosung
eines Fahrrades . ( Preis 160 M. )
Ansang K Uhr . Eintritt 60 Ps.

Karow eine Station
vor Bach

SohSnst . VUIenort , nR . v. 12 M.
an , 20 Pf. V. Stett . BM. . 25 Min.
Fahrt , 10 Pf. v . Pankow - Schönh . ,
12 Min. Fahrt . Tarraln unmittelbar
am Bhf. Bebauungspl . genehmigt

. Mäß . Anz . u. lang -
Yerkiiufor

ständig " ä. Bhf . Karow . *

J. Rieger , Berlin , Bontardttr . 5.

Pläne gratis ,
jähr . Hypotheken .

Nathan KHand
129 SkaliNer Str . 129 .

Die schönsten

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge ,ow". ,"7,' .e°
Mouats - Garderobe
vonKavallereiigctragcneSachen ,
fast neu , fiir jede Figur passend ,
speziell Bauch anzüge sind in
groszer Auswahl stets zn staunend

billigen Preisen zu haben .

Nathan Wand
129 Tfalister Str . 129 .

Hochbahustation KottbuserTor
•Bitte anIHauSiiummerz » achten .

Alle Menschen mit 99l £ nmori6
Haben blanke Tür und Tor .

Humop
putzt alle Metalle sauber und geruchlos .

Zu haben in großen Flaschen von 10 PI . an .

Hnmor - Werko G. m. b . H. , Berlin BfO . 18 .

r:1 Teilzahlung
liefert auf

bequemi
bei kleinster Anzahlung In be¬

kannter Güte *

( mit grGBter Rücksicht bei Krank -
hell und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn , Gr. FranWerstr . 58

JOSETj/eHHCigaretten
mflss « n , wenn Hir « VorzQge voll erkannt und richtig ein »

geschätzt werden , jeden Raucher zufriedenstellen . Waj

technisch möglich ist , um Vollendetes zu schaffen , ist

In ihren Qualitäten zum Ausdruck gebrach� Ihre

überragende Stellung unter allen auf dem

Markte befindlichen Fabrikaten nehmen

sie deshalb auch mit voller

Berechtigung ein .

Josettl Vera o. Wl, m. W. u. mit Sold

10 Stock 30 Pf .

Offeriere in nur frischer , schöner Ware :

Nur ein Preis ! " VG

fC Gänse 0,65
8 - 14 Pfund schwer . »

ZV Nur allererste Qualität

Gänserümpfe, V2 Gänse .
Fette Suppenhühner , jge . Brathühner .
F. Vfegnoi , SO. , Marlannenstr . 34.

Gute Su
bereitet man in kürzester Zeit und obne weiteren Znsatz als Wasser

Ujtursfl », »

Suppen Schutzmarke

Kreuzstern

ä 10 Pfg . der Würfel bei 2 —3 Tellern .
Ebenso kräftig schmeckend und gehaltreich wie die besten Fleischbrühsuppen .

I „ MAQGIs gute , sparsame Küche " I

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesache
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
>ii ii iiiii ii mwmmtammmmmmii wwnii —

Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis t Uhr , für die Vororte bla
12 Uhr , in der Haupt - E. pedition , Undenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

BorwstrfSleser erhalten fünf
Prozent Ertrarabatt , selbst bet nach -

fteheuben GelegenheltSkSusen .
Xrhpiche . 170/235 8,85 , 200/300

11,75 , 260/350 ISchO.
( Sarbtnen , Fenster 2,50 , Störes

1,25 .
Möbelstosfrefte , Sofabezug 8M

Plitschporttere » 8,65 Mark .

Plüschtischbecke « mit Slickfehlern
« M. _

Teppich - Thomas , Oranlen -
ftrage 160 . Oranienplatz ! Rosen -
thalerstrahe 54. _ 1454ft *

Bücher
Eine enrnm
Geschichten .
gestattet , zirta 300 Seiten iimsaffcnd ,
»uni Teil illustriert und gebunden .
90 Psennige pro Band . Expedition ,
Llndenstrnve 69, Laden .

PsnndleibbatisUrebber , 5küstriner -
platz 7, spollbilllger Beltenvertaus ,
Gardineiiverlnus , Wäscheverfaus ,
Ubreilverfans , Deckenverkaus , Schmuck -
lachen , ( Solbsachen , Sllbcrsachen , Ott -
fallene Pfänder . 2492K

Gaskronen . Tatsächlich obne An -
Zahlung , wöchentlich t,00 ( bis hundert
Kaiissuninie ) . Riesenlagcr LonrS Bött -
cher (selbst ) , Betriebsleitung Box -
hagcnerstras ! « zwiiunddretffig tBahn -
Verbindung : Warschanerstraffe ) , Fi -
llalen : Potsdamerstratze 81, Rixdors ,

, Kaiser - Frtedrichstratze 247 . *

Bilder lausen Sie bckannMch am
vortcilbastesten direkt Fabrik bei
Vilder - Bogdan , Wcwmeisterstrah « 2, "

KrebithanS Moabit . Turmstrakc 55,� '
7üc MöbelEcke Waldstratze , erhalten Sie

und Warcii . jeder Art aus
ter \ _

unter denkbar
Teil .

günstigenaaMung . WMW W
Zahlungsbedingungen . Speztalttat :
Herren > und Damenbeneldung .
Gratis erhält jeder Herr beim Kauf
eines Anzuges aber Paletots emen

Sut,
Stock oder Schirm ; jede Dame

andtasche oder Gürtel . Beim 8au
größerer Wohnuiigseinrichlung Teppi
oder Regulator . I3b0K '

Z

Teppiche ! ( sehlerbastc ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichlager Brünn ,
Alarkt 4, Bahnhos Börse . ( Leier de »
» Vorwärts - erhalten 5 Prozent
Kabalt . ) Sonntags geöffnet !

Hermannplatz 6. Allerbilligste
Psänderverfäuse . Rtcsenauswahl .
Winterpaletots . Sommcrpaletots .
gackettanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
boten . Extrabillige PelzstolaS . AuS -
steuersachen . Staunendbilliger Betten -
verkauj . Lrautbctten . Bermietnngs -
bett . Spottbilliger Wäscheverkanf . >�ar-
diiienverkauf . Teppichverkatis . Blüich -
ttlchdecken . Steppdecken . Goldlachen .
Taschenuhren . Kettenauswahl . Ringe -
auSwahl . Schmucksachen . Wanduhren .
Nähmaschinen . GrotzberlinS beliebteste
EinkausSqiielle . Allerbilltgstcr Waren -
verlaus im PfandleihhauS Hermann -
platz 8. Auch Sonntags geöffnet . *

LtttauerS Näbmaschinen obne An »
zablung , gebrauchte spottbilligl Sfa -
litzerftratze 99, Warschauerftrape «7. "

Tüllbettbecken , volle Bcttgrötze
2,50 , in ErbStüll 6,35 . TüllstoreS
1,85 , ErbSIüllstoreS 4,35 Teppich -
haus Emil Lejdore , Oranien -
lratze 158. 597K '

Puppenwagen , ältere Muster ,
unterin EinkansSpreiS . Andreas .
stratze 53. _

1377 ( t *

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp¬
decken , Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardincn , Sosa -
stoffreste spottbillig Fabriflager
Mauerhoss , Große Franksurterstratze 9,
Flureingang . Vorwärtslesern zehn
Prozent . Sonntag « geöffnet . 2483it '

. Getragene Wtnterpaletots , An -
zöge , Ulster , SommerpalctotS , Geh -
röcke, Damentletder verkaust billig
Weiß , Blücherstraße 67 1 ( Haltestelle
Mitlenwalderstraße ) . ( Fahrgeld ver -
gütet . ) _

148 Hl "

Drehrollen ( Teilzahlung ) , Krigar
U. Jhsjen , Waßmannftraße 29. sl418A »

LeihhanS Moritzplatz 58a , 1. Etage .

Moripplah 58a int Leihhaus . Außer -
gewöhntichcs Angebot . Bon letzten
Anftioiicn zurückgebliebene Waren -
bestände , als : großer Posten von
Kavalieren getragene Jackettanzügc ,
Rockanzüge , PalrtoiS , größtenteils
aus Seide gearbeitet . 9 —13 Mark .
Extra billiges Spezialangebot : Uhren ,
Ketten , Ringe , großer Posten ver -
sallener Wäsche , Betten , Damen -
Garderobe , enorm billig Moritz -
platz 58a . _ 1451St *

MonatSanzüge und Winter -
palciotS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Kehrockaiizüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie süt korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
fallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14.

Gasrroneu , breiflammig 4,o0 ,
Bronzekronen 7,50 , GaSzuglampen
7,00 , GaSlyren 1,40 , GaSwandarme
0,65 . Teilzahlungen gestattet . In¬
stallateuren Rabatt . Kroncnlager
Große Franksurterstratze 92 : Filiale
Ravenästrahe 6.

_ 1301 ( 1"

Ohne Anzahlung , Woche 50, Bilder ,
Spiegel . Ferner : Möbel , Polster -
waren , Teppiche , Gardinen . Stepp -
decken, Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , GaSkronen . Weber ,
Prenzlauerstratze 25. Besuch eventuell
Postkarte . _ 1285 «

Radfahrerkarten . Wir empschicn
den Freunden des Radsports : Mittel -
bachS Karte für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weiterer Um-
gcbung , aus Leinen gezogen Preis
1,75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad . und Motorfahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusantmenteabar 2,50 M. Expedition
deS . Vorwärts " , Ltndenstratze 69.
Laden . "

■I,ft9 Tcppiche , Portieren 3,75 ,
Plüschdecken 5, —, Gardinen , Laken ,
Bezüge nur in der Oranieii - Pfand -
leihe Oranicnstraße 23a . 122/1 '

4,2S prachtvolle Betten , 7,00
daunige Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rosarot Inlett , nur in der Oranien -
Psandleihe Oranienstratze 23a . Fahr .
gelb wird vergütet . _ 122/2 *

Herrenanzüge . HerrenpaleiotS ,
ausscinstcnMaßstoffen . berenMaßprciS
bis 70,00 , verkaufen für 18— 38,00
täglich , Sonntag . Deutsches Versand -
hauS Sägerstr . 63 I. Firmabeachtung .

LeihhanS Tunnstraße Drelund -
siebzig I Abtcltung Wäschelager I
Neu I Versallen I Steppdecken I
Portierenlager ! Freischwinger kolossal
billig i Außerdem Rabatt I •

Gescbfiftsverkäufe .

Restaurant , gutgehend , für Ge -
nosscn , billig zu verkausc » wegen
Grundstück - Ucbernahme . Näheres bei
Dorsmann , Rixdors , Elvestratze 7 —8 .

MSbel .

Ottoftraste 2, nahe der Turm -
stratze , im Laden . erhallen Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wosgr jede gewünschte Garantie
übernehme , zu außergewöhnlich
billigen Preisen . Soliden Leuten ge-
währe Teilzahlung mit nur geringem
Ausschlag . Bei größerer Anzahlung
auch ohne Ausschlag . Befichiigung
ohne Kaufzwang erbeten . I . Kirstetn . *

Möbeleinrichtung aus Tellzah -
lmig . Stube und Küche 15 Mark .
Verllehen gewesene Möbel spottbillig .
Berollna , Kastanicnallee 49. 1330K "

Möbeiangedot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richlunaen , einiachste . eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
»immer , belieben acwelen , verfallen ,
Ivottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbcllpeicherei . Neue Königslr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
Sonntag « geöffnet . 284/1 '
�Kommode , Kleiderschrank , Vertiko ,
Bettstellen , Küchen usw. billig . Lange ,
Schwedterstratze 26. 1396b '

Büfett , Schlaszimmer , Schränke ,
Chaiselongue , Diplomatcnschrcibiisch ,
Kanne , Vertiko , schleunigst vertäuflich .
Hasenheide 95. Erfragen Portier .

Plüschsofa 30,00 , Bettstelle ,
Matratze , Kieiderspind , Schlassosa
10,00 . Paltsadntstraße 23, Tapezierer .

PabrrSder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blinnen .
stratze 365 . 1683K

Adlerrad ( Adlersreilauf ) , wenig
, 30,00 , Schräder , Wedding .gefahrenes ,

straße 3. 120/5 "
Fahrräder - Gelegenheiten . 25,00 ,

neue spottbillig , auch Teilzahlung .
Fahrradreparalur , Fahrradzubchör ,
Große Franksurlerstraße 14 , Kam -
mereit . 120/10

i�usik .

Pianino , fast neu , Garantie , spott¬
billig , verkäustich Motzstraße 20 11. *

Nnftbaumpiäniiio , große Ton¬
fülle , stabil gebaut , wenig gebraucht ,
billig verkäustich Potsdamerstraße 27b ,
Hochparterre . 1484K '

Pianino , Hohes , goidgraviert
125, —, Turmstraße 81 ( Teilzahlung ) . •

Verschiedenes .

Knnftstopferei von Frau KokoSkh ,
Schlachtensee , Kurstraße 8 III .

_
Patentanwalt Wessel , Gitschiner -

straße 9ta .

Lichtdampsbäder , Massagekuren ,

Waschanstalt Frau Kobclt ,
Köpenick , Glieiiickerstraße 21, wäscht
chlorsrei Bettwäsche . Leibwäsche , vier
Haiidtüchcr , vier Taschentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung Montags . '

Englischen Unterricht für Anjängcr
und Vorgeichrittene ( Einzelstimden
und im Zirkel ) erteilt G. «wientti ,
Charlottcnburg , Stuttgarter Platz 9,
Gartenhaus IN. '

Kupfer , Messing , Plattnabiälle -
Siiberabsälle . Goldschmeize Nicper -
Köpenickerstraße 20a ( gegenüber Man -
teuffeistraße ) . 205K '

Handwäscherei Frau Obst ,
Köpenick , Erünauerftraße 37, wäscht
drei Handtücher , Laken , Leibwäsche ,
0,10 . Abholung täglich . 121/19

Vermietungen .
Milchladen , günstig , Hauseigen¬

tümer , Wühlischstratze 36. 1378K '

Wobnunxen .
Brachtwohnungen Soldinerstr . 32.
Balkonwohnnngen . 2 Stuben .

Küche , 33 . —, sofort . Kleine Markus -
stratze 3. _ 14216 *

Stube , Küche , Korridor , 22 Mark ,
1. Dezember , vermietet Klamm ,
Reichendergerstraße 115, +12

Zimmer .

Sogleich freundliches Herrenlogis .
Dolzigerstraße 46 , Witwe Dröseier .
Stadtbahn , Elektrische . +62 *

Sichlafsteilen .
Schlafstelle vermietet Reintcken »

dors ( Ost) , Granatenstraße 33, in links .
Möblierte Schlafstelle , Herr oder

Dame , allein , billig , 1. November
vermietbar . Waller , Rigaerftratze 61,
Ouergebäud e II . +1 ?

Mietsgesucbe .
Suche möbliertes Zimmer . Nähe

Bahnhos Rixdors . 15,00 bis 18. 00 in -
klusive . Postamt 40 unter »Preis -
angabe *. +107

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .
Jalousienieter , selbständiger , tück

iigcr , sojori gesucht . Kolonie str. 89/9

Bergolder , Farbigmacher , Holz -
leistenpolierer verlangen Rohde u.
Co. , Lichtenberg , Siegsriedftraße 202.

Farbigmacher und Barockvergol -
derinnen verlangen Neumann , Hennig
& Co. , Zenghosstraße 21.

_ +12

Deckenrohrer werden verlangt .
Albert Noak , Steglitz , Mommsen »
straße 9. _ +145 »

Schraubendreher und Automaien¬
einrichter , tüchtige , sucht Lüben u. Buhse .
Köpenickerstraße 153. 1447b

Dreher für Werkzeuge per
gesucht . A. Druckenmuller G. w
Tcmpelhos . _

Marniorschleifee , tüchtig , sofort
gesucht . Dauernde Arbeit , hoher Lohn .
Hedrich , Eitbeckcrweg 152, Hamburg .

Arbeiter - Gesang - Verew sucht
Chormeister . Oesterreichischer Dialekt
bevorzugt . Offerten unter I . T. 68,
Postamt 87. _ +107

citungsfrauen sofort verlangt
Kchützenstraße 24/25 . _ 121/17 *

Farbigmachcrin , Beleaerin finden
dauernde Befchästigung . Ztuthenbcrg
Nachflg . , Weißensee , LanghanSftr . 128.

Nettes Mädchen für kleinen HauS -
halt und zwei Kinder von 8 und 10
Jahren . Frau Swienty , Charlotten -
bürg , Stuitgarier Platz 9, Garten -
hau « III ( vormittags oder abends
zu spicchen ) . »

Arbeiterinnen zum Sortieren
von Papierabsällen , AnsangSIohn
10,00 Mark , steigend bis 15 Mark ,
verlangt Schimek , Mühlenstraße 11.

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Mliing! ÜolzariieitGr.
Wegen Streik und Lohn -

differenzeu find gesperrt ;
Drechslerei Wasensium , Brun¬

nen straße 183.
Kiitcnfabriken : Rudolf , Grüner

Weg 117, Jul . Werner , Holl -
maniistraße 32.

Pianofabrik Kock 4t Engel ,
Nrbanstr . 93.

Möbelfabrik �Genoffenschaft * ,
Weißensee , LanghanSstr . 100.

Möbeltischlerei Mittelstadt ,
Veteranenstr . 11.

Die OrtSverwaltnng Berlin ,l. J . _ _ � Di l—" U*- * _ "•V**- "- ——3 V I [ »»kqv _ wvtajx m-n-tu/a - ovv»v«»n. na. . wt/jkJ\j._ Ww*.
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Partei - �Zngelegenbeiten .
Zur Lokalliste !

An Mariendorf hält am Sonnabend , _
den 22 . Oktober der

Kolonistenverein . Sahara " sein Stiftungsfest im gesperrten Lokal
von Ran , ©orffit . 1 ab . Gleichzeitig machen wir nochmals darauf
aufmerksam , dast Graßl ' s Gesellschaflshaus . Chausseestr . 306 nach
wie vor gesperrt ist . _

Die Lokalkommission .

Fünfter Wahlkreis . Die v i e r t e und fünfte Abteilung hält

heute am Freitag , den 21 . Oktober , abends 8Vz Uhr , einen ge¬
meinsamen Zahlabend im Nosenthaler Hof , Noscnkhaler
Strafje 11/12 ab . Vortrag des Herrn Direktors Panly über Feuer¬
bestattung , unter Borführung eines Krematorium - Modeüs . Gäste
willkommen . — Zweite Abteilung . Besichtigung der „ Stän -

digen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt " Charlottenburg , Fraun -
hoferstr . 11/12 , am Sonntag nachmittag , den 23 . Oktober . Treff -

Punkt : l ' /j Uhr an der Berolina , Alexanderplatz . Abfahrt : IV ? Uhr
vom Bahnhof Alexanderplatz bis zum Tiergarten . Fahrgeld 10 Pf .

Sechster Wahlkreis . Für Sonnabend , den 22. Oktober , ist im

Stadt - Theatcr Moabit ein Heinrich - Heine - Abend arrangiert unter

Leitung des Schauspielers Herrn Robert Koppel . Anfang präzise

L' /a Uhr . Nachdem Tanz . Billetts a 60 Pf . sind noch zu haben bei

Fröhlich , Witlstocker Straße 23, Richter . Wiclefstr . 24 und im Wahl -
Vereinsbureau , Neue Hochstr . 23 . Das Komitee .

Rixdorf . Heute abend von 7 Uhr ab findet von den bekannten

Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt . Der Borstand .

Wilmersdorf - Halensee . Sonntag früh 8 Uhr findet zur Stadt -

verordnetenwahl im 8. und 9. Bezirk eine Flugblattverbreitung vom

Lokal des Genossen Schilling , früher Käseler , Lauenburger Str . 20 ,
aus statt . Ferner fordern wir die Genossen auf , heute , Freitag ,
abend die HauSlisten entsprechend ausgefüllt im Lokal von Schilling

abzugeben .

Lichtcnbcrg - Friedrichsfelde . Heute abend , pünktlich 8>/a Uhr ,

findet im Lokal von Schwarz , Möllendorfstr . 23 , der vierte

Vortragsabend des Herrn Graf über . Die Zeitalter der Erd -

gcfchichte " statt . Für Teilnehmer ohne Teilnehmerkarten wird zur
Deckung der Unkosten ein Eintrittsgeld von 16 Pf . erhoben .

Fricdrichsfelde . Die Parteigenossen treffen sich am Sonntag -
vormittag 8 Uhr beim Genossen S u d b r i n k . Berliner Straße 93

zu einer wichtigen Parteiarbeit .

Alt - Glienicke . Am Sonnabend , den 22 . Oktober , abends 3 Uhr

findet im Lokal von Aug . Troppens , Rudower Straße die Geueral -

Versammlung des hiesigen Wahlvereins statt . Tagesordnung : Be -

richt vom Magdeburger Parteitag . Referent Genosse Wenzel -
Groß - Lichterfelde .

Tcmpclhof . Heute abend 8' / - Uhr beginnt im » Wilhelms -

garten " . Berliner Straße 9 der sechs Abende unifaffende Unter -

r i ch t s k u r s u s über daS Parteiprogramm . Vortragender

Lehrer : Dr . Max Schütte . Der Kursus ist unentgeltlich .
Nächsten Sonntag früh von den bekannten Bezirkslokalen aus

Flugblattverbreitung zu der Mittwochabend im » Wilhelms -

garten " stattfindenden Volksversammlung .

Bezirk WaidmannSlust . Sonntag , den 23. Oktober , nachmittags
4 Uhr , im Lokal von Alterniann - Glienicke , Wilhelmstraße : Mitglieder -

Versammlung . Berichterstattung vom Parteitag — Genossin
Arendsee - Tegel .

Buch sBezirk Frz . - Buchholz ) . Am Sonnahendabend 8' / , Uhr

findet bei Starke , Bahnhofftr . 6 die Mitgliederversammlung statt .

Bortrag der Genossin Wulff . VereinLangelcgenheiten .

Oranienburg . Am Sonntag früh 8 Uhr findet von den Bezirks -
lokalen aus eine Flugblattverbreitung statt .

Schenkcndorf bei KönigS - Wusterhausen . Am Sonntag , den 23. d. M. ,

nachmiltags 3 Uhr , findet in unserem Agitationsbezirk in Motzen
eine öffentliche Versammlung unter freiem Himmel statt . Referent

ist der Reichstagsabgeordnete Genosse Fritz Iubeil . Es wird

ersucht , für recht zahlreichen Besuch der Versammlung zu agittcren .

Spandau . Sonntag , 23. Oktober , früh 8 Uhr Flugblattverbrei -

tung von allen Bezirken aus . Nachmittags 2 Uhr öffentliche Prolest -

Versammlung in der Brauerei Pichelsdorf . Tagesordnung : » Die

Vorgänge in Moabit " . Referent Genoffe Robert Bahn - Berlin .

Berliner J�acbrichten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung .

Die P f l i ch t f o r t b i l d u n g s s ch u ! e ist den Arbeit -

gebern höchst unbequem , weil sie ihnen die volle Ausbeutung

Her Arbeitskraft ihrer Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter

erschwert . Die Arbeitgeber jammern , daß die Pflichtfort -
bildungsschule ihnen die jungen Leute für mehrere Stunden

litt der Woche entzieht . Sie fordern , daß dabei nicht daS In¬
teresse der Schüler , sondern das der Arbeitgeber in weit

gehendem Maße berücksichtigt werde . Ob dadurch diese Dil

dungsstätte in ihrer Entwickelung gehemmt und in dem Ev

folg ihrer Arbeit beeinträchtigt wird , was soll das einen

Arbeitgeber kümmern ? Ein Gegenstand des immer wieder -

holten Streites ist der Stundenplan . Gestern kam es

in der Stadtverordnetenversammlung wieder zu einer Debatte

über den Winterhalbjahrsstundenplan , für den der Magistrat
die Zustimmung nachsuchte . Genosse A r o n L beinängelte ,
daß immer noch in vielen Fällen abends bis 8 Uhr unterrichtet
wird , und daß nur zu oft die 6 Stunden pro Woche ait

einem einzigen Tage von 2 — 8 Uhr gegeben werden . Er

bedauerte , daß in der Deputation für das Fortbildungsschul -
Wesen , der er angehört , es der Mehrheit an der nötigen

Energie gegenüber den Arbeitgebern fehle , im übrigen aber

sprach er die Meinung aus , daß wohl von allen Mitgliedern
solche Rücksichtnahme als bedenklich anerkannt werde . Der

freisinnige Stadtverordnete B e r g e r , der gleichfalls in der

Deputation sitzt , beeilte sich , zu erklären , daß er anderer Mei -

nung sei . Der Herr ist Obermeister der Klempnerinnung ,
da war das von ihm zu erwarten . Er forderte , daß immer

noch mehr Rücksicht auf die Arbeitgeber genommen werde .

Ihre Interessen vertrar er so schroff , daß die übrigen Redner

des Freisinns — der eine mehr , der andere weniger — von

ihm abzurücken sich bernühten . Nur der Stadtverordnete

R e t t i g , gleichfalls ein Arbeitgeber und ein Häuptling der

Malerinnung , sekundierte mit Eifer seinem Kampfesbruder
Werger . Er benutzte auch die Gelegenheit , die sozialdemokra -
tische Fraktion wieder mal durch eine ungewollt komische
Leistung zu erheitern . Der Sozialdemokratie sei es , erzählte
er , ja nur darum zu tun , die jugendlichen Arbeiter für die

Jugcndvercinc frei zu kriegen . Stadtverordneter Cassel
wollte , was sein Freund Nettig verdorben hatte , möglichst
wieder gut machen . Dabei koimte aber auch er es sich nicht
versagen , seinen Grimm über den Erfolg unserer Jugendagi -
tation durchmerken zu lassen . Herr Cassel würde , wenn er
die Mittel und die Macht dazu hätte , die Sozialdemokratie

hindern , sich der Jugend zu bemächtigen . Ja , wenn das

„ Wenn " nicht wäre !

In derselben Sitzung leistteten die Freisinnigen sich eine

„Höflichkeit " gegen einen fremden Potentaten , diesmal eine ,
die wenigstens nichts kostet . Der Magistrat bat um Zustim -
mung zur Umtaufung des Opernplatzes in
einen Franz - Josef - Platz . Genosse Borgmann
stellte fest , daß der Magistrat bisher noch niemals bei Straßen -
oder Platztaufen die Stadtverordneten zu Gevatter gebeten
hat . Offenbar handle es sich hier um eine höfische Demon -

stration , die auf diese Weise möglichst wirkungsvoll gestaltet
werden solle . Die sozialdemokratische Fraktion nehme selbst -
verständlich nicht daran teil . Oberbürgermeister K i r f ch n e r

bestätigte , daß die Stadtverordnetenversammlung nur aus
dem von Borgmann vermuteten Grunde ausnahmsweise mal

solle mitwirken dürfen . Die Freisinnigen sagten dann Ja
und Amen .

_

Dir Ausgabe der Briefmarkenhcftche » ist vom Reichspostamt jetzt
auf den 1. November festgesetzt worden . Es kommt zunächst eine
Serie von einer Million Heftchen zum Verkauf . Entgegen der
früheren Absicht . Heftchen mit Marken zu 6 Pfennig und solche mit
Marken zu 10 Pfennig auszugeben , wird nur eine einzige Art von
Heftchen hergestellt . Diese enthalten 12 Freimarken zu 10 Pfennig
und 16 Freimarken zu 6 Pfennig . ES ergibt sich daraus ein Wert
von 2 Mark . Die Mehrzahl der Postvcrwaltungen , die Briefmarken -
heftchen führen , verkaufen diese mit einem Zuschlag . Die Reichs -
postVerwaltung wird die Heftchen zum Nennwert abgeben . Ein Teil
der Kosten der Herstellung werden durch Geschäftsanzeigen gedeckt .
Sie befinden sich auf der zweiten , dritten und vierten Seite des
Umschlags sowie auf Blättchen dünnen PapierS , die sich zwischen
den Briefmarken befinden , um daS Ankleben zu verhindern . Die
Heftchen sind 7V,Xb Zentimeter groß , so daß sie bequem in jede
Brieftasche gehen . Die Heftchen werden jetzt von der Reichsdruckcrei
hergestellt . Für den Umschlag wird teils rotes , teils grünes Papier
verwendet , so daß in dieser Beziehung zwei Arten von Heftchen
erscheinen werden . �_

Erneuerung und Erweiterung der Berliner Wasserwerke .

Nach drei mehrstündigen Sitzungen hat der Ausschuß , dem von
der Stadtverordnetenversammlung die Vorberatung der Vorlage
„betreffend die Ausführung von Ernenerungs - und Erweiterungs -
bauten für die Wasserwerke " überwiesen war , seine Verhandlungen
zu Ende geführt . Die scharfen Anklagen , die bei der ersten Be -
rawng in der Stadtverordnetenversammlung seitens unserer
Genossen Dr . Zadel und Dr . Wehl gegen die Wasserwerks -
Verwaltung wegen der völlig unzulänglichen Durcharbeitung
der Vorlage erhoben wurden , fanden im Ausschuß eine
allseitige Unterstützung . Der bedingungslose Uebergang von
hygienisch völlig einwandfreier Grundwaiiergewinnung zu einer trotz
aller Vorsichtsmaßregeln nicht nnbedenklchcn verstärkten Oberflächen -
wasserförderuug am Müggelsee wurde von unseren Genossen mit
Nachdruck und Erfolg bekämpft . Zu Hilfe kam ihnen hierbei ein
von dem ausgezeichneten Hygieniker und gegenwärtigen Rektor der
Berliner Umversität Professor Rubner erstattetes , wohl begründetes
Gutachten , wonach Berlin den Ruhm , ein gutes Trinkwasser seinen
Bürgern zu bieten , sich nicht schmälern lassen dürfe ; gerade
die drohende Eholeragefahr zeige , wie töricht
es wäre , den neuen Vorschlägen Gehör zu
schenken . Schließlich einigte man sich dahin , daß das Ober -
flächcnwasser nur im Falle alleräußerster Not ver -
wendet werden dürfe . Wenn bis zur Fertigstellung der neuen Werke
Heiligensee und Wuhlheide in Tagen stärkster Hitze die Grundwasser -
gewinnung versagen sollte , dann ist gut filtriertes Seewasser immer
noch besser als keines . Um nun diese Fertigstellung zu beschleunigen ,
stellten unsere Genossen den einstimmig zum Beschluß erhobenen
Antrag : Die Versammlung ersucht den Magistrat mit tun -
lichster Beschleunigung durch die Wasierwerksverwaltung
ein Projekt zu einer Dückeranlage ausarbeiten zu lassen , um
durch den Tegeler See ohne Berührung der Inseln Scharfenberg
und Baumwerder die Druckrohre zu führen . " Technisch ist eine
solche Führung sehr wohl möglich ? die Stadt ist dann unabhängig
von dem Ausgang des bekannten Prozesses , der um die Erwerbung
jener Inseln mit der Gutsherrin von Tegel , der Frau v. Heinz ,
der ein VerkaufSrccht zusteht , geführt wird . Mangels kauf -
männischer Routine hatte die Stadtverwaltung es ruhig
mit angesehen , daß eine Baugescllschaft dieses VcrkaufSrechr
für sich geltend machte . Inzwischen liegt das Gelände bei
Heiligcnsee brach und verschlingt — ein Zweimillionenobjekt —

ungeheuere Zinsen . In dem Ausschuß mußte vdn dem Direktor der
Wasserwerke zugestanden werden , daß unabhängig von der Frage .
längs der Inseln oder ohne sie zu berühren , dw Druckrohre über
den Tegeler See geführt werden , für zwei Jahre reich -
haltige Arbeitsgelegenheit zur Errichtung des
neuen Werkes vorhat » den fei . Trotzdem schon
im Dezember vergangenen Jahres Genosse
Dr . Wehl den Antrag gestellt hatte , sobald wie mög -
lich mit dem Bau ve » Werkes beginnen zulassen ,
ist bis heute kein Spatenstich getanl Der Ausschuß war
ob dieser Saumseligkeit mit vollem Recht ungehalten und erneuerte
einstimmig den Antrag , nunmehr s ch l e u n i g st mit den Arbeiten
zu beginnelt .

In der nächsten Stadtverordnetensitzung wird das Plenum zu
diesen Beschlüssen Stellung nehmen .

Mißstände im städtischen Jrrcnwcsen . In dem Artikel der
Sonnabenduummer vom 16. Ottober hierüber war nach der »Zeit -
schrift für Jrrenfllrsorge und Jrrenrechtsreform " und auf Grund
eines KorrcfpondenzberichtS die Unterredung eines Oberarztes der
städtischen Irrenanstalten mit einem Teilnehmer des psychiatrischen
Kongresses wiedergegeben worden . Hierzu schreibt uns der be -
treffende Oberarzt , dessen Namen gar nicht genannt war , daß in
dieser . flüchtigen " Unterredung weder von . schweren Mißständen "
noch von . Schuld der Verwaltungsbehörden " und » schwerem Stand
der Direktoren bezüglich der Sorge für Kranke und Personal ' die
Rede gewesen sei .

Demgegenüber bleibt der Redakteur der genannten Zeitschrift ,
der die Unterredung veranlaßte , mit aller Entschiedenheit dabei
bestehen , daß Aeußerungen in dem angegebenen Sinne gefallen sind .
Es sei sogar dem Herrn Oberarzt wörtlich gesagt worden : . das ist
ja sehr interessant , daß Sie überhaupt das Bestehen voit Mißständen
zugeben " . Ebenso habe der Oberarzt wörtlich geäußert , man müsse
doch bedenken , daß die Ansialtsdirekloren gegenüber berechtigten Forde¬
rungen , die sie durchsetzen wollen , bei den vorgesetzten Behörden keinen
leichten Stand haben . In Verbindung bannt hieß es , daß in Buch jetzt

schon zwölf Assistenten tntig seien . Und zuguterletzt ivird ja auch
gar nicht die Bemerkung abgeleugnet , daß für eine individuelle Be -
Handlung daS Patientemnaterial sehr ungünstig sei . Es sind sogar
nach dem uns zugegangenen Bericht über die Einwirkung der Polizei
auf daS Jrrenwesen noch ganz andere Worte gefallen , dle der . Vor -
wärtö " vorläufig ad acta genommen hat . Oder ist etwa nicht auch
von dem polizeilichen LkreiSarzlsystein , dieser offenen Wunde am
JrrciihauSsystem , gesprochen worden ? Die Unterredung dauerte auch
nicht wenige Minuten , sondern eine Viertelstunde .

Daß die Herren Psychiater es nachträglich niemals wahr wissen
wollen , wenn sie mal aus dein Herzen keine Mördergrube machen ,
ist ja nichts NeueS . Leider war die Unterredung zwischen dem
Oberarzt und dem einzigen Laien des Kongresses zcugenloS . Im
übrigen steht alles das , was der Herr Oberarzt gesagt oder nicht
gesagt hat , als Tatsache längst fest . An dem Bestehen aller dieser

Mißstände ändert die jetzige ärztliche Erklärung , bei der Aussage

gegen Aussage steht , nicht das mindeste .

Londoner und Berliner Verkehrspolizei .
Trotz der vielen Besuche Berliner Verkehrspolizeibeamten und

Polizeipräsidenten in London zum Zwecke des Studiums des groß -

städtischen Verkehrs sind die Erfolge dieser Reisen für Berlin noch

wenig in die Erscheinung getreten . Die neueste von London über¬

nommene Verkehrsregelung , die Wagen an verkehrsreichen Straßen -

ecken aufzustauen , wird bei uns doch noch in recht unvollkommener

Weise gehandhabt . Ein einziger unbeholfener Schutzmann auf dem

Potsdamer Platz z. B. , der kein Verständnis für die Tatsache hat , daß
die Wagen im Zuge Leipziger —Potsdamer Straße eine längere

Durchfahrts - ErlaubniS brauchen als die Wagen im Zuge der König -

grätzer Sttaße , bewirkt durch falsche oder verzögerte Signale einen

Straßenbahn - Wagenstau einerseits nach der Lützowbrücke und

andererseits bis zum Dönhoffsplatz . Wunderbar einfach und

zweckmäßig wickelt sich dagegen der Wagenverkehr in den

belebtesten Stadtteilen Londons ab . An den allerstärksten

SlratzenverkehrSkreuzungen walten immer nur zwei Schutz -
leute sLoIicomvii ) ihres Amtes mit größter Ruhe und Umsicht , gleich «

zeitig jeden hilflosen Fußgänger bemerkend und unterstützend , der es

allein nicht wagt , den Fahrdamm zu überschreiten . Ohne jegliche

Freiübungen mit Armen , ohne Winken und Drohen mit den Händen ,

ohne Pfeifen und ohne Trompeten versehen diese Beamten als Schutz
des Publikums —im wahrenSinne deSWorteS —bewundernswert ihren

Dienst . Bei uns stehen in der Leipziger Straße , Ecke Wilhelmstraße ,
vier Schutzleute , Ecke Friedrichstratze ebenfalls vier Mann , oft

sogar noch ein reitender Schutzmann . Sehnlich ist ' S an anderen

BerkehrSstellen .
Die polizeilichen Studienreisen nach London haben trotz ihrer

häufigen Wiederholung für preußisch Berlin so gut wie gar nicht

vorbildlich gewirkt . Die Londoner Polizei itz beim Publikum
beliebt , von ihm geachtet und in jeder Hinsicht durch seine ganze
Organisation ein wirksamer , wortvoller Schutz gegen alle Gefahren
des Verkehrs . Die preußische , die Berliner Polizei dagegen ist selbst
beim ruhigen Spießbürger nicht beliebt . Arbeiterfeindlich erzogen ,
auS den Reihen der Unteroffiziere zum Teil entnommen , ohne Kennt -

nis des praktischen Lebens kann die Polizei gar nicht die Aufgaben
erfüllen , zu denen sie eigentlich da ist , nämlich für daS Publikum .
Sie wird benutzt , um im Lande des KlassenstaateS die Interessen
der Besitzenden gegen die Arbeiterinteressen zu schützen und in ge -

eigneten Fällen mit dem Säbel einzuschreiten .
Eine solche Polizei kann im Lande der Versammlungsfreiheit ,

der Rede - und Preßfreiheit nichts lernen , sie darf dort gar nicht
lernen , sie würde bei den preußischen Junkern in Ungnade fallen .

Deshalb sind diese Verkchrsstudienreisen vielleicht für die Reisenden
eine angenehme Dienstabwechselung , aber das Publikum hat keinerlei

Vorteile zu erwarten . Die Hauptsache bleibt der Gummikirüppel , die

Pistole und da ? russische Borbild , aber nie da »

englische . — — —
_

Die Zentralstelle für die Interessen deS Berliner Fremden¬
verkehrs verhandelte in ihrer ersten nach den Sommerferien statt »
gefundenen gestrigen Sitzung unter Vorsitz des Geheimen Kommerzien -
rate « Emil Jacob eine große Anzahl von Anträgen und Anregungen ,
die für daS Berliner Leben und den Berliner Fremdenverkehr von
Bedeutung sind . Nach Erledigung einer Reihe von geschäftlichen
Mitteilungen wurde zunächst die Berliner Magistratsvorlage der
LustbarkeitSsteuer eingehend besprochen und von der Zentral -
stelle mit großer Entschiedenheit abgelehnt . EL wurde beschlossen , in
einer ausführlichen Eingabe auf die schweren Bedenken hinzuweisen ,
die gegen diese Vorlage auch vom Standpunkte des Fremdenverkehrs
zu erheben sind .

Ein tödlicher Straßenunfall trug sich gestern nachmittag gegen
6 Uhr in der Frankfurter Allee zu . Dort spielten an der Ecke der

Petersburger Straße mehrere Kinder auf dem Fahrdamm , als

plötzlich ein aus der Petersburger Sttaße kommender Steinivagen
der Firma Paul Fricke , Christburger Straße , in schnellem Tempo
in die Frankfurter Allee einbog . Während es den anderen
Kindern gelang , sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen ,
wurde ein zwölfjähriges Mädchen , dessen Personalien bis -

her noch nicht festgestellt werden konnten , von dem Gespann erfaßt .
umgestoßen und unter den Wagen geschleudert , dessen Hinterräder
der Bedauernswerten über den Leib hinweggingen . Der Tod des

unglücklichen Mädchens trat auf der Stelle ein . Die Leiche der Ver -

unglückten wurde polizeilich beschlagnahmt und nach dem Schauharrse
übergeführt .

Ein vielseitiger Mann scheint der Diener Hans Berndt gewesen
zu sein , der noch seiner Verhaftung wegen des großen Einbruchs in
Dahlem im Untersuchungsgefängnis beim Amtsgericht zu Charlotten -
bürg sich die Pulsadern zu öffnen versuchte , und jetzt nach Moabit
gebracht wurde . Nach de » weitere » Ermittelungen spielte Berndt in
Pasewalk , wo er sich demnächst verheiraten wollte , die Nolle eines
ehrsamen Handwerkers , während er in Berlin in den verschiedensten
MaSken aufttat . Unter den bei ihm beschlagnahmten Sachen fand
man Photographien , die Berndt als Nescrveleutnant des Garde -
Train - Bataillons und als Unterarzt darstellen . Aus den beschlag -
» ahmten Papieren geht hervor , daß er mit mehreren Mädchen
zugleich in einem regen Briefwechsel stand . Wieweit er es dabei
auf Heiratsschwindel abgesehen hatte , muß noch näher unter -
sucht werden . Einer Stickerin auS der Gartenstraße , die
er noch in der letzten Zeit in den Zelten kennen gelernt
hatte , stellte er sich erst als Referendar vor . Bald darauf kam
er als Assessor und erzählte , daß er jetzt am Kammergericht be¬
schäftigt sei . Er nannte sich Hans , Heinrich von Berndt . Diesem
Mädchen schwindelte er auch vor , daß er als Reserveoffizier zu einer
Uebung nach Tempelhof eingezogen worden sei und gegenüber der
Kaserne deS Garde - Train - BataillonS wohne .

Eine empfindliche VctticbSstörung im Straßeirbahnverkehr trat
Mittivoch abend um 8 Uhr in Rixdorf ein . Infolge Ucberlastung
der Kabel waren während der Zeit von 8 bis Uhr die Speise¬
punkte 3 und 86 der Zentrale in der Mariannenstraße außer Tätig -
keit , so daß sämtliche von ihnen gespeisten Leitungen stromlos wurden .
Das StörungSgebiet erstreckte sich auf die Berliner , Berg - , Richard - .
Hermann - , Steinmetz - und Zietcnstraße in Rixdorf und machte sich
nach Schluß der Geschäfte recht erheblich bemerkbar .

Mit dem Revolver in die linke Schläfe geschossen hat sich gestern
abend der Kutscher Paul Jeschert , Loitumstt . 15 wohnhaft , in einem
Restaurant in der Lotbringer Straße . DaS Motiv der Tat soll ver -
schmähie Liebe sein . Der Schwerverletzte wurde nach dem Lazarus «
lrankenhaus geschafft .

Mit einem teueren „ Erbstück " haben Nepper zwei Kanoniere vom
Garde - Fußartillcrieregiment hineingelegt . Die beiden Vaterlands -
verteidiger wurden in der Nähe deS Lehrter Bahnhofs von einein
Manne angesprochen und um Feuer gebeten . Während der Unter¬
haltung , die sich daran knüpfte , erschien ein zwener Mann , der sehr
aufgeregt erzählte , er sei soeben auf der Bahn bcstohlen worden und
habe sich mm auch noch verirrt . DaS sei ihm um so rumngenehmer ,
als er eiligst auf eine wertvolle Busennadel , ein teueres Erbstück
etwas Geld habe holen wollen . Hierbei zeigte er die Nadel ,
und nun bot ihm der erste Mann , der sich jetzt für



einen Goldschmied ausgab , 60 M. dafür . DaS war dein Bestohlenen
Zu wenig . Um jedoch rasch zum Ziele zu kommen , bot er jetzt den
beiden Kanonieren die Nadel auch für weniger Geld mit der Be¬

dingung an , dab er sie nach einigen Tagen wieder einlösen könnte .

Vertrauensselig packten die Vaterlandsverteidiger ihre Börsen aus .

gaben dem „ Bestohlenen " 38 M. und freuten sich, ein gutes Werk

getan und vielleicht auck, noch ein Geschäft gemacht zu haben .
Erst in der Kaserne entdeckten sie , dah sie Gauern in die Hände ge -
fallen waren . Die Nadel ist so gut wie wertlos .

Trcptow - Stcrnwarte . Auf der Sonne sind mit dem groben
Treptower Fernrohr von Herrn Direktor Dr . Archenhold gröbere
interessante Fleckengruppe » , i » die die Erde fünfmal hineingelegt
werden könnte , beobachtet worden . Um diese merkwürdigen Ans -

brüche einer gröberen Zahl von Beobachtern zeigen zu können , wird
die Treptow - Sternlvarte in den nächsten Tagen . Freitag . Sonnabend
und Sonntag , schon um 10 Uhr vormittags geöffnet . Am Sonntag ,
nachmittag » 5 Uhr , findet ein gemeinverständlicher Lichtbildervortrag
über : „ Die Sternenwelten ' nnd abends 7 Uhr über die Frage :
„ Gibt es ein Leben auf dem Monde ?" statt . Auch Montag , abends
9 Uhr . spricht Herr Direktor Dr . F. S . Archenhold über : „ Die
Sonne ' . Mit dem großen Fernrohr wird abends der Saturn , der
Mond und ein kosmischer Nebel gezeigt .

Vermißt wird seit Montag , den 17. d. M. . der Packer Friedrich
Flucht , Lützowstrabe . wohnhaft . Er war bekleidet mit blauem

Jackett , blauer Weste , schivarzer Hose , schwarzen Schnürstiefeln .
schwarz und weiß getupftem Vorhemd nnd dunkler Jockcimütze . Der
Vermiete ist mittelgroß , blond nnd von starker Figur . Personen , die
über den Verbleib des Vermißten Mitteilungen machen können .
werden gebeten , diese an Karl Handtke , Potsdamerstr . 117 , gelangen
zu lassen . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Vorort - Nadmcbtem
Eharlottenburg .

Die Stadtverordnetenversammlung nahm am Mittwoch zunächst
eine Vorlage des Magistrats betreffend die Einrichtung eines

Experünentierkursus für Chemiclehre an den Gemeindeschulen an .
Mit der Leitung des Kursus ist der Rektor Schmidt von der
160 . Gemeindeschule in Berlin betraut . Weiter genehmigte die Ver -

sammlung die Annahme des der Stadt von dem Direktor a. D.
Dr . Blügel ausgesetzten Vermächtnisses in Höhe von 19 500 M.
Von den Zinsen dieses Betrages sollen bedürftige Familien Weih «
nachtSgeschenke in Höhe von je öv M. erhalten . Nach Er¬

ledigung einer weiteren Reihe kleinerer Vorlagen folgte die Beratung
der Vorlage betr . Herstellung eineö Verbindungsganges von der

Schöneberger Untergrundbahn nach der Hochbahn
auf dem Nollendorfplaß . Es handelt sich um einen Ver «

trag mit Schöneberg , wonach in Verfolg der Absicht dieser Ge »

meinde , mit der Hochbahngesellschaft einen Gemeinschaftstarif oder
eine Betriebsgemeinschaft zu vereinbaren , eine bauliche Verbindung
mit dem Hochbahnhof so hergestellt werden soll , daß die Fahrgäste
vermittelst des Verbindungsganges auf der Westseite deö Bahnhofs
der Hochbahngesellschaft in diesen Eintritt finden . Die für die

Bahnanlage und den Bahnbetrieb der Schöneberger Untergrund «
bahn , soweit sie auf Charlottenburger Gebiet lie�t oder

später liegen wird , an Charlottenburg zu entrichtenden
Kommunalsteuern sollen voit dem Zeitpunkt ab . in dem
die im übrigen entschädigungslose Unigemeindung der Schöne -
berger Wiesen nach Charlottenburg erfolgt ist , gegen ein jährliches ,
der Höhe der kommunalen Steuer für die Untergrundbahn ent -

sprechendes Entgelt derart aufgerechnet werden , daß von keiner Seite
eine Herauszahlung stattfindet . Andererseits ist freilich auch für die Um -

gemeindung der Wiesen eine Entschädigung für Verlust an Steuer -
kraft nicht vorgesehen .

Genehmigt wurden ferner die Vorlagen betreffend Etatsüber -

schreilungen beim GasanstaltSetat für 1909 in Höhe von 295 000 M. ,
betreffend Neuschaffung von Beamteiiftellen für die Steuerverwaltung ,
betreffend Einführung deS elektrischen Betriebes in der städtischen
Druckerei und betreffend Einfriedung des Krankenhausgrundstücks
Westend und Herstellung einer Abortanstalt . Auch die Vorlage be -

treffend Bau einer Gemeindedoppelschule an der Wiebestraße ge -
langte , nachdem Genosse Bogel die Notwendigkeit der Schaffung
ausreichender Räume für den Kindergarten betont hatte , zur An «

nähme .
Eine Vorlage betreffend bauliche Aenderungen in dem Fort -

bildungSschulzwecken dienenden Schulhause Schloßstr . 2u gab unserem
Genossen Lehmann als Berichterstatter Veranlassung , die Mangel -
hasten baulichen Verhältnisse der Charlottenburger Fortbildungs -
schulen nachzuweisen . Seiner Kritik pflichteten auch bürgerliche
Stadtverordnete bei . Die Vorlage selbst wurde angenommen .

Den Beschlüssen auf Einsetzung von gemischten Deputationen

zur Beratung von Mahnahmen gegen die Fleischnot und

zur Beratung über die Frage der Zuwendungen von städti -
schen Beihilfen an Kriegsveteranen ist der Magistrat
beigetreten . Die Sozialdemokraten entsandten in die erstere De -

putation die Genossen Gebert und Klick , in die letztere die Ge «

Nossen Z i e t s ch und Scharrnberg .
Schließlich nahm die Versammlung noch Kenntnis von den Mit -

teilungen des Magistrats betr . die E r s a tz w a h l sür den „ unbekannt

verzogenen ' Stadtv . Vogel ( lib . ) und betreffend den Versuch der

Zuwendung eines Tausendmart schein « an einen

höheren Beamten feiten » des Prokuristen B r e d t s ch n e i d e r von
der Firma Karl Rosenfeld ( Bau von Wasserleitungen und

Kanalisationen ) . Der Beamte hat das Geld und da » Begleit «
schreiben dem Magistrat übergeben , der die Angelegenheit der

Staatsanwaltschaft überwiesen und außerdem beschlossen hat , der

Firma keine Arbeiten mehr zukommen zu lassen . Der Fall
dürfte voraussichtlich die Oeffentlichkeit noch näher beschäftigen .

Nixdorf .
Durch »inen Sturz vom Straßenbahnwagen schwer verunglückt ist

in der vergangenen Nacht der Eisenbahngütervorstcher Max Witt «

köpf aus der Schillerpromenade 1. Der Mann bekam , als er mit
einem Wagen der Linie 15 durch die Hasenheide fuhr , einen

Krampsanfall , fiel von der hinteren Plattform während der

Fahrt auf den Straßendamm und blieb besinnungSsloS liegen . Man

brachte ihn nach der Unfallstation 12 und von dort nach dem
Städt . Krankenhaus in Buckow . Der Verunglückte scheint sich
schwere innere Verletzungen zugezogen haben .

Bekanntlich ist zu den bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen

zwischen Sozialdemokraten und Demokraten ein gemeinsames Vor -

gehen für die Hauptwahl beschlossen worden . Entsprechend diesen
Beschlüssen sollte die Demokratische Bereinigung für die erste Ab -

teilung die Herren Ingenieur K u s s i ck e . Kaufmann D i l l e r ,
Bureauvorsteher Wilke . Schriftsetzer Wulfhorst . Techniker
Reuter . Obermeister M a a ß . Werkmeister N S p « l und Kauf¬
mann Frankel auf . Für die zweite Abteilung wurden in den auf
die Demokratische Bereinigung entfallenden Wahlbezirken die Herren
Zimmermeister Adolf Schultz « , Ingenieur O u ä ck , Kaufmann
Loewenthal , Buchdrucker Roß und Klempnermeister Rüß -
mann aufgestellt .

Die nächste Theatervorstellung findet kommenden Sonntag .
28 . Oktober , nachmittag « 2' / , Uhr , im Rixdorser Theater , Berg -
sttaße 147 , statt . Gegeben wird „ SchmetterlingSschlacht ' von
Sudermann . Billetts sind am Sonnabend i » der Parteilpedition .
am Sonntag beim Genoffen Restourateur Meier , Prinz - Handjery -
Straße 8, zu haben . Programme über sämtliche Veranstaltungen
oeS Bildungsausschusses sind unentgeltlich bei den Funktionären , in
oer Parteispedition und in der Bibliothek zu haben .

Der BildungSauSschuß .
Uchöneberg .

Die Nachwahl im 9. Bezirk ,

findet am Mittwoch , den 26 . d. M. , vormittags von 9 Uhr bis
abends 8 Uhr statt . Der Bezirk ist in zwei Abstimmungsbezirke zer

legt und ist mithin darauf zu achten , in welchem Lokal der einzelne
zu wählen hat . Der 1. AbstimmungSbezirk umfaßt : Cherusker - ,
General - Pape - , Gustav - Müller - , Leuthen - , Roßbach - , Torgauer - ,
Kolonnenstraße 11 —31 , den Gustav - Müller - Platz und den Königs -
weg . Das Wahllokal ist in der Turnhalle der 2. Real »
schule . Kolonnenstraße 21/28 . — Der 2. Abstiinminigs -
bezirk umfaßt : EberSstraße 1 —13 , Fenrigstraße 1 —24 und 63 —68 ,
Kolonnenstraße 1 —10 , Hcrbertstraße und den Kaiser - Wilhelm - Platz .
DaS Wahllokal ist im Restaurant Matuschek , EberS -

straße 1, Ecke Herbcrtstraße . Der Bezirk war bisher von einem

Sozialdemokraten vertreten .
Bei dieser Wahl ist der Kandidat der Sozialdemokratie der

Gewerkschaftssekretär Albin MohS .
Die Kommunalliberalen versuchen , den Bezirk an sich zu reißen ,

die verzweifeltsten Anstrengungen werden dazu von de » Leuten ge «
macht . ES ist daher notwendig , daß die Genossen sich an den Wahl -
arbeite » beteiligen , um den Bezirk zu behaupten .

Am Sonntag , den 23 . Oktober , findet eine Flngblatt -
Verteilung statt vom Lokal der Genossen Rethfeldt . Königs -
weg 42 , und Andreas , Feurigstraße 16.

Am Tage der Wahl ist eS Pflicht aller Genoffen — besonders
der Arbeitslosen — sich frühzeitig in den Lokalen von U e ck e r -

m a n n , Ebers - , Ecke Albertstraße , und Rethfeldt , KönigSweg 42 ,

zu den Wahlarbeiten einzufinden . Die in die Wählerliste ein -

getragenen , aber au « dem Wahlbezirk verzogenen Wähler , iverden

ganz besonders ersucht , von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen .
Wenn jeder Genosse seine Schuldigkeit tut , muß es uns gelingen ,
unseren Kandidaten , Gewerkschaftssekretär Albin

Mohs , als Vertreter des Bezirks in das Stadlparlament zu
entsenden . _

Ein schwerer Straßenbahnunfall

Luth , Sächsendamm 37 wohnhaft , hatte einen Straßenbahnwagen
der Linie 71 benutzt und stand auf dem Vorderperron . Unterwegs
ist L. , der angestrengt den ganzen Tag über ge «
arbeitet hatte nnd stark übermüdet war , eingeschlafen .
Als der Wagen in der Goltzstraße eine Kurve vasfierte , wurde der
Schlosser infolge des Ruckes von dem Wagen geschlendert und schlug
mit dem Kopfe so schwer auf das Stratzeiipflastcr auf , daß er blut¬
überströmt und besinnungslos liegen blieb . Der Verunglückte , der
einen schweren Schädelbruch und anscheinend auch innere

Verletzungen erlitten hatte , erhielt auf der Unsallstation in der

Vorbergstraße die erste Hilfe und wurde in bedenklichem Zustande in
das Schöneberger Krankenhaus eingeliefert .

Ei » schweres Branduuglück hat fich gestern nachmittag in dem

Hause Gleditschstraße 85 ereignet . Als der bortfelbst wohnhafte
Schlossermeister Elbert , der eine Fahrradhandlung besitzt , ein ihm
zur Reparatur übergebeneS Motorrad ausbessern wollte , kam
er mit der Lötlanipe dem Benzinbehälter deS Kraftfahrzeuges
zu nahe . DaS Gefäß explodierte , wahrscheinlich weil es
durch die Stichflamme defekt geworden war und die Kleider
de « Schlossermeisters standen im Nu in Flammen . Einer Feuersäule
gleichend , stürzte E. hilferufend auf die Straße , wo er besinimng » -
los niederstürzte . Einigen beherzten Passanten gelang eS schließlich ,
die Flamme » durch Ueberwerfen ihrer Mäntel zu ersticken . Er hatte
aber bereits so schwere Brandwunde » am Kopf , Händen , an der Brust
und im Gesicht , daß er in sehr bedenklichem Zustande nach dem
Schöneberger Krankenhause geschafft werden mußte .

Wilmersdorf .

Mit den devorstehenden Stadtverordnetenwahlen beschäftigte sich
eine Volksversammlung im GesellschnftShause . Nachdem Landtags »
abgeordneter Paul Hirsch die Rückständigkeit der Wilmersdorfer
Rathauspartei drastisch gegeißelt und unser Kommunalprogramm er -
läutert hatte , erklärte der demokratische Stadtverordnete Moll seine
Zustimmung zu den Ausführungen des Referenten . Gleich ihm wies
am Schluß der Versammlungsleiter auf die Notwendigkeit hin .
durch ein gemeinsames Vorgehen bei den Stadtverordnetenwahlen
endlich die Wilmersdorfer Bevölkerung von dem auf ihr lastenden
reaktionären Joch zu befreien .

Unsere Parteigenossen haben bekanntlich im 8. Bezirk den
Redakteur Wilhelm Schröder und im 9. Bezirk den Gewerkschaft «-
sekreiär Oskar Riedel al « Mieter - Kandidaten aufgestellt , während
die Demokratische Vereinigung im 9. Bezirk ihr Mitglied E. Lazarus
und im 10. Bezirk ihr Mitglied Floto als Hausbesitzer -
kandidaten » ominiert hat . Wenn die Mitglieder beider Oraani -
sationen mit dem erforderlichen Eifer arbeilen , mutz es bei der

gegenseitig vereinbarten Unterstützung gelingen , die Reaktionäre
au « dem Felde zu schlagen .

Lichtenberg .
Feuer in der Lichteniergrr Gasanstalt . Gestern vormittag gegen

10 Uhr wurde die Lichtenberger Feuerwehr nach der Gasanstalt
gerufen , wo in dem Apparateraum Feuer ausgebrochen war .
Es brannte ein Teil des Bohlenbelages . Als Oberführer Groß mit
dem ersten Löschzug anrückte , war von der Gasanstalt schon eine

Schlauchleitung zur Ablöschung deS Feuer « vorgenommen worden .
Die Gefahr konnte bald beseitigt werden , so daß nur geringer
Schaden entstanden ist . Ueber die Ursache des Brandes ist noch
nichts ermittelt .

Ober - Schöneweide .
In der Mitgliederversammlung deS Wahlvereins erstattete

Genosse M u t h den Bericht vom Magdeburger Parteitag . In
seinem Bortrage behandelte der Referent besonders scharf die
Budgetftage und verurteilte dabei den badischen Disziplinbruch und
das Verhalten des Genossen Frank - Mannheim . In der Diskussion
sprachen die Genoffen Bode und M a j e w S k i im Sinne des
Referenten . Die Versammlung erklärte sich mit der Haltung der
Delegierten einverstanden . Ten Kassenbericht gab Genosse B i d e r -
m a n n. Die Gesamteinnahme beträgt 482 . 09 M. Dem Kreise
überwiesen wurden 200 M- , der Bibliothek 75 M.

Der Gesangverein „ Ober - Schöneweider Liedertafel ' feiert am
Sonnabend , de » 22 . d. M. . in M ö r n e r S Blumengarten fein
12. SiiftungSfest durch Konzert und Ball . Da der Berel » sich stets
der Partei zur Verfügung stellt , wird ersucht , daß fich die Genossen
und Genossinnen recht zahlreich beteiligen . Billetts a 30 Pf . find
zu haben bei den Mitgliedern und in der Partcispedition Laufener -
straße 2 I .

Köpenick .
Am Sonntag , den 23 . Oktober , von 4Va —7 Uhr abends finden

im . Kaiierhos ' die Vertreterwahlen zur Generalversammlung der
Ortskrankenkasse statt . An die Parteigenossen und Genossinnen ,
welche Mitglieder der Kaffe find , ergeht das dringende Ersuchen , fich
an der Wahl zu beteiligen und für die vom GewerkschaftSkartell auf «
gestellte Liste , die mit dem Namen Nickel beginnt und mit Galle
endigt , zu stimmen . Das GewerkschaftSkartell .

Bruchmiihle - Radebrück .
Bei der gestern stattgehabten Gemeindevertreterwahl ist e » unS

nicht gelungen , unseren Kandidaten zum Siege zu verhelfen . In der
8. Klasse wurden 85 Stimmen für unsere Genofien und 41 für die

gegnerischen Kandidaten abgegeben . In der 2. Klasse erhielten wir 11,
die Gegner 12 Stimmen . In der 1. Klasse wurden von uns 2 und
von den Gegnern 12 Stimmen aufgebracht . All unsere Agitationsarbeit
scheiterte an den Forensenstimmen . Do die Gegner 29 derartige
Stimmen abgeben konnten , nutzten uns alle unsere Reserven nichts .
Der im Wahlbnrcau als Beisitzer tätige Genosse Lindholz hat
wegen ungesetzlicher Anordnungen Protest gegen
die Wahl erhoben . Um diesen Protest zu einem recht wirknngS -
vollen zu gestalten , findet am kommenden Sonntagnackmittag 4 Uhr

>/4tO Uhr in der Goltzstraße .
ereignete fich Mittwoch abend
Der 30jährige Schlosser Hans

beim Genossen Kutzner eine öffentliche Protestver «
sammlung statt .

Petershagen b . Fredersdorf .
Aus der Gemeindevertretung . Der bereits im März d. I . ge «

wählte Gemeindevertreter Genosse S t i m m i n g wurde in der

letzten Sitzung endlich eingeführt . Eine Erklärung über die Ursachen
der Verzögerung wurde nicht gegeben , die wobl auch zu blamabel

sind , um sie vor aller Oeffentlichkeit einzugestehen . In der Beleuchtungs -
angelegcuheit wurde der Gemeindevorsteher und zwei Schöffen be -

austragt , weiter mit der Firma B o b m - Fredersdorf zu verhandeln .
Wegen der Pflasterung des Eggersdorfer Weges wurde mitgeteilt ,
daß die Gemeinde aus eigenen Mitteln dieselbe nicht ausführen
könne und ein Antrag auf Kreiszuschuß verspätet eingereicht sei . ES
sollen aber alle nötigen Vorarbeiten gemacht werden , um 1912 die
Arbeiten in Angriff zu nehmen . Beschlossen wurde , einen Antrag
auf Geivährung der Mittel zu einem An - und Umbau deS vor drei

Jahren fertiggestellten Schulhauses zu stellen . Auch soll ein vierter

Lehrer verlangt werden . Zum Schluß wurden noch einige kleine

Sachen erledigt .

Senzig . ( Kreis Teltow . )
Am Sonntag fand hier eine öffentliche Volksversammlung statt ,

in der Genosse G e h r k e - Charlottenburg über da « Thema : „ Dem
Könige S' /g Millionen , den , Volke die Reichsfinanzreform ' referierte .
In etwa zweistündiger Rede , die wiederholt von lebhaftein Beifall
unterbrochen wurde , geißelte der Referent aufs schärfste den schäm -
losen Raubzug der herrschenden Klassen auf die Taschen der Arbeiter
und das jämmerliche Verhalten des Freisinns gelegentlich der Er -

höhnng der Zivilliste des preußischen Königs .

NowaweS .

Der hiesige BildungSauSschuß veranstaltet am 23 . Oktober im
Lokale de « Herrn Schmidt . Wilhelmstr . 41/48 , eine Wiederholung
des Schauspiels «Kasernenluft ' von Herm . Aartin Stein und Ernst
Söhngen .

Die wegen Ueberfüllnng des Saales bei der letzten Aufführung
nicht benutzten Karten , soweit dieselben mit dem zweiten Siempel
versehen sind , haben zu dieser Vorstellung Gültigkeit . Eintriltslarten
a 50 Pf . sind in den bekannten Verkaufsstellen zu haben .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

In der letzten WahlvcreinSversammlung erstattete Genosse
e i n r i ch s - Rixdors den Bericht vom Magdeburger Parteitag .

ine Diskussion über den mit großem Beifall aufgenommenen Vor -

trag fand nicht statt . Gegen zwei Stimmen beschloß die Versamm -
lung , einen MonatSbeitrag von 40 Pf . zu erheben . Ferner wurde
beschlossen , am 80 . Oktober eine öffentliche Versamm «
lung unter freiem Himmel abzuhalten . Da der

Bürgermeister dem Genossen Richter gegenüber erklärt hat .
daß ' er als Polizeichef nichts einzuwenden habe , wenn
Garantie für einen ruhigen Verlauf der Versammlung
übernommen werde , wird auch wohl der Magistrat dem Antrage aus
Ueberlassung eines städtischen Platzes zustimmen . Am 28. Oktober
soll erstmalig ein Frauen leseabend stattfinden . DaS Ver «
sanimlungSlokal ist im Schützenhaus . Genosse P ö t s ch brachte die

Benutzung der Bibliothek in Erinnerung . Zum Schluß wurde ein
von der Lokalkonimission gestellter Antrag , die nächste Wahlvcreins «
Versammlung bei Liefeld in C l i e st o w abzuhalten , einstimmig
angenommen .

Spandau .

Am Sonnabend , den 22. Oktober feiert der Arbeitergesangverein
. Hoffnung ' in den Gesamträumen der Brauerei Pichelsdorf sein
18. StistungSsest . bestehend aus Konzert , Gesangsvorträgen und Tanz .
Der Arbeilergcsangverein „ Neu E, wacht ' verlin hat seine Mit «

Wirkung zugesagt . Da der genannte Verein sich stets der Partei zur
Verfügung stellt , werden die Genossen ersucht , sich rege an dem
Feste zu beteiligen . _

Jngendveianstaltungen .
Degel und Borsigwalde . Die Freie Jugendorganisation feiert am

Sonnabend , den 22. Oklober , abends 8' / , Uhr , im Lokale von Trapp , Jnh .
Gamm , ihr 2. Stisiungslest , bestehend aus Konzert , Theateraupbrung ,
Festrede und anschließend Tanz . Billett » sind in Tegel heim Kollegen
Krüger , TreSkowstr . 6 I und m Borsigwalde beim Kollegen Hahn , Emst »
straße g III zu haben . Wir bitten die Arbeiterschast , uns nach Kräjlen zu
unterstützen . _

eingegangene DrucUrcbiiften .
von der „ Renen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da »

3. Hest de » LS. Jahrgang » erschienen . S« hat sollenden Inhalt :
Mummenschanz und Revolution . — Die auSwärlige Politik der russischen
Konterrevolution . Von Karl Radek . — In Erwartung deS Parteitages von
Malland . Bon Oda Olberg ( Rom) . — Der Kamps aus den deutschen See -
schiffSwerslen . Von Gustav Becker ( Berlin ) . II . — Tcchnisch - Wirischaflliche
Rundschau . Von Richard Woldt . — Literarische Rundschau : OschkoU ,
uoiteljima i ucemoima sa sooialdemokratskog glediata . Von Rads ,
K. T. — Zeilschriltcuschau ,

Die „ Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «
Handlungen , Poslanftalien und Kolporleure » um Preis « von L. Üo M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch tan » dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest tostel SS Pf .

Probenummem stehen jederzeit zur Bersügung .

« Mtliwer Mtarktberich : der NSdNlchen MarNhallen - Direttion aber
den Großhandel in den Zentral - Marttballen . Marktlage : Fleisch ,
Zufuhr stark , Weschäst schleppend , Preise für Fresser und Schweinefleisch
nachgebend , sonst unverändert . Wild - Zusudr ziemlich reichlich , Äeichäft
rege , Preise sest. Geslügel : gusuhr in Gänsen reichlich , sonst knapp .
Geichäst lcbhast , Preise schwankend . Fische : Zusuhr mäßig , Melchäit
schleppend , Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschalt
ruhig , Prelle unverändert . Gemüle , Obst und Südfrüchte :
Zusuhr genügend , Geschalt sehr still , Preise unverändert .
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« vetterproguoie kür Freitag , de » LI . Oktober 1910 .
Ziemlich mild , vorherrschend wollig mit etwas Regen und mäßigen

südliche » Winden .
Berliner Wetterbureau .

Vlafferstands - Nolürtckite »
der LandeSanstalt für Aewüflertunde , mitgeteilt vom Berliner

Wetterbureau .

Saflerstand

M e m e 1 . TUM
Brezel , Jnsterbmg
Weichsel , Thor »
Oder . Ratibor

, Krosien
„ Frandurt

Warthe , Schnuu »
. LandSberg

Netze , Borvamm
Elbe , Letmierttz

» DreSde »
, Barbg
, Magdeburg

vasierstand

Saale , Grochlltz
Havel . Svandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , «vrenlberg ' )

, veeskow
Weier , Münde »

, Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Mai » , Werlheim
Mosel . Trier
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—6
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0
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*) 4- bedeutet WuSS , — Fall . *) Unlerveael .
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